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dies auf eine weſentliche Erſparung von Arbeit und Koſten

portakte ſelbſt „gebunden“ iſt. Die Entwicklung ſtellt inſofern,
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Silberfragen.
(Von unſerm Berliner fr-Correſpondenten.)

II.

Unter den Fragen, welche der Silberkom miſſion
vorgelegt werden ſollen, findet ſich an letzter Stelle die
jenige, „ob es 52 empfiehlt, auf eine Verminderung des Be-huſs an Zahlungsmitteln durch weitere Entwickelung des

Check- und Giroverkehrs, durch Einrichtung von Abrechnungs
ſtellen, Clearinghouſes u. ſ. w. hinzuwirken und welche Maß-nahmen zu bieſem Zwecke etwa getroffen werden könnten.“

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß dieſes Kapitel in der
Kommiſſion von den Männern aller Parteiſchattirungen sine
ira et studio beleuchtet werden wird liegt doch die Fort-
bildung der Zahlungsvermittlung im Jntereſſe ſämmtlicher
wirthſchaftlichen Gruppen.

Die Frageſtellung deutet an, daß durch die Einführung
von Surrogaten an Stelle des Metallgeldes eine Verminderung

fs an Zahlungsmitteln eintritt. „Volks- und privat-des of nwirthſchaftlich“, ſagt Profeſſor Adolf Wagner, „kommt

hinaus; effektiv auch auf eine größere Wirkſamkeit derſelben
Metallmenge im Verkehr, in Bezug auf die Geldpreiſe u. ſ. w.,
indem ein kleinerer Theil dieſer Menge jetzt durch die Trans

wie die ganze inländiſche n d re paft ein Moment dar,
das auf den Geldwerth herabdrückend, auf die in Geld ge
meſſenen Preiſe ſteigernd einwirkt.“
Das klaſſiſche Land der interlokalen Zahlungsvermittlung

iſt bekanntlich England mit ſeinem eminent ausgebildeten Check
r deſſen Krönung das Londoner Clearinghouſe iſt. Man
arf aber nicht e daß das engliſche Checkweſen ſchon

aus dem Grunde nicht ohne Weiteres auf deutſche Verhältniſſe
übertragbar iſt, weil das britiſche Bankweſen völlig anders ge
artet iſt, wie das deutſche. Der fundamentale Unterſchied liegt
darin, daß die engliſchen Banken ſich in zwei ganz ſcharf aus-
einandergehaltene Gruppen ſondern deren erſte das reine
Vankgeſchäft pflegt, d. h. ſich in den Dienſt der Zahlungs-
vermittlung wie der Kapitalsanlage ſtellt, während die zweite
das eigentliche Börſengeſchäft pflegt. Firmen wie z. B. Roth
ſchild haben wieder eine Bank, welche ihre t r beſorgt,
und nur dieſer ſorgfältigen Arbeitstheilung iſt es zu danken,
daß ein ſo gewaltiges Ereigniß wie der Zuſammenbruch von
Baring Brothers das engliſche Syſtem der Zahlungsvermittlung
nicht in ſeinen Grundveſten zu erſchüttern vermocht hat. Unſere
großen Banken werden aber aus begreiflichen Gründen ihre
Emiſſionsthätigkeit, die ihren Bilanzen immer einen ſo goldigen
Schimmer verleihen, nicht einſtellen wollen, und wenn auch die
Reichsbank mit ihrem weitverzweigten Filialennetz dem
Giro und Checkverkehr die erheblichſten Dienſte zu leiſtengeeignet iſt, ſo iſt doch fraglich, ob ſie allein die ganze
Arbeit übernehmen kann. Eine anderweitige Bankgeſetz

gebung wäre demnach die Vorbedingung für eine Er-
weiterung des Syſtems der Zahlungsvermittlung, etwa in
dem Sinne, daß den mit dieſem Zweige des ſogenannten
legitimen Bankgeſchäfts ſich befaſſenden Jnſtituten jegliche
Emiſſionsthätigkeit und Börſenſpekulation unterſagt würde.
Es gilt aber in Berliner Banquierkreiſen als wahr-

daß von Seiten der Regierungsvertreter
ei dieſem Kapitel auch die Einrichtung der, öſter-

reichiſchen Sparkaſſen nicht ausbleiben werde, bei denen
bereits durch Verordnung vom 29. Oktober 1883 bezw. 1. Sep-
tember 1884 der Check im Clearingverkehr eingeführt iſt. Es
hat ſich letzteres Syſtem in Oeſterreich ganz vorzüglich bewährt
und namentlich bei den Vorarbeiten zu der Valutaregulirung,
über die man ja im Uebrigen eigener Anſicht ſein kann, den
Beweis erbracht, daß für die Erſparung an Umlaufsmitteln
die ſorgfältigſte Pflege des Check- und Clearingverkehrs das
beſte Mittel iſt.

Die Grundlage des ganzen Anweiſungsverkehrs, der ja
nationalökonomiſch betrachtet nur eine beſondere Form des
Ereditweſens iſt, bildet natürlich das Vertrauen, dem aber der
reale Hintergrund eines jederzeit disponiblen metalliſchen Baar-
vorraths nicht fehlen darf. Die durch das Check und Clearing-
ſyſtem frei werdenden Umlaufsmittel werden natürlich De an
einer Centralſtelle aufgehäuft, ſondern dienen dazu, Handel und
Produktion zu befruchten und es bleibt nur ein kleiner Bruch-
theil zurück, den die Erfahrung als ausreichend für die ge-
wöhnlichen Bedürfniſſe gelehrt hat. Jn England iſt der große
Bankumſatz auf den kleinen Goldvorrath in der Bank von
England baſirt und was große Börſenkataſtrophen nicht zu Wege
brachten, den Glauben an die Solidität dieſes Syſtems zu er-
ſchüttern, das vermag die ſchleichende Krankheit, welche in dem
langſamen Abfließen des Goldbeſtandes liegt. Erfreulicher
Weiſe hat der Stand der Londoner Wechſelcourſe, welche eine
Deutſchland günſtige Zahlungsbilanz mit England ergaben, in
den letzten drei Jahren einen konſtanten Goldſtrom von Eng
land nach Deutſchland hervorgerufen. Es hat in England nicht
an ſchweren Verdächtigungen der deutſchen Reichsbank gefehlt,
der man vorwarf, daß ſie durch künſtliche Mittel und durch
Mißbrauch ihrer Macht den umgekehrten Gang der Dinge zu
verhindern gewußt habe. Doch iſt das nebenſächlich und be-
weiſt nur, daß man in der Verringerung des Goldbeſtandes in
den Schatzkammern der Bank von England eine nationale
Gefahr erkannte. Aber es muß r werden, daß die
deutſche Reichsbank überhaupt über Machtmittel verfügt, den
Ausfluß deutſchen Goldes zu verhindern, wofern die Wechſel-
courſe, die nach der Zahlungsbilanz variüren, eine Regelung
in Baar als vortheilhaft erkennen laſſen. Es giebt im wirth-
ſchaftlichen Leben der Völker Ereigniſſe, die ſich nicht vorher
überſehen laſſen und denen gegenüber die landläufigen Mittel
Jer Diskontopolitik völlig verſagen können. Es iſt deshalb
keinesfalls ausgeſchloſſen, daß über kurz oder lang der deutſche
Goldbeſtand ganz außerordentlich in Anſpruch genommen wird.
Die durch die, Oeffnung der Landesgrenzen eminent geſtei-
gerten Zufuhren können die Ziffern der deutſchen Handels
bilanz möglicher Weiſe recht beträchtlich verſchieben. Daß die
dann eintretende metalliſche Blutleere ſich erſt recht verhängniß-
voll erweiſen würde, wenn das durch ein ausgedehntes Check-
und Clearingſyſtem bedingte Vertrauen durch eine Panik er-
ſchüttert werden ſollte, liegt auf der Hand. Es ergiebt ſich
alſo auch unter dieſem Geſichtspunkt die e
das weiße Metall als Münzmetall zu rehabilitiren.
Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß die internationale
Zahlungsvermittlung mit der Zeit einſt dahin gelangen dürfte,
ich von dem Deviſenhandel zu emanzipiren. Es ſind bereits

Vorſchläge gemacht, an neutralen Plätzen, wie Bern oder
Brüſſel internationale Clearinghäuſer zu errichten, in welchen
durch einen Buchungsprozeß die jetzt im Wege des Wechſelgiros
ſo abſpielende Schuldenbegleichung vorgenommen würde. Daß
amit unſere Weltwirthſchaft ein theilweiſe völlig erändertes

Nachdruck verboten.

Natürliche Rißbildungen des
menſchlichen Körpers.

Von Sylveſter Frey.
Unergründlich ſind die Launen, mit welchen die Natur den menſch

lichen örper in immer neuen Mißbildungen entſtehen läßt. Und
unabſehbar iſt die Zahl derſelben ſowie die Möglichkeit, daß wieder
fernere abſonderliche Geſtaltungen in das Daſein treten werden.
9 Gleichwohl darf man wohl den Verſuch machen, dieſe körperlichen
Mißbildungen der einheitlichen Ueberſicht wegen in Gruppen zu bringen.

J ergeben ſich von ſelbſt als ſolche, in welcher das Zndividuum
les in Allem die menſchliche Geſtalt beibehält oder eine Aehnlich

t mit derjenigen eines anderen Geſchöpfes aufweiſt. Jn dem letz
C Falle hat die Natur eine arge Verunzierung des Ebenbildes

oites eintreten laſſen. Wir können auch nicht alle Metamorphoſen,
be auf dieſem Gebiete ſtattge unden haben, herzählen, nur einige,
in der That beglaubigt ſind, mögen erwähnt werden. Jm Jahre

at in einem Café chantant von ris ein junger Mann
ans Eugen Bondon auf, welcher auf einem nicht allein völlig

hühen, ſondern ſogar ſchönen Körper einen ausgeſprochenen
auch opf trug. Dieſe Mißbildung v nicht ringe Aufſehen

in den wiſſenſchaftlichen Kreiſen. Vondon ſelbſt gab an, ſeine Mutter
de eine Zeit vor ſeiner Geburt ein Kalb geſchlachtet; mit dieſer unweib
bin takeit derſelben bringt er nun ſeine WMißgeſtalt in Ver

ein Gn ähnlicher Fall wird aus Miesk in Rußland gemeldet, wo
Sie iages Mädchen durch einen Schweinskopf verunzirt war.
gänge rm von franzöſiſchen Eltern ab und lebte in geradezu
en Verhältniſſen. Nach Miesk war ſie eigens gekommen, um
lodenden tten zu wählen. Sie ſoll auch irotz des keineswegs ver

i Ausſehens glücklich unter die Haube gekommen ſein. Und
allein wegen des Vermögens, welches ſie dem Gatten in dieEhe brachte. Sie war nämlich von ſo ausnehmender Liebenswürdigkeit

des Weſens und überhaupt ausgeſtattet mit allen Vorzügen, welche
dem Herzen und Geiſt eigen, daß man darüber vollkommen die Miß-
ginn des Körpers vergeſſen konnte. Wenigſtens war es bei dem

anne der Fall, welcher ſie zu ſeiner Gattin erwählt hatte!
Dieſe Aehnlichkeit mit einem Thiere braucht jedoch keineswegs

ſo entſchieden ausgeprägt zu ſein. Einzelne Züge oder Eigenſchaften,
welche an jenes gemahnen, genügen vollkommen, um dem betreffenden
Jndividuum die Symptome der Abnormität zu verſchaffen. So hat
ſich die Arzneikunde von Schweden vor einigen Jahren ſehr ange
legentlich mit einem Menſchen zu beſchäftigen gehabt, welcher ein
ganz regelrech er Wiederkäuer war. Dieſe Erſcheinung, übrigens
eine der allerſelteſten Mißbildungen im menſchlichen Organismus,
erregte ſehr nachhaltiges Aufſehen. Sie war zudem nicht einmal an
geboren, ſtellte ſich aber im Laufe der Jahre ein, um dann ſo feſt
Bern daß ſie auf keine Weiſe wieder beſeitigt werden konnte.
Der menſchliche Wiederkäuer befand ſich ſonſt im beſten Wohlbe
hagen, und die Koſt, welche er zu ſich nahm, mundete ihm ſo gut,
da r gar kein Verlangen nach einer andern Methode des Genießens
zeigte.

Allein ſelbſt wenn eine ſolche Aehnlichkeit mit den Thieren aus
bleibt, kommt immer noch eine ſchier unerſchöpfliche Reihe von Miß-
bildungen vor. Sie ſind mitunter ſo unweſentlich, daß ſie kaum in
Betracht gelangen in anderen Fällen jedoch treten ſie als ſehr augenfälliger nierſchied auf e dem betreffenden Jndividuum

und den übrigen itmenſchen. Eine fehlende Zehe
am Fuße oder eine überzählige, ein gleiches Verhält-
niß an den Fingern: das ſind Abnormitäten, die ſich ſehr
häufig wiederholen. Es ſind jedoch auch die geringfügigſten von
Allen; und wenn man ſie bemerkt, wird man ſich eher daran ge-
rn als wenn dem Körper eine weiter gehende Mißbildung an
aftet.

ZJn Jllinois in Nordamerika ſetzte vor einigen Jahren ein kleiner
Negerjunge durch eine ſehr ſeltene Abnormität an ſeinen Füßen alle
Welt in Erſtaunen. Der rechte Fuß war nämlich etwa zehnmal ſo
groß wie der linke. Die Länge betrug 12 Zoll, die Ferſe 14 Zoll,
der Ballen 13 Zoll. Dabei hat der Fuß die Form einer Kartoffel.
Der Anblick, welchen der mit einer ſolchen Mißbildung verunzierte

Ausſehen erhalten würde, iſt per Wir hoffen, daß
auch dieſe Jnſtitutionen in den Verhandlungen
der herd e h zur Sprachekommen werden, denn wir ſind überzeugt, daß
dieſelben eine nicht zu unterſchätzende Vorſtufe
für die internationale Regulirung des Münzweſens
bedeunten würde.

Dentſches Reich.
Der Trinkſpruch, welchen der Kaiſer bei dem vom

Oberpräſidenten Achenbach veranſtalteten Diner auf die Provinz
Brandenburg ausbrachte, läßt klar erkennen, daß der
Monarch für e Provinz eine gewiſſe Vorliebe beſitzt.
Uebrigens ging das auch bereits aus andern Toaſtreden des
Kaiſers hervor, ſogar ſchon aus der von ihm als Prinz Wilhelm
gehaltenen Rede: „Wir Brandenburger fürchten Gott und ſonſt
nichts auf der Welt. Als Grund dieſer Vorliebe wird in
militairiſchen Kreiſen angegeben daß der Kaiſer die Branden-
burger S die beſten Soldaten halte. Das brandenburgiſche
ArmeeCorps ſoll z. B. das pommerſche durch die größere Be
weglichkeit und Jntelligenz der Maſſe der Soldaten überflügeln.

Wie die „Volks-Zeitung“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren
haben will, hat der Kultusminiſter Dr. Boſſe bei Gelegen-
heit des Diners beim Staatsſekretär von Boetticher
ſehr nachdrücklich hervorgehoben, daß die Gehalts- Verhältniſſe
unſerer Volksſchullehrer vielfach noch abſolut unzureichend wären
und daß in dieſer Beziehung durchaus noch ein weiteres geſchehen
müſſe. Mit den jetzt zur Verfügung ſtehenden Mitteln könne aber
dem vorhandenen Bedürfniß keineswegs entſprochen werden. Darauf
ſoll der Kaiſer ſich in einer für den Volksſchullehrerſtand ſehr
wohlwollenden Weiſe zur Sache geäußert und ſeinerſeits erklärt haben,
das da, wo die Verhältniſſe ſo lägen, wie der Kultusminiſter hewwor-
gehoben habe und wo die Beſoldung der Volksſchullehrer in der
That eine ungenügende ſei, allerdings das Erforderliche ge
ſchehen müſſe.

Der Verein deutſcher Studenten in Berlin erläßt
einen Aufruf an die Commilitonen ſämmtlicher dortiger Hoch-
ſchulen, den von den Sozial- Demokraten hingeworfenen
Handſchuh aufzuheben und in der morgigen Verſammlung imFeenpalaſt unzweideutig zu erklären, daß die Wege der deuchen

Studenten andere ſind als die des demokratiſch- internationalen
Sozialismus.

Der badiſche Geſandte in Berlin, Jagemann, telegraphirte
an den Miniſter des Auswärtigen, Brauer, daß eine Majorität für
den ruſſiſchen Handelsvertrag nur möglich ſei bei Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes und der Staffeltarife.

Die Kommiſſion des Abgeorduetenhauſes zur Vorbe-
rathung des Geſetzentwurfs über die Landwirthſchaftskammern
fuhr am Mittwoch in der Berathung der Vorlage fort. S 21 wird
durch die Anträge v. Tzſchoppe und Frhr. v. Los dahin modifizirt:
„Die der Landwirthſchaftskammer für ihren geſammten Geſchäftsum-
fang entſtehenden Koſten werden von ihr, ſowie ſie nicht durch ander
weitige Einnahmen, insbeſondere durch Staatszu-
ſchüſſe, gedeckt werden, auf die Eigenthümer beziehungsweiſe Nutz-
nießer von Grundbeſitz, welcher in ihrem Bezirk
das Mindeſtmaß des zur Wahlberechtigung er-

orderlichen Grundſteuerreinertrags hat, nach dem
Maßſtabe des mit Wegfall der Thalerbruchtheile abzurundenden
Grundſteuerreinertrags der betreffenden Beſitzungen vertheilt, von den
Gemeinden und Gutsbezirken auf Anweiſung des Regierungspräſidenten
erhoben und durch Vermittlung der Kreis (Steuer) Kaſſen an die Land
wirthſchaftskammern abgeführt. Die Beitragspflicht für die Landwirth-
ſchaftskammer iſt den gemeinen öffentlichen Laſten gleichzuachten.
Rückſtändige Beiträge werden in derſelben Weiſe wie Ge-
meindeabgaben eingezogen. Die Beſchwerde gegen die
eingeforderten Beiträge iſt innerhalb zwei Wochen nach der Zahlungs
aufforderung an den Vorſtand der Landwirthſchaftskammer zu richten,
der über dieſelbe beſchließt. S 22 erhielt nach Annahme des Antrags
Herold folgende Faſſung „Die Landwirthſchaftskammer hat jährlich
einen Etat aufzuſtellen, öffentlich bekannt zu machen und dem Miniſter

vorzulegen. ie Umlagen dürfen Prozent des

Knabe bietet, ſoll abſolut abſchreckend ſein. Mißbildungen an den
Händen und Füßen ſcheinen überhaupt am Allerhäufigſten vorzu
kommen. Jm Jahre 1885 war das Hoſpital zu Reapel der Schau
platz eines merkwürdigen Vorkommniſſes. Dort wurde nämlich ein
Knäblein geboren, welches außer den zwei an richtiger Stelle befind
lichen Beinen ein drittes auf der Bruſt beſaß. Es war vollſtändig
wohlgeformt und unterſchied ſich in keiner Hinſicht von jenen
andern. Außerdem befanden ſich an der linken Kopfſeite zwei
Ohren. Dieſe Mißbildung iſt wohl eine der ſeltenſten, welche
jemals vorkommen; die wiſſenſchaftliche Welt nahm das aller
größte. Jntereſſe daran. Der ſeltſame Weltbürger ſollte übrigens
noch in anderer Hinſicht Veranlaſſung zu mannigfachen Erörterungen
bieten. Der Prieſter im Hoſpital taufte ihn nämlich zweimal, weil
er ihn für ein Weſen mit zwei Seelen hielt, welches alſo auch dieſes
heiligen Sakraments doppelt bedürftig ſei.

Eine der merkwürdigſten Abnormitäten bleiben jedoch immer
die ſogenannten ſiameſiſchen Zwillinge. Sie haben Jahre hindurch
auf den Reiſen, welche ſie durch die ganze Welt unternahmen, den
Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Erörterungen gebildet ſie haben ferner
dadurch, daß ſie ſich öfter für Geld ſehen ließen, Reichthümer von
nicht geringer Bedeutung angeſammelt.

Zwei vollkommene ſelbſtſtändige Weſen, waren ſie gleichwohl
durch die Natur feſt aneinander gefügt. Die beiderſeitigen Bruſt
beine bildeten nämlich eine ſchwertförmige Verlängerung, welche als
hautförmiges Band von einem Körper zum andern reichte. Es hatte
eine Länge von etwa ſieben Zoll und die Dicke eines Armes. Es
beſtand aus einer knorpligen, feſten Maſſe, die im Allgemeinen
etwas nachgiebig war. Wie die Weſen ſelber, ſo war auch die
Bruſt vollkommen e n r Dieſes Band konnte,
wie die Wiſſenſchafi unzählige Male in eingehenden Unterſuchungen
dargethan hat, ohne Gefahr für den einen oder anderen dieſer
Zwillingsbrüder gelöſt werden. Aber ſie weigerten ſich zeitlebens,
dieſe Operation vornehmen zu laſſen. Denn damit hätten ſie auf-
gehört, die vielangeſtaunte Sehenswürdigkeit zu bilden, und
der Vorn der Geldeinnahme, welcher ihnen das behaglichſte Wohl-
leben geſtattete, wäre mit einem Male verſiegt. Jeder von ihnen
war verheirathet und beſaß eine ziemlich ſtarke Familie. Sie waren

e



Regel nicht über-
ſchreiten. Nur in außerordentlichen Fällen kann
mit Genehmigung des Landwirthſchaftsminiſters

eine Erhöhung vorgenommen werden.

Grundſteuerreinertrages in der

Zeitungsſchau.
Die Dienstagsrede des Grafen Caprivi im Reichs

tage wird ſelbſtverſtändlich vielfach zur Zeit kommentirt. Aberobwohl die Organe, die die n n der Freunde
des ruſſiſchen Vertrages übernommen haben, ſich förmlich in
Lobeserhebungen überſchlagen und obwohl auch die geſinnungs-
verwandte öſterreichiſche und engliſche liberale Preſſe laut in
dasſelbe Horn tutet, dürfte doch, um uns eines vulgären Aus-
druckes zu bedienen, „nichts ſo heiß gegeſſen werden wie es
gekocht wird.“ Scharf und biſſig urtheilt heute die Kreuz
zeitung:

Die Rede des Reichskanzlers war in der Form, wie gewöhn-
pyä Slett, dem Inhalte nach aber die ſchwächſte, die er je ge
alten hat.

Graf Caprivi behauptet, mit den Handelsverträgen euro
päiſche Politik zu treiben. Die Zeit nahe heran, da ganz
Europa gegen die Konkurrenz der anderen Kontinente ſich zuſam-
menſchließen müſſe. Dieſer Geſichtspunkt iſt neu, ſehr neu. Beim
öſterreichiſchen und italieniſchen Handels Vertrag behauptete
Graf Caprivi, er treibe mitte leuropäiſche Politik, und die
ſes Stichwort hat einige unſerer Freunde, die es für ernſt hielten,
dazu veranlaßt, jenen Verträgen zuzuſtimmen. Jetzt wird auch
Ruß land in den Bund gegen das heute noch meiſtbegünſtigte
Amerika aufgenommen, Rußland, das mit n Intereſſen nach Aſien
gravitirt, deſſen land wirthſchaftliche Konkurrenz mit denſelben Vor-
theilen rechnen kann, wie diejenige Amerikas, Jndiens und Auſtraliens.
Man denke ſich einmal in die vom Grafen Caprivi vorausgeahnte
Zukunft hinein, in der Europa durch ein ſogenanntes Naturgeſetz
(Ausdruck des Reichskanzlers) gezwungen ſein wird, ſich gegen die
amerikaniſche Konkurrenz zuſammenzuſchließen. Wird dann Rußland
mit von der Partie ſein und anfangen, ſich als europäiſcher Staat
zu fühlen Und, was wichtiger iſt, werden die anderen europäiſchen
Staaten nicht in Rußland einen wirthſchaftlichen Gegner erkennen,
der vermöge ſeiner in Euxopa beiſpiellos billigen Urproduktion
genau dieſelben Gefahren über uns verhängt, wie Amerika, und
wird in Folge deſſen nicht Rußland aus dem zukünftigen europäiſchen
Schutzzollverbande mit der Nothwendigkeit eines „Naturgeſetzes“
ausgeſchloſſen werden müſſen Wenn der neue Cours wirklich nach
dieſen Utopien des Grafen Caprivi gerichtet iſt ſo wundere
man ſich nicht, daß im Lande das immer klarer werdende Be
wußtſein erwacht: Wir ſteuern ins Uferloſe!

Jn ähnlichem Sinne äußert ſich die „Konſervative
Korreſpondenz“; ſie appellirt von dem recht mangelhaft
unterrichteten Reichskanzler an den beſſer zu unterrichtenden:

„IJn nicht eben glücklicher Weiſe malte uns Herr Graf von
Caprivi einige Angſtbilder. an die Wand. Rußland werde, ſo
ſchilderte er, den Zollkrieg fortſetzen, im Fall der Handelsvertrag
abgelehnt werde; daraus werde ſich eine ungeheure Schädigung
nicht bloß der deutſchen Jnduſtrie, ſondern auch der deutſchen
Landwirthſchaft ergeben es werde ein koloſſaler Schmuggel ent
ſtehen, der Grenzſtreitigkeiten „ernſter Art“ zur Folge haben müſſe

und wohin das weiter führen würde, mag ich nicht ausmalen“.
Man wird zugeben, daß eine ſolche Schilderung nicht geeignet iſt,
in Rußland den Eindruck von einer „gewiſſen“ Macht und Stärke
Deutſchlands zu erwecken.“

Hinſichtlich der Auffaſſung, die Graf Caprivi von dem
Bunde der Landwirthe hegt, ſchreibt die eitirte
Correſpondenz

„Der Linken macht es viel Vergnügen, als der Reichskanzler
dieſer, die ackerbautreibende Bevölkerung zu einer Macht zu
ſammenfaſſenden Organiſation einige herbe Worte ſagte. Er
äußerte unbegreiflicherweiſe, der Bund habe eine zerſetzende
Wirkung, er habe Oſten und Weſten, er habe die Landwirthſchaft
von der Induſtrie getrennt und ſei nun dabei, den Großgrundbeſitz
von dem Kleinbeſitz zu trennen. Das Gegentheil iſt der Fall
der Bund eint und der „neue Kurs“ ſucht zu trennen.

Die „Köln. Volkszeitung“ beurtheilt die Capriviſchen
Ausführungen gleichfalls ſehr kühl:

„Es fehlen ihm vollſtändig jene geiſtreichen, die Situation
oft hell erleuchtenden Gedankenblitze, mit denen die großen Reden
ſeines Vorgängers ſtets reichlich ausgeſtattet waren. Alles an ihm
athmet eine gewiſſe Nüchternheit. Auch große Geſichtspunkte wird
man vergebens in ſeinen Ausführungen ſuchen.“

Wenn ſchließlich die Wiener „Neue Freie Preſſe“ es
bekont, am Bunde der Landwirthe werde es wie ein unaus-
löſchliches Stigmar haften bleiben, daß Caprivi von ihm ſagte,
ſeine Thätigkeit ſei eine menſchenverfeindende, ſo kann man be-
züglich des Gedankens, wo das Stigma haften bleibt, auch eine
andere Auffaſſung haben.

Jn die Reihe der ruſſiſchen Blätter, welche es drin-
gend erforderlich bezeichnen, daß in der Anarchiſtenfrage
auf Englandein geſammter europäiſcher Druck
ausgeübt werde, tritt auch der in Warſchau erſcheinende
Dnewnik:

„Die engliſche Regierung urtheilt ſo die Anarchiſten ſchwatzen
nur und thun uns hier in England keinen Schaden an das Ob-
ſervatorium von Greenwich iſt unverſehrt geblieben, wir können
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alſo mit der Reinkultur der anarchiſtiſchen Bazillen ruhig fort
fahren Jn jedem Falle wird es, ſo lange man in England
das Laboratorium für die in aller We
ſtiſchen Verbrechen nicht ſchließt, der franzöſiſchen ebenſogut wie
einer jeden anderen weſteuropäiſchen Regierung ſehr ſchwer fallen,
ihr Land gegen dieſe öffentliche Peſt zu ſchützen. Hier bedarf es

eines ungeſäumten allgemeinen und energiſchen Gegen
ruckes.“

„Lachen links“, überſchreibt die „Deutſche Wacht“ einen
ſehr leſenswerthen Artikel:

Die Berichte über die zweite Berathung verzeichnen auffällig
oft: Lachen links. Wahrſcheinlich giebt es ein wenig bekanntes
orientaliſches Sprichwort, nach dem man an vielem Lachen einen
Weiſen erkennt. Auf den deutſchen Beobachter aber macht es den
Eindruck, als ſei die Linke närriſch geworden. Sie lacht durch
ſchnittlich alle fünf Minuten, wenn Herr Singer will, auch noch
öfter. Sie lacht ſtets an ſolchen Stellen, die den deutſchen Mann
ernſt ſtimmen. Sie lachte, als Herr v. Kardorff ſprach: „IJch will
zagen daß wir auch in ſchwieriger Lage Rede und Antwort ſtehen
önnen und Argumente haben, gegen die anzukämpfen,

Ihnen ſchwer fallen dürfte.“ Warum ſollte
nicht lachen? Betrachtet ſie doch Herrn von
als ihren Freund und Gönner. Deshalb lacht ſie
über Herrn von Kardorff's Argumente. Mit Regelmäßig-
keit ſtellt ſich dieſes gezwungene heiſere Lachen ein, wenn der Redner,
dem es gilt, ſich auf nationalen Boden ſtellt. Der Abg. Dr. König
ſchloß ſeine Rede mit den Worten: „Nichtswürdig iſt die Nation,
die nicht ihr Alles ſetzt an ihre Ehre!“ Hinter dieſen Worten merkt
das „Berl. Tagebl.“ „Schallendes Gelächter“ an. Am Lächerlichſten
iſt alſo dieſen Freunden der Regierung, dieſer neuen Ordnungs-
partei, die Kundgebung nationalen Ehrgefühls und der Vaterlands-
liebe! Am lauteſten hat der Jnde Singer gelacht, der vorher den
Patriotismus eine Dummheit nannte. Dafür wurde er leiſe zur
Ordnung gerufen, ſo leiſe, daß nur er ſelber es bemerkte, dem Prä
ſidenten wohlwollend zunickend. Soweit iſt es gekommen im deut
ſchen Reichstage, daß WVaterlandsliebe und nationale Geſinnung vom
Juden verſpottet und verhöhnt werden.

Nicht immer lacht die Linke allein. Am Bundesrathstiſche
lacht man manchmal mit. Herr Dr. König hatte bemerkt „Wenn
Herr von Marſchall ſagt, unſere Induſtrie würde lieber einen
hohen, aber ſtabilen Tarif haben, als einen niedrigen, aber den
Schwankungen unterworfenen, ſo iſt das eine Umſchreibung der
Phraſe, daß es einer Katze weher thut, wenn man ihr den Schwanz
ſtückweiſe abſchneidet, als wenn man ihn mit einem Male ab-
ſchneidet.“ Hier rief der Abg. Richter wiſſensſtolz dazwiſchen
„Das war ja ein Hund Ueber dieſe geiſtreiche Bemerkung lachte
die Linke. Es war auch zu drollig, daß Eugen ſo ſchnell auf den
Hund kam, und ſelbſt am Bundesrathstiſche wußte man dieſen
W ichen Befähigungsnachweis durch beifälliges Lachen zu
wuirdigen.
Mag ſie lachen, die Linke, über die verkehrte Welt, in der ſie
zu Stützen der Ordnung erklärt wird. Aber nimmermehr ſollte ſie
ſich erdreiſten, ins ein ſchallendes Gelächter auszubrechen bei den
Worten eines deutſchen Dichters, bei den Worten „Nichtswürdig
iſt die Nation, die nicht ihr Alles ſetzt an die Ehre.“ Nichts
würdig iſt ſie.

Die jetzt vielfach geäußerte Beſorgniß, die wirthſchaft-
lichen Gegenſätze, die in unſeren Tagen allerdings zu einer
ungewöhnlichen Schärfe ſich zugeſpitzt haben, würden eine
dauernde Entfremdung und Verfeindung zwiſchen der
Land wirthſchaft einerſeits und Handel und Jnudufſtrieandererſeits zur Folge haben, vermag die National liberale

Korreſpondenz nicht als berechtigt anzuerkennen:
„Gewiß geht augenblicklich eine mächtige Erregung durch die

großen Hroduktivſtände unſeres Volkes und man kann manch
bitteres Wort gegenſeitiger Vorwürfe hören. Jn landwirthſchaft
lichen Kreiſen herrſcht ein weit verbreitetes Mißtrauen, hinter den
Intereſſen der Induſtrie zurückgeſetzt zu werden und die Vertreter
der letzteren klagen wieder über die ſtets wachſenden Laſten, welche
ihrer Produktion auferlegt würden und den Wettbewerb auf dem
Weltmarkt immer. ſchwieriger machten. Der Kampf um die
Handelsverträge hat dieſe Gegenſätze auf eine bedenkliche Spitze ge
trieben, und die durch die verſchiedenſten Urſachen hervorgerufene
ungünſtige Lage, in der ſich alle Erwerbszweige, landwirthſchaft-
liche ſowohl als gewerbliche befinden, hat ein allgemeines Mißver
nügen erzeugt, deſſen Ausdruck wir in den heftigen Intereſſen
ämpfen unſerer Zeit erblicken. Jndeſſen, es kommen auch wieder

e Zeiten und die Beruhigung der Gemüther wird zurück
ehren.

Die Voſſ. Ztg. iſt ſehr traurig darüber, daß Herr von
Bennigſen in ſeiner im übrigen „im hohen Grade anerkennens-
werthen Rede,“ wie ſie ſich ausdrückt, ſich veranlaßt geſehen hat,
ein Lob des prenſziſchen Junkerthums einzuflechten. Jneiner längeren Wugſahrung bemüht ſich nun der von Herrn

Chefredakteur Stephany inſpirirte Leitartikler, ungefähr den
Gedanken als richtig hinzuſtellen, daß die Freiſinnige Partei
im Grunde genommen ſeit 1867 eine weit patriotiſchere Haltung
gezeigt als die Konſervativen. Aus derartiger Stylübung,
die an die Logik eines Karlchen Mießnick erinnert, heben wir
folgenden Paſſus hervor:

„Die konſervative Partei hat allerdings für die Annahme der
denkſchen Reichsverfaſſung, die Fortſchrittspartei hat dagegen ge-
ſtimmt. Aber trotzdem hat die deutſche Fortſchrittspartei dem
durch das Jahr 1866 erfolgten Umſchwung ein freundlicheres Geſicht
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verſchieden in ihren Neigungen und Gefühlen, in den Meinungen
und dem körperlichen Beſinden. Der Eine war bisweilen krank, der
Andere nicht der Eine hatte Hunger, der Andere fühlte fich ſatt;
der Eine war ſchläfrig, der Andere dachte gar nicht daran, ein Auge
zuzuthun. Der Puls- und Herzſchlag des Einen war völlig ver
ſchieden von demjenigen des Andern. Der Eine ſpielte Violine, der
Andere die Flöte. Natürlich hatten ſie ſich in den vielen Jahren
der körperlichen Zuſammengehörigkeit ſo aneinander gewöhnt, daß ſie
auf ſich die denkbar größte Rückſicht nahmen. Sie machten deshalb
vollkommen den Eindruck, als ob ſie ein einziges Weſen bildeten.
An dieſem Bande, welches ſie zuſammenhielt, war, wie die genaue
Unterſuchung bewieſen hat, allerdings eine Stelle, wo es eine für
beide gemeinſchaftliche Empfindungsfähigkeit gab. Sie befand ſich
ganz genau in der Mitte und beſtand in einem Zwiſchenraum von
etwa einem halben Zoll Breite. Dort verſpürte jeder von ihnen den
Nadelſtich, welcher etwa in das Band gethan wurde.

Mißbildungen dieſer Art ſind ſehr ſelten. Wenigſtens werden
ſie nicht am Leben erhalten. Das bekannteſte Beiſpiel auf dieſem
Gebiet iſt außer den ſiameſiſchen Zwillingen die zweiköpfige Nachti-
gall. Sie gehörte der allerjüngſten Zeit an und iſt durch die Reiſen,
welche ſie in alle Orte machte, ſowie mindeſtens durch die Be
ſchreibungen, welche die Tagesblätter von ihr entworfen haben, ſo
ziemlich jedermann in ihrer Eigenart bekannt. Von Zeit zu Zeit
ſendet die Natur in ihrer wunderlichen Laune immer wieder ſolche
oder eine ähnliche Mißbildung auf die Welt; aber ſie ſtirbt meiſt
durch die erſchwerenden Umſtände, mit welchen ihre Lebensmöglichkeit
verknüpft iſt. Eine überaus ſeltene Mißbildung kam an einem
Neger in Michigan vor. Gelegentlich einer Unterſuchung, welcher er
ſich behufs Unterziehung einer Gefängnißſtrafe gefallen laſſen mußte,
ſtellte ſich nämlich heraus, daß er zwei Herzen beſitze. Er war
damals im Jahre 1883 bereits 60 r alt, ohne daß er vorher
eine Ahnung hatte, welche Abnormität die Natur an ihm hervorgebracht.
Ueberdies beſaß er eine überzählige Rippe und vermochte den Puls-
ſchlag auf einige Minuten vollkommen einzuſtellen Alle dieſe Fälle ſo-
wie ähnliche der Art gehören in jene große Kategorie, wo die Mißbildung
dadurch charakteriſirt wird, daß das betreffende Jndividuum oder
ſeine Theile größer ſind, als ſie nach der Norm eigentlich ſein dürften.
Die Urſache der Mißbildung ſelbſt iſt ihrem innerſten Weſen nach
och keineswegs ergründet. Die Bemühungen, welche die Wiſſenſchaft

luſt zu werden.

auf die Unterſuchung unausgeſetzt verwendet, haben noch zu keinem
Reſultat geführt. Wenigſtens werden die Anſichten, welche der eine
oder andere Gelehrte aufſtellt, nicht bedingungslos von Allen getheilt.
Im Allgemeinen hat man den Nachweis geführt, daß ſämmtliche
vorkommenden Mißbildungen auf Hemmungen beruhen, welchen das
Individuum vor ſeiner Entwicklung ausgeſetzt geweſen iſt. DieWiſſenſchaft wird alſo noch viel zu thun haben, bevor ſie in dies

dunkle Kapitel gehöriges Licht tragen kann.
Andere Abnormitäten beſtehen darin, daß die Haare des Menſchen

eine Färbung beſitzen, welche abſolut außergewöhnlich iſt. Schon
das Alterthum kannte ein ſolches Beiſpiel. König Niſos ſoll ein
Haar beſeſſen haben, welches wie Purpur leuchtete. Die Sage will
wiſſen, daß nicht allein ſeine Macht ſondern auch ſein Leben vom
Schickſal damit verknüpft geweſen ſei. Seine eigene Tochter ver
nichtete beide, indem ſie es abſchnitt. Solche Abnormitäten, den
Haarwuchs des Menſchen betreffend, haben ſich in jüngſter
Zeit wiederholt gezeigt. Vor einigen Jahren befand ſich
im Rochusſpital zu Peſt ein Mann mit völlig grasgrünem Haar-
wuchs. Die Aerzte glaubten zuerſt, dieſe Farbe ſei künſtlich auf
chemiſchen Wege za Stande gebracht, zumal der Beſitzer, ein Gold
ſchmied, auf dieſem Gebiet ja bewandert war. Allein die vorge
nommene Unterſuchung that dar, daß die Natur ſelber dieſe Farbe
verlichen habe. Ein Jmpreſaxio war ſofort bei der Hand, welcher
dies Tritonenhaupt für eine Kunſtreiſe gewinnen wollte. Aber der
ſchlichte Mann weigerte ſich, auf eine Beſchäftigung, die ihm ein
gut bürgerliches Auskommen gewährte, Verzicht zu leiſten, um dafür
der wenn auch beſſer bezahlte Gegenſtand einer allgemeinen Schau

So hat die Natur ihre Launen, indem ſie den Menſchen ſchafft.
Für die Wiſſenſchaft intereſſant ſind gewiß ſolche Abnormitäten,
ebenſo anziehend für die Schauluſt einer Menge, welche den Drang
verſpürt, etwas Neues, Außergewöhnliches zu ſehen. Sie mögen
auch demjenigen, welcher ſie beſitzt, ein anſehnliches Stück Geld ein
bringen. Aber gleichwohl wird uns immer am vollendetſten der
jenige Menſch erſcheinen, welcher durchaus nach der Norm geſchaffen
iſt, ob ſolche Abweichungen nun derart ſind, daß ſiezuns nur auffällig
erſcheinen oder gar in Mißbildungen ausarten, welche Abneigung oder

lt zu verübenden anarchi

endlich Grauen hervorrufen.

Sie hat gegen die Annahme
lediglich aus dem Grunde geſtimmt, weil ſie

die von ihr durch ein Menſchenalter verfochtenen
Anſchauungen der Einheit und der freiheitlichen Entwicklung Deutſch

ezeigt als die konſervative Parteie render Anſicht war, da

lands ſich nach den errungenen kriegeriſchen Erfolgen in weit
umfaſſenderer Weiſe hätten verwirklichen laſſen, als dies durch den
Bismarckſchen Geſetzentwurf geſchah. Sie wollte das Geſchehenenicht wieder ungeſchehen machen, Spree ſie wollte es auf einen

weiteren Punkt vorwärts führen. Ob das taktiſch richtig war oder
nicht, wollen wir nicht unterſuchen wenn ſie einen Fehler gemacht

t, ſo war es ein Fehler nur der Taktik. Die konſervative Par
ei hat für die Reichsverfaſſung nur aus dem Grunde geſtimmt,

weil ſie den darin enthaltenen Ideen keine eigenen Ideen entge
genzuſetzen hatte.“

atürlich fehlt auch Herr Arthur mit ſeinem
Berl. Tagebl. nicht, wenn es gilt, dem Adel eins hinter
rücks zu erſetzen.

„Daß Herr von Bennigſen die Adeligen, die man als „Junker“
bezeichnet, Leute, die auf Anderer Koſten leben und nicht gern ar-
beiten, ſtets aber lommandiren wollen, ſo liebevoll in Schuwird ihm kein aufrichtig lberaler Mann Da
wiſſen.“

Aber wenn Herr v. Bennigſen die neugebackenen Adeligen,
die man als „Börſianer“ bezeichnet, Leute, die auf An
derer Koſten leben und nur gerne in Terminſpekulationen u.
ſ. w. arbeiten, in Schutz genommen hätte, würde ihm dann das
B. T. eine gute Cenſur gegeben haben

Die Sozialdemokraten haben bekanntlich mit ihrem
Plan, ihre Agitation auch in die er der deutſchen
Studirenden hineinzutragen und dorten für ihre Utopien
Propaganda zu machen, ſchmähliches Fiasko erlitten. Ohn
mächtige Wuth darüber hat nun dem „Vorwärts“ Nach
ſtehendes diktirt

Die Kamptz- und Schmalzgeſellen bilden heute die Blüthe
der deutſchen Studentenſchaft. Die Demagogenriecher der 50er
Jahre würden heute ihre Freude haben an der ſtudirenden Jugend.Noch ſingen ſie die alten Lieder von freiem Burſchenmuth, freiem Wen

und kühner That aber welche Zeichen ihres Muthes legen ſie ab.
„Wer die Folgen bedächtig zuvor erwägt, der drückt ſich, wo die Ge
fahr ſich regt.“ Der mit ſeinem Muthe prahlende deutſche
Student, welche Gefahr läuft er! Sein „Patriotismus“ läßt ihn
höchſtens riskiren, daß, in je volleren Phraſen er ihn austönen
läßt, er um ſo mehr ſeine Karrisre beſchleunigt.. Das „freie“
Wort aber zum Angreifen der Machthaber oder ſeiner „nationalen“
Götzen bedroht ihn auch nicht mit dem Schickſale der alten
Burſchenſchafter, die den Weg des Elends und des Gefängniſſes
gehen mußten! Die Kamptz und Schmalz würden ihre Freude
an ihnen haben. Jeder von ihnen iſt bei aller n V r
mehr als und fühlt ſich ſtolz, ſelbſt den Büttel
gegen diejenigen noſſen zu ſpielen, die noch den Funken frei
heitlichen Empſindens in ſich bewahren. Ein Pereat den Kampf
und Schmalzgeſellen!

Ausland.
Oeſterreich. Jm Budgetausſchuſſe gab der

Handelsminiſter bezüglich des Standes der öſterreich-
ruſſiſchen Handelsvertrags- Verhandlungen
auf eine diesbezügliche Jnterpellation die Antwort im günſtigen
Sinne. Der Miniſter hob hervor, daß die öſterreichiſche Re
gierung auf eine baldige Verſtändigung beſonderen Werth lege,

Der Vollſtändigkeit halber regiſtriren wir nachſtehendes
Dementi des Miniſters Wekerle über Druppenkonzen-
trationen an den ſerbiſchen Grenzen, eine Frage
zu der wir uns bereits eingehend geäußert haben. Der Miniſter
ſagte in der geſtrigen Sitzung des n r Folgen
des „Jch freue mich, Gelegenheit zu haben, mich in dieſer
Frage äußern zu können. Nachdem ich ſeit zwei Tagen i
meinem großen Bedauern ſehe, daß ein Theil der Preſſe Mit
theilungen Raum giebt, als ob eine Mobiliſirung oder Truppen
zuſammenziehung im Zuge wäre, kann ich dieſen Mittheilungen
gegenüber auf das Beſtimmteſte erklären, daß von keinerlei
Mobiliſirung und von keinerlei neueren Truppenverſchiebungen
die Rede iſt, daß in dieſer Hinſicht keinerlei Verfügung er
gangen iſt und auch keinerlei Verfügung beabſichtigt wird.

Jtalien. Die unter unſeren Drahtnachrichten der heutigen
Morgenausgabe enthaltene Rede Crispis über Sizi-
li en machte ungeheuren Eindruck. Mit wenigen Ausnahmen
nahm die ganze Kammer die Ausführungen des Premiers mitlebhaftem Beifall auf. Bei der Abſtinmng über die innere

Politik iſt Crispi eine große r ſicher, was allerdings
das Votum über die Finanzpolitik nicht präjudiziren wird.

Frankreich. Wie verlautet, ſteht dem Militärbud-
get eine neue, ziemlich bedeutende Vermehrung der
Aus gaben bevor. Man beabſichtigt die Einführung eines
neuen 1030 Kilogramm wiegenden Geſchützrohres, welches ein
Geſchoß mit einer Anfangsgeſchwindigkeit von 600 Metern
ſchießt. Das Geſchoßgewicht beträgt 16 Kilogramm, die
Feuergeſchwindigkejit iſt 8 Schuß in der Minute. Man rechnet
daß die Einführwig des neuen Geſchützes in die Küſten und
Feſtungsartillerie eine Ausgabe von 200 Millionen Fraucs be
anſpruchen dürfte.

Spanien. Marſchall Martinez Campos hatte in deh
letzten Tagen mehrere Konferenzen mit dem Sultan
von Marokko. Wie es heißt, ſoll der franzöſiſche
Leibarzt des Sultans dieſem den Rath gegeben haben, die
von Spanien geforderte Entſchädigung zu ver-
weigern. Man iſt weiterhin in ſpaniſchen politiſchen
Kreiſen der Anſicht, daß es den Jntentionen Jtaliens
nicht entſprechen würde wenn der Einfluß
Spaniens in Marokko an Ausdehnung gewinn

Serbien. Der Metropolit Michael erhielt von
hohen Perſönlichkeiten aus Petersburg und Mokkau,
unter Anderen auch von Herrn von Giers, Zuſchriften, in
welchen ihm nahe gelegt wurde, ſeinen ganzen Einfluß
für die Verträglichkeit unter den Parteien in Serbien
einzuſetzen.

Aus dem franzöſiſchen Parlamente
(Von unſerm *„*-Correſpondent.)

Paris, 27. Februar.
Die letzten Bombenattentate und ganz beſonders die o

gleitenden Umſtände, die anläßlich derſelben ſich ergeben, haben
die Sozialiſten und Ultraradikalen zu einer vollſtändigen Front
veränderung veranlaßt. Sie haben augenſcheinlich geglat
daß der Anhang der Anarchiſten ein weit größerer wäre ſeh
aber nun, daß ſie ſich gewaltig getäuſcht und daß dieſe Part
numeriſch eine ganz unbedeutende iſt. Wie wenig die Lehtn
der Umſtürzler aber bisher im Volk ſelbſt Eingang gefunden
fa ſich ja bei der Verhaftung von Henry gezeigt, den ma
ätten die Poliziſten ihn nicht geſchützt, in Stücke ge

haben würde. Unter den Sozialiſten iſt alſo nun die Man
ausgegeben worden, nicht nur gegen Diejenigen, welche m
nur ihre Lehren bis in die ertremſte Richtung verfen
Stellung zu nehmen, ſondern ihre Thaten aufs allerſchä
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zu verdammen. Da man aber dadurch andererſeits die Wähler
eiwas un machen könnte, die min eigentlich gar nicht
mehr wiſſen können, welche Anſichten ihre Vertreter in Wahr-
heit verfechten, ſo mußte natürlich auf ein Mittel geſonnen
werden, um deren Aufmerkſamkeit etwas abzulenken. Ein
neues fiel den e Sozialiſten I ein und ſo kehrten ſie
u ihrer alten Taktik zurück, die ſich immer wieder als gutPwährt, ſie e die Kapitaliſten an und kommen mit
allerlei Reformvorſchlägen zu Tage. Selbſtverſtändlich wiſſen
ſie ganz gut, daß dieſe Vorſchläge nie Annahme finden können,
aber dieſelben erfüllen doch den gewünſchten r

Auf dieſen Beweggrund iſt denn auch die Interpellation
des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Jourde a der es
plötzlich für angebracht hielt, den Miniſter für die Stellung
verantwortlich zu machen, die angeblich der Crédit Lyonnais
bei den jüngſten t italieniſcher Rente einge
nommen haben ſoll. Die Leerverkänfer hatten bekanntlich in die
ſem Papier etwas zu viel gethan und dies benutzten die
Hauſſiers, um ſie zu Deckungen zu treiben, wodurch der Cours
6 hob. Man behauptete nun, der Orédit Lyomais hätte zujeſem Zweck 100 Millionen Franes hergegeben und Jede

verlangte Auskunft darüber, ob man wirklich den „Feinden“
Frankreichs in dieſer Weiſe zu Hilfe gekommen ſei.

Die Abſicht, Skandal zu machen, hat Jourde auch voll
kommen erreicht. Als geradezu unerhört aber iſt es zu be
zeichnen, daß es ruhig geduldet wird, wenn ein Deputirter,wie es in dieſem Falle deſhehen iſt, im Parlament Jtalien

ein feindliches Land nennt, ne daß deswegen ein Ord
rn t Jm Gegentheil, der Miniſter ſprach ſogarerrn Jourde ſeine Anerkennung wegen der „hohen Se

ſinnungen“ aus, die ihn zu der Jnterpellation veranlaßten.
Jourde gab als guter Sozialiſt alsdann ſeinen inter-
nationalen Gefühlen wieder Ausdruck, indem er den
Wunſch äußerte, die fremden Mitglieder der Couliſſe,
die einzig und allein die Hauſſe in Szene ſetzten, ſollten ſchleunigſt
ausgewieſen werden.

Uebrigens haben die Monarchiſten auch die Gelegenheit
nicht vorübergehen laſſen können, ohne ihren Patriotismus ins
Licht zu ſtellen und M. de Caſſagnac kann nicht genügende
Worte der Entrüſtung dafür finden, daß Jtalien die Mittel
gegeben würden, um die Kugeln herzuſtellen, die wahrſcheinlich
einmal die Bruſt von Franzoſen zerreißen werden.

Noch eine zweite Gelegenheit, für ſich Reklame zu machen,
hat ſich den extremen Parteien geboten und iſt von ihnen mit
Vegeiſterung ergriffen worden, trotzdem ſie auch in dieſem Falle
wiſſen mußten, daß ihr Schritt nur ein erfolgloſer ſein könne.
Der Direktor der „Cocarde“ Ducret, der mit dem Mu-latten Norton zuſammen ſ. Z. die falſchen Papiere
herſtellte, um Clémenceau zu ſtürzen, behauptet, nun er ſeine
Strafe verbüßt, das Kabinet, an deſſen Spitze damals Dupuy
ſtand, hätte nach ſeiner Verurtheilung ihm für ſein Blatt eine
Subvention anbieten laſſen, die er auch angenommen, um ſpäter
die Schändlichkeit der Leiter der Geſchicke des Landes dadurch
zu beweiſen.

In jedem andern Lande wie Frankreich würde alles, was
von einer ſo kompromittirten Perſönlichkeit ausginge, wie Ducret
es iſt, vollſtändiger Nichtbeachtung anheimfallen, hier aber iſt
es nur die Lächerlichkeit, welche tödtet, für alles Andere beſitzt
man einen wahren Schatz von Nachſicht und Duldſamkeit.

KEV. Landtag der Provinz Sachſen.
o. Plenarſitzungam 28.Febriſar 1894. 11. Uhr.

m Merſeburg, 28. Februar.
(Forkſetzung aus der heutigen Morgennummer.

Abg. v. Münchhauſen-Eckertsberga tritt für den Antrag
des Herrn von Bwynrck ein, weil die Vertheilung nicht gerecht ſei

in ſeinem Kreſfe ſei ſeit 100 Jahren kein Milzbrandfall vorge-
i und roe! das Kleinvieh, beſonders das Schwein, von

der Entſchädigung au geſchloſſen ſei.
Abg. Graf Wartensleben-Genthin wünſcht ebenfalls einen

gerechteren Maß ab für die Vertheilung der Laſten und will auch
eine Vertheilung der Koſten im Kreiſe auf die einzelnen Beſitzer nach
dem Maßſtab, daß Beſitzer, die Entſchädigung erhalten haben, für
die nächſten Jahre beſonders herangezogen werden. Würde der jetzt
vorgeſchlagene Maßſtab beibehalten, dann müßte er, Redner, für den
Antrag des Herrn v. Bismarck ſtimmen. Auch wünſche er die Ent
ſchädigung auch auf das Kleinvieh ausgedehnt zu ſehen.

Abg. Gneiſt-H alle beantragt in Gemeinſchaft mit dem Abg.
A vel-Grafſchaft Hohenſtein einen Zuſatz zu 8 6 des Reglements
des Inhalts, daß der Maßſtab für die Beitragsvertheilung kein
definiliver ſein, ſondern nach zwei Jahren einer Reviſion unterzogen
werden ſoll, und daß einzelnen Kreiſen, in denen zu hohe Beiträge
erhoben worden ſind, dieſe Beiträge auf ihre ſpäteren Beiträge ange
rechnet werden ſollen.

Hierouf wird die allgemeine Berathung geſchloſſen. Ein
Antrag des Abg. Grafen Wartensleben auf Zurückweiſung
der Vorlage an die Kommiſſion wird abgelehnt.

In der Einzelherathung wurden die einzelnen Paragraphen
des Reglements nach den Vorſchlägen der Kommiſſion genehmigt.
Hierauf wird über den Antrag des Abg. v. Bismarck ab
geſtimmt; dieſer wird mit 53 gegen 51 Stimmen, alſo mit
einer Mehrheit von zwei Stimmen angenommen. Damit
iſt die Berathung einer von der Kommiſſion beantragten Re
ſolution und die ganze Angelegenheit für den Land-
tag die smal erledigt.

Fs folgt der Bericht der Kleinbahnkommiſſion über
die Vorlage betr. Uebertragung von Provinzialſtraßen
auf kleinere Verbände.
v Berichterſtatter Abg. Jaenſch Magdeburg beantragt und
efürwortet Namens der Kommiſſion die unveränderte Geneh-

migung der Vorlage, die folgendermaßen lautet:
„„Landtag wolle beſchließen, den Provinzialausſchuß zu er

widhigen, wegen Uebertragung der Verpflichtung zur Unter-
altung von ſolchen Provinzialſtraßen und Brücken, welche
Rat größeren Verkehr vermitteln, mit kleineren Verbänden
Kreiſen Gemeinden) in Verhandlung zu treten, die zu gewäh
enden Entſchädigungen nach Maßgabe der Beſtimmungen des

8 des r vom 11. Juli 1891 im Wege der
ereinbarung eſtzuſetzen, nöthigenfalls auch die Entſcheidung

Vechgtandigen Bezirksausſchuſſes herbeizuführen und bezügliche
We ſelbſtſtändig und endgültig abzuſchließen.

3w0 er Berichterſtatter fügt hinzu, daß die Kommiſſion auch das
atte gfahren genehmigt habe, nachdem der Landeshauptinann
ne daß die Straßenſtrecken und Brücken innerhalb der Ge

nd den Gemeinden überwieſen werden ſollen, und nachdem
de en aurath Drieſemann hinzugefügt habe, daß den Kreiſen nur

n die innerhalb von Kreisſtraßen liegen, übertragen werden.
wißt er Zwangsbefugniß werde in den zwei Jahren kein über
ſie r und belaſtender Gebrauch gemacht werden entbehrt könne
leineee We werden, weil man ſie bei den Verhandlungen mit den

de herbänden in ein elnen Fällen als eine Art von „Drücker“
niſſe rung von Vereinbarungen gebrauchen könnte. Die

dienſte r habe von einer Beſtimmung über die Hand und Spann-
ſeh dent über Wegefrohndienſte abgeſehen, weil darüber das Ge

gende Beſtimmungen träfe und weil es nicht angängig er

werden wird.

Wer daß die Provinz in dieſe heikle und ſchwierige Materie ein
greife.

Abg. v. HelldorffOuerfurt betont, daß man es in den
Gemeinden nicht verſtehen wird, daß man ihnen 2 Jahre nach der
koſtſpieligen Ablöſung der Hand und Spanndienſte wieder einzelne
Wegeſtrecken aufhalſt. Er verwahre ſich gegen die Annahme, als
wenn er ſich dabei betheiligen wolle, und beantrage noch, daß der
Provinzialausſchuß nach 2 Jahren über den Erfolg ſeiner Verhand
gen I mit den Kreiſen und Gemeinden dem Landtage Bericht er

attet.
Abg. v. Dietz e Barby macht darauf aufmerkſam, daß es in

der Grafſchaft Barby die verſchiedenartigſten Straßen gebe, daß der
Fiskus früher faſt alle zu unterhalten hatte und daß die von der
Provinz unterhaltenen Kommunalwege ſich eher verſchlechtert als
verbeſſert hätten. Wenn die Provinz bei der Wegeunter-
haltung geſpart habe und nun der Gemeinde ein
zelne früher fiskaliſche Straßen r dürfe, ſo müſſe ſieden Gemeinden auch diejenigen Beträge überweiſen, die ſie ſelbſt von
der Regierung erhalten habe, nicht die, mit denen ſie jetzt bei der
Unterhaltung der Wege auskommt, denn ſonſt könnten Gemeinden
und Gutsverbände in ungeheuerlicher Art belaſtet werden. Für den
Zuſtand der Wege bei Barby ſpreche der Umſtand, daß bei dem
letzten Beſuch des Kaiſers die Straßen nur in befahrbarem Zuſtande
waren, weil es gefroren hatte.

Abg. von Werder Saalkreis hält es nicht für richtig, den
Zwang anzuwenden bei Straßen, die mit dem Provinzialſtraßennetz
in Verbindung ſtehen oder in deſſen Nähe liegen, und ſtellt einen
dabinn e Antrag.

andeshauptmann Graf Wintzingerode bedauert, daß die
Wege bei Barby beim Kaiſerbeſuch nicht in beſter Verfaſſung waren,
macht aber darauf aufmerkſam, daß die in Frage kommenden Wege
Kieswege ſind, die durch die Rübenfuhren zu jener Zeit in arger
Weiſe zerfahren waren. Ueber den allgemeinen Zuſtand der Straßen
in der Grafſchaft Barby könne er nichts ſagen, da er ihren Zuſtand
unter fiskaliſcher Verwaltung nicht gekannt habe. Die Beſorgniſſe
des Abg. v. Dietze ſeien unbegründet man werde den Gemeinden
keine unbilligen Laſten auferlegen. Jm Uebrigen ſtehe allen Kreiſen
und Gemeinden der Rechtsweg offen.

Abg. v. Helldorff macht darauf aufmerkſam, daß die meiſten
der in Frage kommenden Straßen auf die früher kurſächſiſchen Theile
des RegierungsBezirks Merſeburg entfallen im Intereſſe der Ge
meinden dieſer Landestheile wünſche er nach 2 Jahren einen Bericht
über die Verhandlungen.

Landesbaurath Drieſemann führt aus, daß die Provinz der
Stadt Barby für die Umpflaſterung einer Straße den Betrag von
11 000 A. zur Bangausführung angeboten habe. Dieſen Betrag habe
ſie ſelbſt vom Staat, der die ihm obliegende Umpflaſterung früher
unterlaſſen habe, dafür erhalten. Außerdem ſei der Stadt eine
weitere Summe für die Unterhaltung der Straße in Ausſicht geſtellt.
Die Wege in der Nähe von Barby ſeien zumeiſt Kiesſtraßen und
ſeien es früher auch geweſen; ihr Zuſtand ſei früher nicht beſſer ge
weſen als jetzt.

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen.
Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Abg. v. Hell

dorf angenommen, der des Abg. von Werder abgelehnt und
ſchließlich der Antrag des Provinzialausſchuſſes dem Vorſchlag
der Kommiſſion gemäß genehmigt.

Nächſter Gegenſtand iſt die dritte Berathung der
Vorlage, betr. die Förderung von Kleinbahn-
Unternehmungen. Zu den Beſchlüſſen zweiter Leſung ſind
wieder die geſtern bereits abgelehnten Anträge der Abgeord-
neten v. Werder, Oppe, Tangermann, Ritze u. ſ. w. geſtellt.

Abg. Prei ß-Salzwedel weiſt darauf hin, daß durch den Bau
von Kleinbahnen vielfach die Anlage von neuen Chauſſeen überflüſſig
werden und die Unterhaltung der beſtehenden Chauſſeen durch Ueber
nahme des ſchweren Laſtverkehrs auf die Bahnen billiger geſtaltet

Es würde ſich vielleicht empfehlen, den Zuſchuß von
63 000 aus dieſem Grunde in den Etat der Chauſſeebauverwal-
tung zu ſetzen. Aus den Erſparniſſen bei der Chauſſeeverwaltung
könne man wecht wohl Beihilfen an Bahnen in ärmeren Gegenden
à fonds perdu bewilligen.

Abg. Tangermann meint, daß durch Hebung von Handel
und Wandel die an die Kleinbahnen ſich anſchließenden Chauſſeen
cher belaſtet als entlaſtet würden und empfiehlt den von ihm ge-
ſtellten Antrag.

Abg. v. Werder befürwortet ſeinen Antrag und mit der da
durch herbeigeführten Aenderung den KommiſſionsAntrag. Dem
Abg. Preiß erwidere er, daß erſt ein Fonds angeſanmmelt werden
müßte, ehe eine Hergabe von Beiträgen à konds perdn
denken könne.

Landeshauptmann Graf Wintzingerode bezweifelt, daß
ſich die Hoffnungen auf Erſparniſſe bei den Chauſſeen in Folge der
Kleinbahnen erfüllen werden und bittet darum, für heute von dieſer
Frage gänzlich abzuſehen.

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Oppé Mühl-
hauſen wird die Beſprechung geſchloſſen. Es erfolgt die Ab-
ſtimmung. Die Anträge der Abgg. v. Werder, Oppeé,
Tangermann und Ritze werden wiederum, wie geſtern,
theils abgelehnt, theils zurückgezogen. Ueber die Be-
willigung der 63 000 Mark zur Förderung der Kleinbahnen
ſelbſt iſt die Abſtimmung auf Antrag des Abg. Lucius-
Erfurt namentlich. Dafür ſtimmen 90 Abgeordnete, dagegen
12; die Bewilligung iſt alſo erfolgt. Jm Weiteren werden
die Beſchlüſſe zweiter Leſung aufrecht erhalten.

Nächſte Sitzung Donnerstag 9 Uhr.
Schluß gegen 5 Uhr.

Theater und Muſik.
Vöhmerwald-Paſſionsſpiel. Wie uns aus Höritz mit-

getheilt wird, ſinden im Sommer 1894 an folgenden Tagen Paſſions-
darſtellungen ſtatt und zwar Pfingſtmontag, den 14. Mai, Mittwoch,

man an

den 16. Mai (Joh. v. Nep.), Montag, den 20. Mai, Donnerstag,den 24. Mai (Frohnl.), Sonntag, den 27. Mai, Sonntag, den 3.,
10., 17., 24. und Freitag, den 29. Juni (Peter und Paul), Sonntag,
den 1., 8., 15., 22. und 29. Juli, Sonntag, den 5., 12. und
Mittwoch, den 15. Auguſt (Mariä Himmelfahrt), Sonntag, den 19.
und 26. Auguſt, Sonntag, den 2. und Sonnabend, den 8. September
(Mariä Geburt), Sonntag, den 9., 16., 23. und Freitag, den
28. September (Wenzeslai) und Sonntag, den 30. September.
Sollte an einem dieſer Aufführungstage der Zudrang des Publikums
derart groß ſein, daß die Theaterräumlichkeiten nicht ausreichen, ſo
wird die Vorſtellung am nächſtfolgenden Tage wiederholt. Beginn
der Vorſtellung um 11 Uhr Vormittags, Schluß um /6 Uhr
Abends mit einer zweiſtündigen Mittagspauſe. Ferner wird uns
mitgetheilt, daß mit der Vergrößerung des Paſſionsſpielhauſes be-
gonnen wurde, es wird dadurch möglich für 500 Perſonen mehr
Raum zu ſchaffen als im Vorjahre. Die Generaldirektion der Kaiſerl.
K. Staatsbahnen bat den Fahrplan der Lokalbahn Budweis Sallnai
derartig geändert, daß die Verbindung der vollſten Bequemlichkeit
des Publikums entſpricht.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 28. Februar. Eine intereſſante Entſcheidung

iſt dieſer Tage vom Reichs gericht getroffen worden. Sie lautet:
Iſt die Ehefrau als Jnhaberin eines Geſchäftes angemeldet und ein
getragen, während es thatſächlich vom Manne geführt wird, ſo wird
dennoch im Falle eines Concurſes nicht ſie, ſondern ihr Ehemann
ſtrafrechtlich haftbar gemacht, wenn ihn das Publikum oder der
Gläubiger für den Inhaber gehalten hat.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Freitag, den 2. März, Abends 6 Uhr

Paſſionspredigt, Paſtor v. Stockhanſen.
Zu St. Ulrich: Freitag, den 2. März, Vorm. 10 Uhr allge

i

meine Beichte und Abendmahlsfeier, Diglonus Richter.
Domkirche: Freitag, den 2. März Abends 6 Uhr Paſſtons

gottesdienſt, Domprediger Lang.
Zu St. Georgen: Freitag, den 2. März Abends 8 Uhr Paſſions

andacht (Miſſion), Digkonus Witte.

Standesamts Nachrichten von alle

vom 28. Februar 1894.
Aufgeboten: Der Dienſtknecht Karl Köke, Schönnewitz und

Wilhelmine Thielemann, Wettinerſtraße. 37. Der Bäckermeiſter Louis
Körber, Halle und Marie Rothe, Dölsdorf. Der Bahnarbeiter Franz
Weber, Ammendorf und Thereſe Renner, Mücheln.

Geboren: Dem Maurer Friedrich Gebhardt,, Yokkſtraße 79,
eine Tochter, Laura Frieda. Dem Handarbeiter Chriſtian Gerhardt,
Weingärten 34, eine Tochter, Erdmuthe Emma Frieda. Dem Archi-
tekt Paul Baron von Kloch, Gr. Ulrichſtraße 41, ein Sohn, Hans
Paul Rolf. Dem Steinſetzer Karl Rau, Nikolaiſtraße 7, eine Tochter,
Margaretha Elſa Frieda. Dem Buchbiuder Adolf Sannecke, Wörm
litzerſtraße 9, ein Sohn, Karl Auguſt Adolf. 2 unehel. Töchter.

Geſtorben: Der Tiſchermeiſter Friedrich Brock, 69 Jahre,
Weidenplan 5. Des Fabrikarbeiter Ernſt Ludwig n t
eb. Metz, 39 Jahre Klinik. Des Pfefferküchler Otto Wieſchke
ochter Klara, 2 Wochen, Schillerſtraße 40. Des Schloſſer Adolf

Gräff Tochter Martha, 1 Mon., Thurmſtraße 155. Der Maurer
Friedrich Brandt, 58 Jahre, Brunoswarte 32.

Fremdenliſte.
Hotel „Nur Stadt Hamburg“. Loebbecke und Frau, Hauptmann a. D. aus

Hamm i. W. Frl. Lüttich aus Wendelſtein. Oberamtmann Brumme aus Pötnitz. Fabri-
kant Franz Ed. Queſter aus Köln a. Rh. Kommerzienräthe: Boſch aus Berlin und
Erbslöh ans Eiſenach. Architekt Schlobach aus Hannover. Kaufleute: J. Davidſohn,
J. S Loick, H. Eiſenberg, Ad. Katz, Knebel, ſämmtlich aus Berlin, Möller aus Mainz,
F. Oſtwald ans Suderwick, Rud. Hellmuth aus Nürnberg, Tillmann aus Köln a. Rh.,Friß Behſe aus Oelsnitz i. Bgt., H. Verres aus Preßnick.

Continental-Hotel, C. Leiſtner. Aſſiſtenz-Aerzte: Dr. Friedelmaier aus Garde
legen und Dr. Kallina aus Erfurt. Rittergutsbeſizer: Petri ans Reinheim und Land-
tagsabgeordneter Barner aus Bahne. Landwirth Heine aus Warkersleben. Fabrikanten:
Lourie aus Wien, Cosmann aus Elberfeld, Doerenberg qus Eſchwege und Sinneborn aus
Hagen. Kanfſlente: Becker, Norrdegg, Schwaldach und Archers, ſämmtlich aus Berlin,
Sauer aus Glashütte, Heilbrunn ans Nordhauſen, Platz aus Torgau, Drees aus Cöln a. R.,
Brand aus Binde, Baer aus Darmſtadt, Schmidt aus Hannover, Bein aus Augsbhurg,
Fehler aus Luckenwalde, Wey aus Mannbeim, Wilke aus Guden, Schrief aus Borghorſt,
Nebel aus Chemnitz, Koers aus Hildesheim, Schreiber aus Suhl, Wahlert aus Mühlheim,
Banm aus München.

Hotel „Goldene Kugel“. Fabritdirektor Willich aus Euskirchen. Rentier Rau
mann und Gemahlin ans Berlin. Nobbe und Gemahlin aus Thalx i. H. DHixektor
Melter aus Wiesbaden. Gutshefiher Höhne aus Fraßdorf b. Caſſel. Fabrikant Lindner
aus Meißen. Jngenieur Zahlbrückner aus Eger. Kanfleunte: Richter aus Biſchofswerda,
Straub aus Weidenhaimer, Glenk ans Mainz, Schöller aus Berlin, Pick aus Hamburg,
Pochandke aus Göhren.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredaktenr Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirih

ſchaft, Fenilleion und Al gemeines Vr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech-
finnden der Redaktion von 72 Vormittags

Bekanntmachung,
betr. Jmpfung.

Die von außerhalb mit zugezogenen, hier nicht geborenen Kinder,
welche in dieſem Jahre noch zum erſten Male zu impfen ſind (die
im Jahre 1892 und früher außerhalb geborenen), ſind von den dazu
verpflichteten Eltern, Vormündern oder Pflegern innerhalb der
nächſten 14 Tage während der Vormittagsgeſchäftsſtunden im hieſigen
Schulzenamte anzumelden. Etwaige Säumige haben die geſetzmäßige

Beſtrafung zu gewärtigen. 19839Trotha, den 28. Februar 1894.
Der Gemeindevorſteher.

Brömme

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 2. März er., Nachm. 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbanrath Genzmer.

Tagesordnnng:
1. Vorſchläge für den HochbauEtat pro 1394 95. 2. Her-

ſtellung eines Anſchlußgeleifes vom Grundſtück der Gasanſtalt zur
Hafenbahn.

d *„*5r—mSdSgq]lhoooqnoÖ—«- vſoſSCccccn---T T

Familien-ach richten.
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Die Verlobung unſerer Tochter Clara mit dem Kauf
mann Herrn Ungo Wendrich in Schkenditz zeigen wir
hiermit ergebenſt an. (9853Schkeuditz, im Februar 1894.

Hermann Ochmichen und Frau
geb. Leopold.

re

Clara Oehmichen
Hugo Wendrieh

Verlobte.
Schkeuditz, im Februar 1894.

W e e
Statt beſonderer Meldung.

Durch die glückliche Geburt eines kräftigen Mädchens

wurden hocherfreut (9863Dr. med. Hans Koerner u. Fran
Uedwig geb. Sieburg.

Halle a. S., den 1. März 1894.

ä ä ää ä
TodesAnzeige.

Heute Morgen 2 Uhr endete ein ſanfter Tod nach längeren
Leiden das raſtlos thätige Leben meines lieben Mannes, unſeres
güten Vaters Sohnes Schwiegerſohnes Bruders und
Schwagers, des Bäckermeiſters [9866

Friedrich Beyer jun.
im 40. Lebensjahre. Um ſiille Theilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 1. März 1894.

D a mm Ia.
Für die überaus große Theilnahme bei dem unerſetzlichen

Verluſte, der uns durch das Hinſcheiden unſeres theuren Gatten,
Vaters und Sohnes, des Gutsbeſitzers Oswald Schlegel
betroffen für die überreichen Blumenſpenden von Nah und
Fern, die warmen Troſtesworte des Herrn Paſtor Knolle,
die edle, kameradſchaftliche Betheiligung des hieſigen Krieger-
vereins, für die zahlreiche Begleitung aller lieben Verwandten
und Freunde, die ihm nahe ſtanden, Allen, Allen ſagen wir

den tiefinnigſten Dank. [9864Die trauernden Hinterbliebenen.
Großgräfendorf, den 24. Februar 1894.
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1. Beilage zu Nr. 102 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Zum Jnbilänm der Univerſität Halle.
VII.

Die Zahl der wirklich Studirenden mit Ausſchluß ihres
Auhanges und der ſonſtigen Univerſitätsbeamten darf für den Zeit-
zum der erſten Blüthe der Hochſchule (1700--1730) im Durchſchnitt
der Jahre auf etwa 1500 veranſchlagt werden. Zunächſt befanden
ſch unter denſelben viele Reiche, indeß wurde auch der Zudrang der
Jermeren bald ein ſehr beträchtlicher. Auch über die wachſende
Zzucht loſigkeit der Studenten fand man bald gewichtigen Grund
zu Klagen, wobei der Stadtrath die Schuld auf die Läſſigkeit der
Profeſſoren legte, während die Profeſſoren darüber Beſchwerde führten,
daß ſie zur Aufrechterhaltung der Zucht weder bei der ſtädtiſchen
Scharwache noch bei dem Regimentskommando genügende Unter
ſätzung fänden. Man hatte nach wie vor zu verbieten, daß die
Studenten als ungebetene Gäſte ſich mit Geſchrei und Tumult in
die Abendtänze eindrängten, welche von Bürgerfamilien bei feſtlichem
Anlaß auf dem Saale der Rathswaage veranſtaltet wurden wenn
die Rathsmeiſter angaben, daß in einzelnen Fällen wohl über 100
lärmende Studenten ſich eingefunden hätten, ſo muß dieſer Scherz
hei den jungen Herren beſonders beliebt und der Unfug arg
genug geweſen ſein. Auch der Schmauſereien gab es unter
ihnen allzuviele und allzukoſtſpielige, ebenſo nahmen die
Zweikämpfe von Jahr zu Jahr zu. Der Jagdfrevel wurde
allmählich ſo arg, daß ein Anſchlag am ſchwarzen Brett 1724 den
Studenten das Auslaufen mit Flinten und Hunden und das
Schießen vor den Thoren und zwiſchen den Holzſchichten der Pfänner-
ſchaft bei beſonders ſcharfer Strafe unterſagte. Auch erſchienen Ver
bote gegen das Glücksſpiel, beſonders Pharao, Baſſette und Lands-
knecht, und man beſchwerte ſich über die verſchwenderiſchen Reiſen
der Studenten zum Beſuche der Leipziger Meſſe. Schlimmer und bei
dem theologiſchen Charakter der Univerſität waren die Verſtöße gegen
die kirchliche Sitte. Ein Königl. Erlaß von 1711 rügt die Unziem-
lichkeiten, welche die Studenten in der Kirche begehen, und verbietet
zugleich den Beſuch der Bierhäuſer während des Gottesdienſtes, auch
wird einmal Klage geführt, daß die Studenten in der Kirche durch
Lachen und unangemeſſenen Verkehr mit den weiblichen Beſuchern
geſtört hätten. Ueberhaupt hatte die Univerſität in dieſen und den
folgenden Zeitabſchnitten bis in den Anfang des 19. Jahrhunderts
gegen die geſchlechtlichen Ausſchweifungen unter den Studenten an
zufämpfen. So wurde u. A. 1716 das lüderliche Kaffeehaus des
Halloren Moritz durch Königl. Erlaß geſchloſſen und ſpäter ein Be
fehl der Ausweiſung aller öffentlichen Dirnen aus Halle gegeben.
Der Befehlshaber des in Halle liegenden Regiments wurde ange
wieſen, auf Erſuchen der akademiſchen Behörde die nöthige Mannſchaft
zur Verhaftung ausſchweifender oder widerſpänſtiger Studenten zu
ſtellen es handelte ſich hier namentlich um die Fälle des Zweikampfs,

Todtſchlags, groben Lärmens oder auch ſtarker Schulden. Ab und
zu wurden freilich die ſtudentiſchen Unruhen gerade durch Händel
mit dem Regiment veranlaßt insbeſondere durch die immer wieder-
holten Verſuche, Studenten widerrechtlich anzuwerben. Als 1717
einige Studenten durch eine Streifwache mißhandelt wurden, entſtand
ein roirklicher Aufruhr um einen feſteren Halt an einander zu ge-
winnen, vereinigten ſich die Studenten nach ihrer Heimath in wirk-
liche Landsmannſchaften, welche durch öffentlich getragene
Farbenbänder ſich von einander unterſchieden, aber durch ihre Senioren
um ſo enger mit einander verkehrten. Dies wurde für ſehr gefähr-
J lich erachtet, da die große Menge der Betheiligten die Vorleſungen
verſäumten und auch ſonſt ausgelaſſen lebten. Das kluge Einſchrei
ten des damaligen Prorektors Ludewig hatte allerdings bald zur
Folge, daß die Landsmannſchaften oder wie damals der Ausdruck
lautete, der „Nationalismus“ wieder erloſch. Zieht man nun die
Sitte der damaligen Zeit überhaupt in Betracht, ſo iſt zu konſtatiren,

ß trotz all der erwähnten Fehler das Betragen der Studenten in
Halle nicht ſchlimmer, eher beſſer geweſen zu ſein ſcheint, als an anderen
Hochſchulen jener Zeit, und ſo betrübend auch iſt, was oben über die
Vergehen gegen die Keuſchheit geſagt werden mußte, ſo wird von
anderswo nichts beſſeres berichtet. So weit nicht die Armuth der Studenten
und der niedrige Stand ihrer Vorbildung hinderlich war, ſcheint ihr
Fleiß und ihre Theilnahme an den Vorleſungen auch für den hier
in Frage ſtehenden Zeitraum befriedigt zu haben; bis in die Mitte
des dritten Jahrzehnts blieb die anregende Kraft ihrer Lehrer nament
lich bei den Juriſten und Theologen ungeſchwächt. Nur in der Me-
dizin machte ſich der Mangel an allen Hilfsmitteln und Anſtalten
mehr und mehr geltend und beeinflußte ſowohl die Zahl als die
Tüchtigkeit ihrer Jünger in nachtheiligem Grade.

Was die Profeſſoren anbetrifft, ſo mußte die Geringfügig-
keit des Gehalts oder die Berufung ohne jedes Gehalt auf ihre
Stellung und Thätigkeit, auch auf die Eintracht im geſammten Lehr
körper nachtheilig einwirken. Wenn die unbeſoldeten Juriſten und
Mediziner zum Erſatz auf die Sporteln hingewieſen wurden, ſo hatte
es bis zu ihrem Einrücken in die berechtigten Amtsſtufen gute Wege;
für die anderen Fakultäten beſtand dieſer Troſt überhaupt nicht.
Ueberdies fehlt es nicht an Anzeichen, daß die Sporteln und die
Rebeneinnahmen gus den Disputationen Anlaß zu Neid und Unfrieden
unter den bedürftigen oder erwerbsluſtigen Amtsgenoſſen gaben. Aus

rwerbsluſt warden denn auch nicht ſelten die Vorleſungen über
mäßig gehäuft, mancher Profeſſor las täglich nicht weniger als
8 Stunden. Die Vorleſungen vollzogen ſich theils im
ſreien Vortrage, allenfalls unter Anlehnung an ein kurzes Diktat
oder an ein gedrucktes Lehrbuch ſei es des Profeſſors, ſelbſt oder eines
ſonſtigen namhaften Gelehrten, theils waren ſie auf wörtliches Nach
ſchreiben berechnet. Letzteres nahm gegen das Ende unſeres Zeit-
ums überhand, zu dem erſteren bekannten ſich beſonders lebendige
Lehrer, wie Thomaſius und Ludewig. Auch Chriſtian Wolff ſprach
frei. Mehr und mehr ſchwand die Unſitte, denſelben Gegenſtand
durch mehrere Semeſter hirtzuziehen, indeß zeigen die Lektionsver-
Fichniſſe ſener Zeit noch genug Beiſpiele des Gegentheils. Die ur
ſorüngliche Einheitlichkeit der geiſtigen Anſchauung und des Strebens,
welche den geſammten Lehrkörper beſeelt und ſo ſchöne Frucht ge
tragen hatte, ward durch die kleinen Fehden im Grunde nicht abge
ſhwächt; ſie lockerte ſich aber mit der zunehmenden Zahl der
feſſoren. Zwar die theologiſche Fakultät hielt mit Strenge jeden Ein
deingling fern aber die Uebereinſtimmung unter den Juriſten trat

ſo mehr zurück, als die anfänglich ſchon vorhandene Verſchieden
xit unter ihnen, zum Beiſpiel unter Stryk und Thomafſius,

unter ihren Schülern zu ſelbſtſtändigen wiſſenſchaftlichen
dungen und Fächern auseinander legte. So bereitete ſich

viſſenſchaftliche und didaktiſche Trennung der einzelnen
biete in der Art vor, daß ſie verſchiedenen Vertretern als
den beſondere Provinzen zufielen. Begann nun ſchon in derſelben
hangeſehenen Fakultät die Gemeinſamkeit des Strebens zu er
hen wie viel mehr mußte dieſe Abwendung, die deswegen noch

hur Feindſchaft bedeutete, die verſchiedenen Fakultäten auseinander
e zumal das Gebiet der Wiſſenſchaften, d. h.d hiet. welches ſonſt den hohen Beruf hat, die allgemeinen
n ungszwecke zu veranſchaulichen und zu fördern, an der Halliſchen

d ität in unzulänglicher Weiſe angebaut wurde. In gewiſſer
äehung hätte nun dieſer Mangel durch die Philoſophie ergänzt

wilde onnen, welche zwar e zu Halle in denſelben Bahnen
de te, aber ſeit 1707 durch Chriſtian Wolff ſich allmählich aus
Stel lle der dienenden Magd zu einer ſelbſtſtändigen, ja leitenden

z „aufſchwang. Wolffs Lehre beanſpruchte in der That
unſtößlget Erkenntnißgebiet zu umfaſſen und in
von rer Beweisführung aufzuklären; allein abgeſehen
der den inneren Gegenſatz, in welchen ſie unvermerkt zu
ſein in und Gefühlsweiſe der dortigen Theologen trat, entbehrte
üſhetg rer überwiegend formallogiſchen Methode des ſittlich und
ſidien d gewinnenden Zaubers, welcher vordem den Humanitäts-

en glänzenden Sieg über die Scholaſtik verſchafft hatte. So

un

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

konnte auch die Wolff'ſche Philoſophie den Mangel an Alterthums- weitere gute Eigenſchaft des Aluminiums beſteht in ſeiner äußerſt
und Geſchichtsſtudien nicht decken. Jmmerhin hatte die Univerſität
das aus ihrer bisherigen Geſchichte erklärliche Glück, daß auch unter
den neueintretenden Lehrern fich Männer erſten Ranges und all
gemeinſter Bildung, wie Böhme Heineccius, Rambach befanden,
welche ſich in den Geiſt und die ethiſche Ueberlieferung der Hochſchule
harmoniſch einfügten. Auch Wolff war keineswegs geneigt, mit
ſeiner beſonderen Denkart eine Sonderſtellung, geſchweige denn eine
feindſelige, einzunehmen. Noch immer athmete Halle den Geiſt ſeiner
Stifter; was dieſe nach Geiſtes- und Wirkungsart bedeuteten und
was durch ſie aus der Univerſität geworden, das ſoll in der nächſten
Abhandlung noch einmal kurz zuſammengefaßt werden.

5Halleſche Lokalnachrichten vom 28. Februar.
er Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der hieſige Gewerbeverein war dieſer Tage endlich in
der Lage, einen Abſchluß ſeiner Ausſtellung im Jahre 1892 herbei-
zuſführen. Die gegen verſchiedene Ausſteller, welche ihren Verpflich
tungen dem Ausſtellungskomité gegenüber nicht nachgekommen war,
angeſtrengten Klagen ſind zu Gunſten des letzteren ausgefallen.
Namentlich iſt es den raſtloſen Bemühungen des Herrn Ingenieurs
E. Wolk zu danken, daß die Angelegenheit in einer für den Verein
erfreulichen Weiſe zum Austrag gelangt iſt. Als Ueberſchuß der
Ausſtellung, welche recht bemerkenswerthe Objekte enthielt, konnten
dem Gewerbeverein jetzt etwa 660 überwieſen werden.

Aus dem Buregu des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben. Wegen der Vorbereitungen zu Hebbels Kriemhilds
Rache“ mußte die Aufführung von „Emilia Galotti“ ver-
ſchoben werden. Am Sonnabend findet daher eine Wiederholung
von Shakeſpeares „Der Kaufmann von Venedig“ ſtatt.
Die originelle Geſellſchaft des „SchlierſeeBauerntheaters“, welche
gegenwärtig mit aufßerordentlichem Erfolge eine Rundreiſe über die
hervorragendſten deutſcher Bühnen mächt, wird Ende der nächſten
Woche ein auf zwer Abende berechnetes Gaſtſpiel bei uns
eröffnen. Eine kurze Sammlung von Novellen mit Jlluſtrationen
über das Schlierſee-Bauern- Theater wird an der
Theaterkaſſe zur Orientirung des Publikums ausgegeben.

Ein treuer und langjähriger Mitarbeiter unſerer Zeikung,
Herr Bäckermeiſter Beyer jun. hierſelbſt, iſt heute Morgen
nach längeren ſchweren, mit Geduld und Gottverkrauen getragenen
Leiden im vierzigſten Jahre ſeines Lebens aus dieſer Zeitlichkeit durch
einen ſanften Tod abgerufen worden. Der Verſtorbene zeignete ſich
durch eine ſeltene Biederkeit des Charakters aus, er war ein über-
zeugungstreuer konſervativer Mann, der ſich auch am kommunalen
und beſonders am kirchlichen Leben eifrig betheiligte und viel Gutes
zu ſchaffen an ſeinem Theile unermüdlich und opferfreudig mit ge
holfen hat. Wir werden das Gedächtniß des ebenſo wackeren wie
beſcheidenen Mannes ſtets in Ehren halten. Möge ihm die Erde
leicht ſein!

Am 12. d. Mts. beginnt die Ziehung der 3. Klaſſe der Kgl.
Preußiſchen Lotterie. Die Erneuerung der Looſe muß
ſpäteſtens bis zum 8. d. Mts. bewirkt ſein.

Jm Anſchluß an die bereits von uns gebrachten Mit-
theilungen über den in der nächſten Nähe unſerer Stadt be
gangenen ſcheußlichen Luſt mord ſind wir in der Lage,
unſern Leſern noch folgende Einzelheiten berichten zu können:
Das beklagenswerthe Opfer der beſtigliſchen That, Frau
Henriette Auguſte Kramer, iſt 58 Jahre alt und
lebte mit ihrem Ehemann, welcher früher die Korbmacherei
betrieb, auf einem kleinen Gute in Nietleben in geordneten
Verhältniſſen, da ſie in Folge früherer Sparſamkeit und einer
kleinen Erbſchaft, die den beiden Eheleuten zugefallen war, ſich
im Beſitze eines kleinen Vermögens befanden. Die Frau ſelbſt,
ſchwächlicher und kränklicher Natur, verließ ihren Ehemann am
11. Februar mit den Worten „ich will nur noch einen Gang
beſorgen“, wurde dann noch von zwei größeren Knaben der
Nachbarn auf der Wieſe nach Paſſendorf zu an-
getroffen, fernerhin aber nicht mehr geſehen, bis
ſie am 27. Februar Nachmittags an der ſtädtiſchen Des-
infektions-Anſtalt hierſelbſt todt aus der Saale gezogen wurde.
Die Kleider der Unglücklichen waren zuſammengebunden und
mit Steinen beſchwert, um zu verhindern daß der Körper an
die Oberfläche des Waſſers gelangte; Schuhe und Schlüſſel,
welche die Frau mitgenommen hatte, waren verſchwunden, Geld
hat ſie nachgewieſener Maßen überhaupt nicht bei ſich gehabt.
Die geſtern Nachmittag ſtattgehabte Obduktion der Leiche hat
übrigens zur Evidenz bewieſen daß die Frau ermordet
worden iſt, und zugleich, daß die Motive zu dieſer gräßlichen
That lediglich einer beſtialiſchen Begierde entſprungen ſind,

daß alſo ein ſogenannter Luſtmord vorliegt. Nicht nur be-
finden ſich in Kopf und Hals des armen Opfers tiefe Stiche
und Wunden, ſondern guch ſonſt iſt der Körper in geradezu ent
ſetzlicher und hier nicht wiederzugebender Weiſe zerſchnitten und zer

ſtümmelt worden.
Bei dem heutigen anderweiten Ansgebot des leer ſtehenden

Verkaufsladens unter dem Balkon des Rathhauſes zur Vermiethung
auf die Zeit vom 1. April 1894 bis Ende September 1895 hat die
J C. F. Ritter hierſelbſt das BVeſtgebot mit 1400 A. ab-
gegeben.

Von heute ab iſt die ſtädtiſche Freibank in der Rath-
hausſtraße bereits von 7 Uhr Morgens ab geöffnet.

Wir erinnern daran, daß die öſterreichiſchen Thaler
mit dem 1. April außer Cours geſetzt werden. Wer alſo Thalerſtücke
im Kaſten liegen hat, ſehe nach und ſorge dafür, daß er die mit dem
Doppeladler los wird; nach dem erſten April haben dieſelben nurnoch Silberwerth, und der beträgt anſtatt 3 nur 1 50

In dieſem Sommer wird ſich auf unſerer oberen Sagte ein
recht reges Leben entfalten. Nicht nur, daß die Schräpler'ſchen
Dampfer ihre Fahrten nach und von der „Rabeninſel“ halten,
nein, auch die an der oberen Saale wohnenden Fiſcher haben ſich
zuſammengethan, um Fäh ren auf der Saale von und nach den
Pulverweiden einzurichten. Um die Konzeſſion iſt ſeitens der Fiſcher
bereits nachgeſucht worden.

In einer Schmiede an der Merſeburgerſtraße verunglückte
beim Beſchlagen eines Pferdes der Lehrling Conrad dadurch,
daß er von dem hoch aufbäumenden Thiere zu Boden geriſſen und

etreten wurde. Der Lehrling erlitt ſchwere Verletzungen der rechten
Hand und es mußte ihm in der Klinik ein Finger amputirt werden.

Wie wir heute noch erfahren, hat dem Muſiker Müller von
hier, welcher geſtern Morgen an der Krauſenſtraße durch einen
Meſſerſtich am linken Auge ſchwer verletzt wurde, das letztere in der
Kgl. Augenklinik entfernt werden müſſen. Der Thäter Schmidt,
ein Kollege des Verletzten, dürfte Angeſichts des letzteren Umſtandes
eine recht empfindliche Strafe für ſeine Rohheit zu erwarten haben.

Wie noch nicht überall bekannt, beſitzt das Aluminium
unter den Metallen das niedrigſte ſpecifiſche Gewicht, obwohl es
ſeinem Ausſehen nach dem des Silbers gleichkommen müßte. Eine
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geringen Oxydation, daher ſeine Widerſtandsfähigkeit gegen Säuren
und andere chemiſche Produkte. In VJetzter Zeit ſind bedeutende
Fortſchritte in Bezug auf die Herſtellung von Kochgeſchirren aus
dieſem Metall gemacht worden, und iſt es auch dieſem Umſtand zu
zuſchreiben, daß von vielen Behörden, beſonders den militäriſchen,
dieſem Artikel ein ſehr lebhaftes Intereſſe entgegengebracht wird.
Genaue Prüfungen des Reichsgeſundheitsamtes haben überhaupt feſt-
geſtellt, daß das Aliininium im Gegenſatz zu vielkn. anderen
Metallen keine der Geſundheit ſchädlichen Beſtandtheile enthält, und
zu dieſen günſtigen Ergebniſſen haben auch Verſuche geführt, welche
ſeitens des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums in eingehender
Weiſe angeſtellt worden ſind. Laut allerhöchſter Kabinetsordre ſollen
Armee und Marine mit Kochgeſchirren und Feldflaſchen aus
Aluminium verſehen werden, Beweis genug, daß die Vorzüge dieſes
Metalls, im Vergleich zu allen übrigen, ganz eminente ſein müſſen.
Durch ſeine Haltbarkeit und in Folge der Rückvergütung des
Metallwerthes auf verbrauchte Kochgeſchirre ſtellt ſich das Exempel
bei Neuanſchaffungen ſehr zu Gunſten des Aluminiums; es kann
daher deſſen Verwendung beſonders zu Kochz wecken beſtens
empfohlen werden.

Theater und Muſik.
W Halle a. S., 1. März. Konnte ich geſtern über den glanz

voll verlaufenen Beneſiz-Abend des Herrn Edmünd Doß berichten,
ſo will ich heute dem Wunſche Ausdruck verleihen, daß auch der dem
Regiſſeur unſeres Stadttheaters, Herrn Haller, bewilligte Vo r-
theil sabend in jeder Beziehung die Hoffnungen rechtfertigen
möge, welche der Herr Benefiziant auf denſelben ſetzt. Es iſt nicht
zu leugnen, daß Herr Haller im Verlaufe des nun ſeinem Ende ſich
zuneigenden Spielabſchnittes redlich und unermüdlich große
Mühe angewendet hat, um die zur Vorſtellung beſtimmten
Dramen würdig, geſchmackvoll und effektvoll zu inſceniren, und
der Erfolg hat faſt ausnahmslos bezeugt, daß ſeine Mühe-
waltung von unſerem Publikum anerkannt worden und Herr Haller
den Geſchmack der Theaterbeſucher zu treffen verſtanden hat. Auch
in ſeiner Thätigkeit als darſtellender Künſtler Herr Haller iſt
Charagkterdarſteller, in erſter Linie Jntriguant iſt er oftmals durch
den Beifall des Publikums ausgezeichnet worden. Wenn zwar die
Kritik bisweilen ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſah, an Herrn
Haller ſowohl in ſeiner Eigenſchaft als Regiſſeur wie als Schau
ſpieler Ausſtellungen zu machen, ſo hat ſie doch ausnahmslos und
bedingungslos gern anerkannt, daß er als Regiſſeur ſtets Geſchmack
und Takt, als Schauſpieler viel Talent und Verſtändniß, bei all
ſeiner Thätigkeit aber außerordentlichen Fleiß bewieſen hat und es
iſt daher unſeres Erachtens eine Pflicht des hieſigen Theaterpublikums,
Herrn Haller an ſeinem Ehrenabend, für welchen der 8. März in Aus-
ſicht genommen iſt und an welchem der III. Theil der gewaltigen Heb
belſchen Nibelungen- Tragödie „Kriemhids Rache“ in Scene gehen
wird, durch ein ausverkauftes Haus ſeinen Dank auszu-
drücken, den er vollauf verdient. Jch will bei dieſer Gelegenheit
eine kleine Unrichtigkeit corrigiren, die mir bei der Beſprechung der
Antigone- Aufführung paſſirt iſt. Jch hatte damals Herrn Haller
ein beſonderes Lob ausſprechen zu müſſen geglaubt für die vor-
treffliche Jnſcenirung, der Sophokleiſchen Tragödie. Wie ich jedoch
nachträglich erfahren habe, iſt nicht Herr Haller, ſondern Herr
Direktor Rudolph ſelbſt der verdienſtvolle Regiſſeur dieſer
ausgezeichneten Vorſtellung geweſen. Jenes Lob hat daher Herrn
Direktor Rudolph zu gelten. Ebenſo iſt am Schluß der Vorſtellung
der Kranz nicht Herrn Haller, ſondern der vortrefflichen Vertreterin
der Antigone Rolle, unſrer Heroine Frau Rinald-
Pauli geworfendworden Herr Haller hat denſelben nur aufgehoben,
um der gefeierten Künſtlerin den Empfang zu erleichtern.

Gerichts Zeitung.
Halle a. S., 28. Februar. (Sitz ung der Straf-

kammer des Königl. Landgericht s.) Iſt die Lerche ein
jagdbarer Vogel oder nicht? Um die Entſcheidung dieſer Frage
handelte es ſich in der Sache gegen den Kaufmann Stammer
und den Kutſcher Schöneber g beide aus Schafſtedt, welche vom
Königlichen Schöffengericht in Lauchſtedt wegen Uebertretung der
88 24 und 6 des Reichsgeſetzes vom 22. März 1888 mit einer Geld-
ſtrafe von je 5 eventl. 1 Tag Haft belegt waren und gegen dieſes
Erkenntniß das Rechtsmittel der Berufung eingelegt hatten. Es war
ihnen zur Laſt gelegt, im Oktober 1893 in der Schafſtedter Flur auf
dem dem Gutsbeſitzer Koch daſelbſt gehörigen Jagdterrain mittels
großer tragbarer Netze Lerchen gefangen zu haben. Die von ihnen
geſtrichenen Vögel verkauften ſie an den Gutsbeſitzer K., der in Folge
deſſen wegen Hehlerei unter Anklage geſtellt wurde, weil er Sachen
(nämlich Lerchen), von denen er wußte oder den Umſtänden nach
annehmen mußte, daß ſie mittels einer ſtrafbaren Handlung er-
langt waren, widerrechtlich an ſich gebracht hatte. Es erfolgte
aber ſchon vor dem Schöffengericht ſeine Freiſprechung, da er
im guten Glauben geweſen. Aus der zur Verleſung gelangten Ur
theilsbegründung erſter Jnſtanz ging hervor, daß der Herr Amts
richter ſich alle erdenkliche Mühe gegeben, die Strafbarkeit der Handlungs-
weiſe der beiden Lerchenfänger nachzüweiſen, denn in dem Erkenntniß
war bis auf das corpus jnris Saxonige (unter Auguſt dem Starken,
Churfürſten von Sachſen 1717 erlaſſen) zurückgegriffen und mehrere
andere Geſetzesentwürfe des 18. Jahrhunderts herangezogen. Nament-
lich aber fußte das Urtheil auf dem Reichsgeſetz vom 22. März 1888,
das ſog. Vogelſchutzgeſetz, wonach allen den Vögeln, welche den Men-
ſchen durch ihren Geſang erfreuen Schutz zu Theil werden ſoll.
Herr Rechtsanwalt Dr. Kaehne, der Beiſtand der Angeklagten, wies
dem n darauf hin daß die Lerche in den ehe-
mals urſächſiſchen Landestheilen nach einer dort ſeit
Jahrhunderten eingebürgerten Anſicht als ein jagdbarer
Vogel angeſehen wird, und daß in einer ſeit dem Jahre 1886 er-
laſſenen Bekanntmachung des Landrathsamtes zu Merſeburg aus
drücklich ausgeſprochen iſt, daß nur der Jagdberechtigte zum Lerchen
fang berechtigt iſt. Ein zweiter Grund, weshalb die Angeklagten zu
Unrecht verurtheilt ſeien, liege außerdem in der Beſtimmung des All
gemeinen Landrechts, nach welchem alle diejenigen Thiere, welche
zum Genuß des Menſchen dienen, jagdbar ſeien. Da zu dieſen
Thieren auch die Lerchen wenn auch nur als Delikateſſe ge
hören, ſeien dieſe mithin jagdbar. Daß die Angeklagten ſich etwa
einer Uebertretung des Feld und Forſtpolizeigeſetzes ſchuldig gemacht
hätten, oder gar gewildert hätten, könne ſchon um deſſentwillen nicht
in Frage kommen, weil ſie ſich die Fangnetze von Katz, dem Jagdbe-
rechtigten, geliehen hatten und Beide mit einem von dieſem ausgeſtellten
Erlaubnißſchein verſehen waren, der Kutſcher Schöneberger außerdem
noch mit einer landräthlichen Erlaubniß ſpeziell für den Lerchenfang.
Wie verbreitet in unſerer Provinz, ſpeziell dort und behördlicherſeits
auch anerkannt die Anſicht iſt, daß die Lerche jagdbar iſt, geht daraus
hervor, daß zu dem Einkommen der Pfarre in Lauchſtedt die Be
rechtigung zum Lerchenfang ausdrücklich gehört, dieſe Berechtigung
aber in eine Abgabe umgewandelt iſt, welche heutigen Tages die
Regierung in Merſeburg anſtandslos auszahlt. Der Gerichtshof hobdas Urtheil der erſten Inſtanz auf und ſprach beide Angeklagte von

Strafe und Koſten frei. In der Begründung dieſes freiſprechenden
Erkenntniſſes wurde geſagt, daß auch in den ehemals kur-
ſächſiſchen Landestheilen die Lerche als jagdbarer Vogel
gilt und zwar auf Grund des Allgemeinen Land
rechts, Slches alle diejenigen Thiere als jagdbar bezeichnet,
die dem Menſchen zur Nahrung dienen. Es ſei bedauerlich, daß die
Lerche als Leckerbiſſen angeſehen und genoſſen wird, ebenſo bedauerlich
ſei es aber auch, daß das Reichsgeſetz vom 22. März 1888 Vogelſchongeſetz) die Lerche, welche den Menſchen durch ihren Geſang er



Freut, ungeſchützt läßt. Das Allgemeine Landrecht führt ebenſowenig
diejenigen Vögel namentlich auf, welche jagdbar ſind, als das Vogel
Gongefet diejenigen namhaft macht, welche geſchützt ſind. In beiden
Veſetzen iſt eben eine Lücke vorhanden, die vielleicht auf dem Wege
von Ergänzungsbeſtimmungen ausgefüllt werden kann. Wie ver
ſchieden überdies die Anſichten gerade in dieſem Punkte ſind, mag
daraus zu erſehen ſein, daß in den letzten Tagen ein Weimariſches
Geſetz in Kraft getreten, welches nicht nur die Lerche ſondern auch die
Amſel als jagdbare Thiere bezeichnet.

k. Gera, 28. Februar. Angeklagt des Verbrechens nach 8 176,2
des Str.G.B. erſchien in der heutigen Schwurgerichts Verhand
lung auf der Anklagebank der 45 jährige Maurer Auguſt Lauter-
bach aus Orlamünde. Derſelbe iſt verheirathet und Vater von vier
Kindern. Vorbeſtraft wurde er bereits wegen Beamtenbeleidigung,
ſchwerer Körperverletzung und grober Unſittlichkeit mit Gefängniß und
Zuchthaus. Das Verbrechen wurde mit 4 Jahren Zuchthaus und
8 Jahren Ehrverluſt beſtraft.

Vermiſchtes.
Hamburg, 27. Februar. Ueber den drahtlich ſchon gemeldeten

Brand der großen OGelfabrik des Vereins deutſcher
Oelfabriken, dem zwei Menſchenleben zum Opfer ſielen,
ſchreiben die „Hamb. Nachr.“: Das mehrere Stockwerk hohe
Gebäude war von einem Flammenmeer umgeben, es brannte in
ſämmtlichen Geſchoſſen. Von drei Feuerwehrzügen, wie auch von
den Fährdampfern aus wurde das entfeſſelte Element von mehreren
Seiten gleichzeitig angegriffen, jedoch mußte man ſich darauf be
ſchränken, die Nebengebäude zu ſchützen, was auch glücklicherweiſe
gelang. An ein Retten des Fabrikgebäudes ſelbſt war nicht zu
denken. Das Feuer fand in den koloſſalen Mengen von Oel, die
dort in großen Tanks lagerten, ſowie in Oelkannen und anderer
zur Oelfabrikation zur Verwendung kommenden Materialen reiche
Nahrung. Die ganze Umgegend war gluthroth beleuchtet und ge-
währte nach dem Ausſpruch von Augenzeugen, namentlich vom
Waſſer aus geſehen, einen impoſanten ſchaurigen Anblick. Die
Flammen ſchlugen in ungeheurer Höhe aus dem Gebäude heraus,
namentlich in den Augenblicken, wenn ein neuer Tank vom Feuer
ergriffen worden war. Mauerwerk und Dach ſtürzten zum Theil in
ſich zuſammen. Das Fabrikgebäude brannte gänzlich aus es blieben
nur die Ringmauern ſtehen. Gegen 3 Uhr war die Gefahr für die
übrigen zur Fabrik gehörenden Baulichkeiten ſowie für die Nachbar-
häuſer vorüber. Gegen 5 Uhr morgens rückte ein Theil der Feuer-
wehr wieder ab, doch war man heute Mittag noch mit dem Löſchen
beſchäftigt. Ueber die Entſtehungsurſache hat Beſtimmtes nicht
ermittelt werden können. Es wird angenommen, daß durch eine
Gasexploſion das Feuer verurſacht worden ſei. Wie es heißt, iſt ein
Arbeiter mit einem offenbrennenden Licht der Gasleitung zu nahe
gekommen. Zwei Arbeiter ſind verbrannt, zwei andere durch Brand
wunden ſchwer verletzt. Wegen der Entſtehungsurſache des Brandes
iſt Unterſuchung eingeleitet worden.

Aus Freiburg im Vreisgau ſchreibt man Unter den öffent
lichen Bauwerken unſerer Stadt zeichnet ſich vor allem das Münſter
aus, die jetzige erzbiſchöfliche Kathedrale, das einzige im Mittelalter
ſelbſt ganz vollendete Meiſterſtück der gothiſchen Baukunſt mit ſeinem
121 Meter hohen Thurme von herrlicher durchbrochener Arbeit und
dem reich mit Skulpturen geſchmückten Hauptportal. Das Münſter
wurde 1122--1252 aus rothem Sandſtein erbaut, erhielt ſeit 1354
ein neues Chor und beſitzt ſchöne Glasmalereien aus älterer und
neuerer Zeit. Jm dreiſchiffigen 1867 reſtaurirten Jnnern befinden
ſich geſchnitzte Altäre, Grabmäler und einige werthvolle Bilder.
Dieſen Prachtbau zu erhalten und freizulegen, iſt Aufgabe eines
Komitees, welches durch Allerhöchſte Entſchließung die Genehmigung
erhalten hat, durch Veranſtaltung von Lotterien die nöthigen Bau-
gelder aufzubringen. Der Generalvertrieb dieſer Lotterie iſt dem be-
kannten Bankhauſe Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3,
übertragen, an welches alle die Lotterie betreffenden Korreſpondenzen
zu richten ſind. Looſe à 3 C. ſind durch genanntes Bankhaus und
die in allen Städten errichteten Verkaufsſtellen zu beziehen.

Aus dem Römiſchen Migh-liſe wird dem „Hamb. Korr.“
Beſchrieben Keine Nachricht hat in Rom ſo ſehr überraſcht, wie die
von der Verlobung des jungen Herzogs von Anticoli mit der Prin-
zeſſin Eugenie Bonaparte. Dieſe Verlobung iſt nämlich der ſenſa-
tionelle Abſchluß eines Romans, wie ihn keine Dichterphantaſie,
ſondern nur das Leben allein zu ſchaffen vermag. Don Maſſimo
Anticoli hatte ſich nämlich hier raſend verliebt in ein bildſchönes,
aber bürgerliches Mädchen. Die Eltern des Mädchens wollten
das Verhältniß nicht dulden, da ſie es in Anbetracht des Ranges
des Herzogs für eine Caprice hielten, der ſie ihr Kind nicht opfern
wollten. Da entführte der Herzog das Mädchen, aber auf
„Corſiſche Art“, das iſt eine Entführung in allen Ehren. Er führte
das Mädchen zu ſeinem Beichtvater und erklärte vor dieſem, das
Mädchen zu ſeiner Frau machen zu wollen. Nun willigten die
Eltern in die Heirath. Jndeſſen ziſchelten die böſen Zungen, das
Mädchen ſei eine „berechnende Kokette“ geweſen, die es nur auf den
Namen, den Titel und das Vermögen des Herzogs abgeſehen habe.
Der Herzog ließ ſich jedoch nicht beirren. Die Hochzeit fand ſtatt,

h. Don Maſſimo hatte ſein „Ja“ vor dem Standesbeamten bereits
zeſagt, die Braut aber beantwortete die Frage deſſelben mit einem
„Nein“, gleichzeitig warf ſich das Mädchen ſchluchzend an die Bruſt
des Geliebten und rief „Du ſollſt ſehen, wie groß meine Liebe iſt.
So groß, daß ich Dir entſage, damit nicht auch Du einſt glaubſt,
Dein Rang und Dein Geld haben mich verblendet.“ Vergebens war
alles Drängen, Bitten und Zureden. Das Mädchen blieb bei ihrem
Entſchluß. Tagelang, wochenlang ſuchte der Herzog ſeine Braut um
zuſtimmen umſonſt. „Gut,“ rief er, „ſo werde ich die heirathen,
die meine Mutter mir beſtimmt hat.“ „Thu's“, war die Antwort.
„Glaubſt Du, ich kann nicht auch ſterben Vor einigen Tagen
nun fand die Verlobung des Herzogs mit der Prinzeſſin ſtatt, und
Alles fragt ſich: Wird die verlaſſene Braut ihre Drohung aus-
führen oder nicht? Und wer das Mädchen kennt, ſagt Ja.

Ein ränberiſcher Ueberfall, der ſich am hellen Tage im ehe-
maligen kurfürſtlichen Marſtallsgebäude in Kaſſel zugetragen hat,
erregt peinliches Aufſehen. Ein daſelbſt wohnender Polizeibeamter
leidet an ſo hochgradigem Rheumatismus, daß er häufig, ſeiner Be-
wegungen nicht Herr, das Bett hüten muß. Dies war auch in dieſen
Tagen wieder der Fall, als ganz unerwartet ein Schwager und eine
Schwägerin des Patienten, die aus Amerika in die Heimath zurück-
gekehrt waren, bei ihm erſchienen, um ſich nach ſeinem Befinden zu
erkundigen. Die zärtlichen Verwandten heuchelten innige Theilnahme
an dem traurigen Geſchick des Beamten, das allerdings nach einer
anderen Seite hin ſich inſofern etwas freundlicher geſtaltet hatte, als
ihm unlängſt eine nicht unerhebliche Erbſchaft zugefallen war. Auf
dieſe hatten es, nach dem, was nun noch vorfiel, die Verwandten
abgeſehen. Unbemerkt bemächtigte ſich der Schwager aus Amerika

Dentſche Vieh Ein und Ausfuhr
im Jahre 1893.

Unſere Regierungsſtatiſtik behauptet, daß die du
Viehzucht in Blüthe ſtehe. Danach ſollte man meinen, daßunſer Export an Vieh im Stande ſei, den Jmport von Ge-

treide auszugleichen. Doch daran iſt garnicht zu denken. Auch
unſere Viehzucht iſt der ausländiſchen Konkurrenz preis-
gegeben. Die Zahlen für 1893 ſtellen ſich nach dem kürzlich
erſchienenen Dezemberhefte der Nachweiſe über Deutſchlands
auswärtigen Handel in Stück Vieh der wichtigſten Arten
folgendermaßen

Einfuhr AusfuhrPferde 65 234 10 069
Kühe 83 407 3 199Stiere 7 969 703

Volkswirthſchaftlicher Theil.
zehnte Theil des ganzen Zählungsbeſtandes von 1892. Hier

eines daliegenden Schlüſſelbundes und betrat damit die Nebenſtube,
wo er den Geldſchrank des Beamten öffnete und ca. 20000 c in
Werthpapieren daraus entnahm. Der Kranke hörte das durch das
Aufſchließen des Schrankes verurſachte Geräuſch und beauftragte
ſeinen achtjährigen Sohn, nachzuſehen, was vorgehe. Da der Knabe
nicht zurückkehrte, wurde er unruhig und entſtieg unter großer An
ſtregung dem Bett. Kaum aber hatte er die Schwelle des anderen
Zimmers überſchritten, als ſeine Schwägerin über ihn herfiel und
ihm mit einem Feuerſchüreiſen mehrmals ſo wuchtig auf den Kopf
ſchlug, daß er zuſammenſtürzte. Dennoch erhob er ſich wieder und
ſchleppte ſich mühfam bis zu der Behauſung der in der unteren
Etage wohnenden Leute fort, die ihm die erſte Hilfe durch Aus-
waſchen ſeiner Wunden e. angedeihen ließen. Die frechen Räuber
hatten inzwiſchen das Freie erreicht, wo eine Droſchke ſie aufnahm.
Den kleinen Sohn des Beraubten waren ſie zu entführen im Be
griffe, ließen ihn aber zurück, als der Knabe um Hilfe rief. So
lautet die einſtweilen ümlaufende Darſtellung des Vorfalls, der
allerdings einen etwas romanhaften Eindruck macht.

Wetterbericht vom 28. Februar.

Barometer Wind Wetter Temp. C.
Belmullet 753 SW mäßig wolkig 6Aberdeen 751 SW. leicht wolkig 3Cork Queen 758 W mäßig heiter 5HCherbourg 759 SSW ſteif Regen 9Paris 763 S leiſer Zug bedeckt 8Jle d'Aix 763 WSV ſchwach bedeckt 10Nizza 766 O leiſer Zug Nebel 7Helder 763 SVW leiſer Zug wolkig 2Sylt 760 WSW ſchwach wolkenlos 3
Hamburg 763 SV leicht heiter 2Münſter 763 SV leiſer Zug bedeckt 5Karlsruhe 766 O leiſer Zug heiter 3Wiesbaden 765 SV. leiſer Zug bedeckt 6
München 76 SoO ſchwach wolkenlos 1Chemnitz 766. WMW leicht wolkig 5Berlin 764 V ſchwach heiter 4
Swinemünde 7606 WESW ſchwach heiter 2
Breslau 764 W. ſchwach bedeckt 6Neufahrwaſſer 7585 V friſch heiter 3
Menmel 752 W ſteif halb bedeckt 3Wien 767 V ſchwach halb bedeckt 8Trieſt 766 ſtill wolkenlos 7Chriſtianiaſund 745 SW mäßig wolkig 4Kopenhagen 758 B. ſchwach wolkenlos 3
Stockholm 745 W. ſtark wolkig 3Haparanda 742 ſtill bedeckt 3Petersburg 743 So ſchwach bedeckt 0Moskau 760 S leicht Schnee 3

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegen folgende Meldungen vor:

Halle a. S. und Saalkreis, 1. März. Während am
geſtrigen Tage das Thermometer in der verfloſſenen Nacht ſich
mehrere Grad über dem Nullpunkte hielt, zeigte es heute Morgen
8 Uhr gegen 52 R., Mittags (im Schatten) 10 im Wider-
ſchein 20 Nachmittags 4 Uhr noch 99 R. Himmel meiſt
heiter, nur wenig bewölkt. Windrichtung Weſten, ſchwach. Die
ſchöne Witterung hatte ſchon einzelne Bienen hervorgelockt. In der
Nacht von geſtern auf heüte Regen und orkanähnlicher Sturm.

Heute früh 5 Uhr 32 R.
Weißenfels, 28. Febr. Sehr milde; vollſtändiges Frühlings

wetter. Die Saale ſteigt.
Nordhauſen, 28. Februar. Milde, trübe mit Regenſchauern.
Gera, 28. Februar. Weſtliche Windrichtung, bewölkter Him-

mel. Temperatur ſchwankte heute zwiſchen 6 und 99 R.
Arnſtadt, 28. Februar. Heute ziemlich windſtilles freund-

liches Wetter. Bei Weſtluft 129 Wärme. Niederſchläge ſind für
das weitere, ſonſt gut beſtandene Wintergetreide erwünſcht.

a IIDer Himmel im Monat März.
Die Strahlen der Sonne haben ſchon ſehr merklich an wärmender

Kraft zugenommen und mit immer größeren Schritten eilen wir
der lichtgeſegneten Hälfte des Jahres zu. Am 20. März um 4 Uhr
Nachmittags tritt die Sonne in das Zeichen des Widders:
es beginnt der Frühling.

Von Frühlingsanfang an nehmen dann die Tage noch raſch zu.
Am 31. März iſt die Tagesdauer nur um geringer kürzer als um
14 Stunden, da die Sonne um 4 Uhr 38 Minuten aufgeht und um
6 Uhr 37 Minuten hinter dem Horizont hinabſteigt.

Merkur wird anfangs auf kurze Zeit nach Sonnenunkergang
am weſtlichen Himmel zu finden ſein. Er wird in den erſten Tagen
rückläufig im Sternbilde des Waſſermanns. Venus wird
gegen den Schluß des Monats als Morgenſtern auf kurze Zeit am
öſtlichen Himmel ſichtbar. Sie zieht ihre Bahn dann aus dem Stern-
bild des Steinbocks nach demjenigen des Waſſermanns hinüber
und vergrößert ihren Abſtand von der Erde. Am 25. iſt ſie in ihrem
größten Glanze. Mars eilt rechtläuſig durch das Sternbild des
Schütz en und iſt morgens zwiſchen 3 und 4 Uhr am Oſthimmel
zu ſuchen. Er nähert ſich langſam der Erde. Jupi ter glänzt noch immer
in der erſten Hälfte der Nacht am weſtlichen Himmel. Am 31. geht er
um 11 Uhr Abends unter. Er bewegt ſich aus dem Widder
nach dem Stier hin und entfernt ſich weiter von der Erde. Sa-
turn geht im Laufe dieſes Monats in den mittleren Abendſtunden,
zwiſchen 8 und 10 Uhr, auf. Er iſt rückläufig im Sternbild der
Jungfrau und nähert ſich noch ein wenig der Erde, um dann
im April wieder von hier hinweg zu ſtreben. Uranus, vorläuſig
im Sternbilde der Waage, geht Anfangs etwa um Mitternacht,
ſpäter gegen 10 Uhr Abends auf. Neptun, im Sternbilde des
Stiers, iſt Anfangs noch bis 2 Uhr Morgens, gegen Ende nur bis
Mitternacht über dem Horizont.

Was die von Fixſternen gebildeten Konſigurationen anlangt,
ſo iſt Folgendes zu ſagen: Orion und der große Hund mit
dem Sirius rüſten ſich im Südweſten, die Hyaden und Ple-
ja den im Nordweſten zum Scheiden. Von den Andromedenſind nur noch
wenige Sterne im Norden ſichtbar. Aber im Nordoſten iſt jetzt die
Leyer mit Wega vollkommen ſichtbar. Der große Löwe
ſteht zu beiden Seiten des Meridians, im Südoſten die Spica,
der hellſte Stern der Jungfrau. Der Bootes mit dem Arc-
tu-r, der Fuhrmann mit Capella und die nördliche Krone
leuchten hell. Weſtlich vom Zenith erblicken wir die Zwillinge mit
Caſtor und Pollux, ſüdlich davon den kleinen Hund mit
Procyon.

Detloff

Bemerkenswerthe Sternſchnuppenſchwärme treten nicht
auf. Das Thierkreislicht iſt noch bis gegen Ende des Monals
in mondfreien Nächten zu verfolgen.

Es ſind die Sternbedeckungen durch den Mond zu
erwähnen. Am 15. März, 1 Uhr Morgens, wird der Stern 136 im
Stier bedeckt. Er tritt über der Mitte am linken Mondrande ein
und erſcheint 1 Uhr 36 Min. an entſprechender Stelle des rechten
Randes wieder. Am 22., früh Morgens 5 Uhr 13 Min., nicht ganz
eine Stunde vor Sonnenaufgang, verſchwindet Spica (1. Gr,
vergl. oben) ziemlich hoch über der Mitte des linken Randes
und tritt 6 Uhr 18 Min. unter der Mitte des rechten Randes
wieder hervor. Endlich am 26. findet die Bedeckung des Sternes
im Scorpion ſtatt. Sie dauert von 3 Uhr 50 Min. Morgens
bis 5 Uhr 12 Min. Der Stern tritt etwa in der Mitte der oberen
linken Randhälfte ein und erſcheint links nahezu in der Randmitte
wieder.

e

Aus dem Abgeordnetenhauſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

25. Sitzung vom 1. März.
Mittags 1 Uhr 10 Minuten.

Kultus-Etat. Beim Titel Miniſtergehalt bringt
Abg. Bachem die Frage der Jmparität zur Sprache, er betont
unter Andern, daß die Niederlaſſungen der katholiſchen barmherzigen
Schweſtern der ſtaatlichen Genehmigung bedürfen, daß die katholiſche
Geiſtlichkeit geringere Staatszuſchüſſe erhält, wie die evangeliſche, für
die Kirchennoth der Katholiken in Berlin müſſe mehr gethan werden,
die Coblenzer Regierung mache die Gewährung von Zuſchüſſen an
die katholiſche Geiſtlichkeit zur Badereiſe von politiſcher Geſinnung
abhängig, die katholiſche Univerſität in Münſter müſſe zur Univerſität
erweitert werden. Auch auf dem Gebiete der Schulen würde die
Jmparität gegenüber den Katholiken geübt. mit Unrecht würde den
Jeſuiten verwehrt, wiſſenſchaftliche Vorträge zu halten und die
katholiſchen Angelegenheiten würden faſt durchweg von proteſtan-
tiſchen Regierungsbeamten bearbeitet.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Merſeburg, 1. März 1894, Mittags 2 Uhr. Bei der

heutigen Schluß- Sitzung des XIV. Provinzial-
Landtags der Provinz Sachſen wurden in ge-
heimer Sitzung die Herren Bartels (Miniſterialrath-Berlin)
und Baron von Carlsbur g auf Carlsburg als Kanditaten
für die Generaldirektorſtelle der LandFeuer-Societät zur Prä
ſentation an Allerhöchſter Stelle gewählt. Sodann er-
folgte ebenfalls in geheimer Sitzung die Wahl des bisherigen
General- Direktors der Provinzial Städte Feuer Societät
Kaßner und zwar auf Lebenszeit und mit der gleichzeitigen
Ernennung als Provinzial-Landtagskommiſſar
in Feuer-Societäts-Angelegenheiten.

Groß-Lichterfelde, J. März. Heute früh 6 Uhr wurden
in der Steglitzerſtraße der dort wohnende Buchhalter

und Obergärtner Schulz mit Stichen im
Unterleib und Oberſchenkel ermordet aufgefunden. Der muth-
maßliche Thäter iſt bereits verhaftet.

Wien, 1. März. Auch der Korreſpondent der „N.
Fr. Pr.“ beſtätigt, daß trotz des offiziöſen Dementis der Rück-
tritt Gladſtone's ſchon in der nächſten Zeit bevorſtehe.
Gladſtone's Augenleiden, ſowie ſeine ganze Poſition hätten ſich
ſeit der Biarritzer ge ten Erklärung entſchieden ver
ſchlimmert.

London, 1. März. Aus Shanghai wird gemeldet. Jn
der Kohlengrube bei Santung fand eine Exploſion
u wodurch eine große Anzahl Arbeiter getödtet
wurde.

Petersburg, 1. März. Die Behauptung, der
Finanzminiſter habe den ruſſiſchen Bahnen verboten,
Beſtellungen für ihre Bedürfniſſe in Deutſchland zu
machen, iſt völlig unbegründet, der Auftrag der
Lieferung von 40 Lokomotiven iſt bereits deutſchen Fabriken
zugegangen.

Paris, 1. März. Der frühere kopenhagenſche Geſandte
Dounagy proteſtirt gegen ſeine Amtsenthebung und legt dar, er
ſei nicht der Urheber des Figaroartikels betreffs Beauchamy;
er erklärt an den Staatsrath zu appelliren. (Siehe Depeſche
unſerer heutigen Morgenausgabe.)

Brüſſel, 1. März. Wie ein hieſiges Blatt meldet, ſoll
demnächſt in Anſchluß an eine Jnterpellation des
Abgeordneten Jeruſalem im preußiſcheu Landtag be
züglich des Baues einer Eiſenbahn von Malmedh nach St.
Avelot auch in der belgiſchen Kammer eine Jnterpellation ein-
gebracht und die Regierung über den Grund ihrer
Oppyſition gegen den Ban der beregten Bahnlinie ge
fragt werden.

Stockholin, 1. März. Der Reichstag nahm heute den
Geſetzentwurf an, durch welchen die Verfaſſung dahin
abgeändert wird, daß die Zahl der Mitglieder der
1. Kammer auf 150 und die der 2. Kammer auf 230 feſt
Cſeg wird, von welchen 150 auf dem Lande und 80 in der
Stadt zu wählen ſind.

Bern, 1. März. Die beiden Kaufleute, die in
Airolo den Streit mit den ſchweizeriſchen Offi-
zieren hatten, ſind, wie die Unterſuchung ergeben hat, in
Augsburg anſäſſig. Man glaubt übrigens, daß der Zwi
ſchenfall einen gütlichen Ausgleich erfahren wird.

Neww-York, 1. März. Nach den letzten Nachrichten aus
Braſilien iſt das Ende der dortigen Revolution nahe be
vorſtehend. Einerſeits, weil die Jnſurgenten die drei Kriegs
ſchiffe „Jupiter“, „Merkur“ und „Venus“ verloren haben, an
dererſeits aber auch, weil für die nächſte Präſidentenwahl zwei
Civilkandidaten vorgeſchlagen ſind, und damit der Grund der
Revolution, welcher ſich gegen den Präſidenten Peixoto, wegen
deſſen Eigenſchaft als General richtete, hinfällig wird. Man
wolle eben keine Militärperſon als Präſidenten.

ä

Ochſen 39 717 5 091Jungvieh bis 2 Jahr 67 036 4 741
Kälber unter 6 Wochen 13 789 1 308
Schweine außer Spanferkel 800 852 4 172
Spanferkel 39 528 1 543
Schafvieh 1915 422 365
Lämmer 373 10 178Alſo nur der Export von Schafen und Lämmern hat ſich

erhalten, aber auch dieſer iſt ſtark im Rückgang begriffen, nur
noch 432 000 gegenüber dem zehnjährigen Jahresdurchſchnitt
1883-92 von 940 000 Stück. Dagegen bedarf die Pferde-
und Rinderzucht des Landes eines weit ſtärkeren Zollſchutzes,der der erſteren ſchon im Jntereſſe der Landesvertheidigung

nicht verſagt werden ſollte.
Am bedenklichſten aber erſcheint uns die Schweineeinfuhr,

die das zwanzigfache der Ausfuhr iſt und mehr als der fünf

tritt ſo recht zu Tage, wie der kleine und kleinſte Landwirt
das gleiche Intereſſe an den landwirthſchaftlichen Zöllen hat.
wie der große Produzent. Mögen die Käthner, die Tage
löhner in manchen Gegenden immerhin kein Getreide auf
Markt bringen, ein Schwein zieht Jeder groß oder würde e
doch thun, wenn es ſich noch rentirte. Wenn die Regen
durch Viehzölle und ſchon durch Abſperrung gegen verſeudn
Länder dafür ſorgte, daß der Jmport aufhörte und es P
800 000 ländliche (und auch gewerbliche) Arbeiterfamitelohnend würde, ein Schwein im Sahre mehr zu ziehen dann

würde ſie bei aller Einfachheit des Vorganges eine
e That thun, eine That, die mehr als alle r
icherungsgeſetze die u dee und den Wohlſtand unſere

kleinſten landwirthſchaftlichen Produzenten heben würde.

gehe
Das
erſter
den

thäti
feſtig
und
an d
Leber

iſt ne
ſie di
bewal
Jahr
lebha
orden

Verm
Grun
Gewi
574 3
Fond
theilu

Sitzu
pro
Divi
liefe

im V
Mark
3510

von
(189

bilier
4 164

Mar
order

8 p0C

(189

Pro
ſell
nach
dem

ſtatt



n nicht
Monats

u d zu
136 im
de ein
rechten

t ganz
1. Gr.
Randes
Randes
ernes
dorgens

oberen
ndmitte

uten.
bringt
betont

herzigen
tholiſche
ſche, für
werden,

üſſen an
eſinnung
verſität

)ürde die
ürde den
und die
roteſtan

ten.
Bei der
n zial-
in ge-

yBerlin)
anditaten

zur Prä
ann er
isherigen

Societät
chzeitigen

i ſar
r wurden
halter
chen im
er muth

der „N.
er Rück
evorſtehe.

pätten ſich
eden ver-

ldet. Jn
loſion

etödtet

ftrag der
Fabriken

Geſandte
gt dar, er
eauchamp;

Depeſche

eldet, ſoll
tion des
dtag be-

nach St.
lation ein
d ihrer
nlinie ge

heute den

n g dahin
lieder der
230 feſt

0 in der

e, die in

n Offi
n hat, in

der Zwi

richten aus

nahe be
rei Kriegs
haben, an
wahl zwei
Hrund der

to, wegen
rd. Man

e

z92. Hiet
Landwirth
Zöllen hat,
die Tage

de auf den

würde

Regierun
verſeuchte

es ſof
terfamilien

jen, dann

alle Ver
nd unſerer

rde.

Vermiſchte Nachrichten.
Halleſche Straſenbahn. Halle a/S., 1. März. Die

Belriebs- Einnahmen pro Februar betragen 1894 10942,50
gegen 1893 11 457,10 mithin minus Februar 1894 514,60
Die Geſammtbetriebseinnahmen Januar Februar betragen 1894

gegen 1893 23 327,80 mithin minus 1894
246,20 u

Greppiner Werke. Die Förderung aus den Gruben
betrug im Jahre 1893 2615 548 Hektol. Kohle, 26009 Kbm. Thon,
3883 Kbm. Sand für die Ziegelei. In den Brigquettesfabriken
wurden 21 477 550 Kg. Briquettes gepreßt und im Ganzen
22 821 925 Kg. verkauft. Die Ziegelei fertigte 9 838 272 Stück diverſe
Steine und Terracotten. Der erzielte Gewinn beläuft ſich auf
63 154 Davon ſollen dem Reſervefonds 3042 an die
Aktionäre 3 Prov. Dividende (Vorjahr 4 Proz.) mit 46200
vertheilt und 1133 vorgetragen werden.

Berlin, 27. Februar. Februar Liquidations ronrſe.
Die kräftige Hauſſeſtrömung des ablaufenden Vormonats documentirt
ſich am deutlichſten in einer arithmetiſchen Zuſammenſtellung der
Differenzen des UltimoFebruarcourſes gegen den Jannarcours. Von
71 Liquidationseffelten zeigen 49, alſo weitaus die größere Hälfte,
ein Steigen, 13 ein Fallen des Courſes, 3 blieben unverändert, und
6 ſind ohne Liquidations notiz geblieben. Geſtiegen ſind innerhalb
Monatsfriſt Oſtpreußiſche Südbahn 16 Proc., DiskontoCom mandit
13 Proc., Marienburg Mlawka 12 Proc., Deutſche Vank 12 Proc.,
Bochumer Gußſtahl 11/1, Proc., Laura 10, Proc., Dortmund-
Gronau 9 Proc., Türkiſche Tabak 82 Proc., Dortmunder Union
8,3 Proc., Ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel 7,4 Proc., Lübeck-
Büchen 7 Proc., Darmſtädter Bank 6 Proc., Böhmiſche Nordbahn
6 Proc., Oeſterreichiſche Credit 6 Proc., Gotthardbahn 5*, Proc.,
Werrabahn 5 Proec., Prince Henry 5/, Proe., Gelſenkirchen 5 Proc.,
Conſolidation 5 Proc., Schweizer Nordoſtbahn 4 Proc., Wiener
Bankverein 4 Proec,, Dresdner Bank 4 Proc., Franzoſen 4 Proc.,
Jura Simplon 3 Proe., Hibernia 3/, Proc., Mainzer 3 Proc.,
Böhmiſche Weſtbahn 3 Proc., Schweizer Centralbahn 3 Proc.,
WarſchauWien 3 Proc. Die anderen 20 Ultimopapiere, die kein
Steigen über 2*/, Proc. aufzuweiſen haben, können nnaufgezählt
bleiben. Unverändert blieben und zwar Dannenbaum, Norddeutſcher
Lloyd und Oeſterreichiſche Lokalbahn, und als notizlos müſſen auf-
geführt werden Türkiſche Zoll, Serben, neue und alte, Oeſterreichiſche
Silberrente, Galizier und Dux-Bodenbacher. Die Verluſtliſte lieſt
ſich wie folgt. Unter 1 Proc. Orient II und III, VOeſterreichiſche
Nordweſtbahn, Meridional, Lombarden, Elbethal, dann Ruſſiſche
Südweſt 1 Proc., Italiener 1 Proc., Oeſterreichiſche 1860er Looſe
1,2 Proc., Canadiſche Pacific 1 Proc., Ruſſiſche Noten 2 Mk.
und Mexikaner, alte und 1890er, je 5 Proc. Der Saldo iſt,
wie man ſieht, überwiegend auf der Gewinnſeite in der Monat

FebrnarBilanz. (L. T.)Kredit und Sparbauk, Leipzig. Dem uns ſoeben zu
gebenden Geſchäftsbericht der Direktion entnehmen wir Folgendes:
Das Jahr 1893 hat leider nicht gehalten, was es am Ende ſeines
erſten Quartals verſprach. Die zu dieſer Zeit ſich bemerkbar machen-
den Anzeichen eines neuen Aufſchwunges der Erwerbs und Handels-
thätigkeit, verbunden mit einem größeren Vertrauen auf die Stand-
feſtigkeit der politiſchen Verhältniſſe, verſchwanden nur zu ſchnell,
und von neuem machte ſich die Unluſt und Entmuthigung geltend,
an der nun ſchon ſeit beinahe vier Jahren das wirthſchaftliche
Leben Deutſchlands krankt. Von dieſer Ungunſt der Zeitver hältniſſe
iſt natürlich auch unſere Bank nicht unberührt geblieben, inſofern
ſie durch größere Kredite in Anſpruch genommen, vor Verluſten nicht
bewahrt blieb. Eine beſondere Bedeutung für unſere Bank hat das
Jahr 1893 inſofern gehabt, als es uns die in der Erwartung eines
lebhafteren Geſchäftsganges von uns beantragte und von der außer-
ordentlichen Generalverſammlung vom 24. April v. J. genehmigte
Vermehrung des Grundkapitals von K. 2500000 brachte. Das
Grundkapital der Geſellſchaft beträgt nunmehr 7500000 Die
Gewinn und Verluſt- Rechnung ergiebt einen Nettogewinn von Mark
574361,11 und nach Ueberweiſung von c. 100000 zum Deleredere
Fonds verbleiben vertheilbarer Gewinn C. 474 361,11. Zur Ver-
theilung wird eine Dividende von 6 Prozent vorgeſchlagen.

Deutſche Bank. Berlin, 28. Februar. In der heutigen
Sitzung des Aufſichtsraths der „Deutſchen Bank“ wurde die Bilanz
pro 1893 geprüft. Der Generalverſammlung wird eine 8 prozentige
Dividende in Vorſchlag gebracht werden. Die Geſammtumſätze be
liefen ſich auf 29 152 668 706,15 Mk. (gegen 25 331 274 743,98 Mk.
im Jahre 1892). Der Geſammtgewinn betrug Brutto: 11 890 340
Mark, (1892: 11 806 664), wozu der vorjährige Gewinnvortrag von
351 050 Mk. tritt. Nach Abzug der Beträge für Handlungs-Unkoſten
von 3911 761 Mk. (1892: 3 619 322), wobei Steuern 597 397 Mk.
(1892: 490 656), ferner der Abſchreibungen auf Mobilien und Jmmo-
bilien 236 724 Mk. und für Verluſte: 15 711 Mk. mit zuſammen
4164 196 Mk., verbleibt ein vertheilbarer Reingewinn von 8077 192
Mark (1892: 8048 043). Es wird vorgeſchlagen, aus demſelben die
ordentliche Reſerve mit 432 719 Mk. (1892: 429 804) zu dotiren,
8 pCt Dividende zu vertheilen und auf neue Rechnung 346 785 Mk.
(1892: 351 050) vorzutragen.

Geſchäfts Abſchlüſſe und Dividenden Vorſchläge.
Preußiſche Hypotheken-Verſicherung-Aktienge-
ſellſchaft. Der Aufſſichtsrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung
nach Prüfung der Jahresabſchlüſſe für das Jahr 1893 beſchloſſen,
dem Antrage des Vorſtandes zuzuſtimmen und der am 30. März
ſtattfindenden Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende
von 5*, pCt. in Vorſchlag zu bringen. Bekanntlich rundet die Ge-
ſellſchaft ihre Dividenden ſtatutenmäßig auf Fünftel-Prozent ab.
Deutſche Effekten- und Wechſelbank. Die Dividende
iſt vorbehaltlich der Genehmigur K der Generalverſammlung auf
5 pCt. feſtgeſetzt worden. ktien- Geſellſchaft für
Fabrikation techniſcher Gummiwaaren C. Schwanitz
u. Co. vertheilt eine Dividende von 12 pCt. wie im Vorjahr.
Deutſche Effekten- und Wechſelbank in Frank-
f urt vertheilt eine Dividende von 5 pCt. wie im Vorjahre.
Die Generalverſammlung der Deutſchen Vereinsbank ge
nehmigte die Anträge der Verwaltung unter Ertheilung der Decharge
an den Aufſichtsrath und die Direktion; die Dividende beträgtſonach 5 pCt. oder 30 Mk. per Aktie. In der geſtern in Berlin
abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung der Pom merſchen
Hypotheken-Aktien-Bank wurde der Abſchluß pro 1893
genehmigt, der Direktion und dem Curatorium Decharge ertheilt und
die ſofort zahlbare Dividende auf 6 pCt. feſtgeſetzt. Die Rhei
niſche Bergbau- und Hüttenweſen-Aktiengeſell-
ſchaft in Duisbuurg erzielte im Geſchäftsjahre 1893 einenReingewinn von 153 436 Hr. der die Auskehrung einer Dividende

von 3 pCt. gleich 132 570 Mk. geſtattet.

Türkenlooſe. Die in Rom abgehaltene Verſammlung von
Beſitzern türkiſcher Staatspapiere hatte über zwei Anträge Beſchluß
zu faſſen: 1) Die Genehmigung der Konverſion. 2) Die Zuſtim
mung zu dem Arrangement für die Türkenloſe. Die Verſammlung

t den ihr vorliegenden Anträgen sugeſtimmnt Das Uebereinkommen
beſtimmt im Weſen das Folgende: Die Türkenloſe erhalten zu dem
für den Dienſt derſelben bisher verwendeten Betrage noch die fol
genden Zuweiſungen: 1) den vollen Antheil an dem Konverſions-
Kuhne 2) jene Beträge, welche aus der Ziehung der von der Dette

ublique angekauften Looſe 3) den Antheil an jenen Summen,
welche nach Amortiſation der Anleihen von den Jahren 1863, 1865
und 1873 frei werden 4) endlich den Zinſenertrag, welcher aus dem

evot für gezogene, aber nicht präſentirte Looſe herrührt. Auf dieſe
J iſt es möglich, die Treffer- und Rückzahlungsquote für die
irkenlooſe auf 58--75 zu erhöhen. Das Erforderniß für die Aus

zahlung von 75 ſtellt ſich auf 168 325 I. türk. Durch das Arrangement
würd aber jetzt ſchon und noch weit mehr in ungefähr ſechs Jahren,
h vollſtändiger Tilgung der Serie A, ein namhafter Ueberſchuß

t die Türkenlooſe. verbleiben. Solange die Ueberſchüſſe, welche
7 Deckung des Erforderniſſes von 168 325 L. türk. verbleiben,
pgt ausreichen um den Rüchzahlungs-Coöfficienten von 75 auf

yCt. zu erhöhen, ſollen dieſelben zu einem Fonds angeſammelt

werden, aus welchem die Zahl der Nieten alljährlich vermehrt wird.
Die Summen, welche nach der Einlöſung von 100 pCt. noch ver
bleiben, ſollen wieder zur Vermehrung der Nieten verwendet werden,
bis es möglich iſt, auch den Coupon der Türkenlooſe mit einem
Franken zu bezahlen. Nach Ratifikation des Uebereinkommens iderden
ungefähr 3500 Stück Looſe mehr zurückzuzahlen ſein, als planmäßig
vorgeſehen iſt.

Conenrsfachen, Zahlnngsſtockungen e.
Kaufmann Hugo Schroeter, Jnhaber der s Oskar Schroeter

in Roitzſch (Bitterfeld). Kaufmann Friedrich Bernhard Grünert in
Chemniß. Strumpfwaarenfabrikant Ernſt Otto Uhle in Altendorf
(Chemnitz). Kortonfabrikant Carl Heinrich Ehrhardt in Chemnitz.
Nachlaß des Mechanilus Bernhard Richard Qwäck in Dresden.
Kaufmann Johann Raimuno Adelbert Liebſcher in Dresden. Bau
unternehmer Franz Paul Zorn in Dölau (Greiz). Bäcker Carl Hof
mann in Altgommla (Greiz). Spritagent Karl Haſe zu Nordhauſen.
Frau Louiſe Roſenfeld, geb. Wahl (Weimar). Bäckermeiſter Paul
Schorcht in Weimar.

Verlopſungen.
Freiburger (Stadt) 10 Fr. Lovſe.

Serienziehung am 15. Februar 1894. Prämienziehung am
15. März 1894. Serie 354 574 1216 1712 1732 2150 2272 2301
2340 2675 2782 2908 3691 3805 3907 3935 4175 4431 4469 4750
5082 5532 5959 6444 6549 6674 7148 7830 8058 8109 8183 8294
8637 8676 9193 9316 9634 10108 10218 10223 10377 10455 10555.

Genfer Cantonal- 39 100 Fr. Looſe von 1880.
Verlooſung am 7. Februar 1894. [Zahlbar am 1. April 1894

bei der Staatskaſſe zu Genf.
à 50 000 Fr. 159468.
à 10000 Fr. 189770.

500 Fr. 24132 25352 32890 94533 143584 200513.
à 200 Fr. 3593 5270 10656 21490 30757 31624 39026 48249
W

57125 58139 60354 70847 105573 110388 111352 111712 115145
117226 117747 123624 124634 127134 127359 131442 142864
153081 154025 167519 171355 178744 181113 182782 201666 204404
212411.

Marktberichte.
r Halle a. S., 1. März. Marktbericht. Kartoffeln

1,80-—2,80 A. pro Ctr., 20-28 pro 5 Ltr., Zwiebeln 55--60 pro
5 Liter, Weißkohl 10-—30 Rothkohl 10--30 Welſchkohl 8—10
pro Haupt, Grünkohl 5--10 4 pro Staude, Roſenkohl 25 pro Ltr.,
Kohlrabi 30——40 pro Mdi., Kohlrüben 5--10 pro Kopf, Mohr-
rüben 15——25 pro Mdl. Bohnen (w.) 254 pro Ltr., Meerrettig 10--2045
pro Stück, Rettig 5--10 pro Stück, Sellerie 5--10 Blumen-
kohl 30--50 J pro Stück, Birnen pro NMdlk.,
Aepfel 1,25— 1,75 A. pro Korb, Nüſſe 30 35 pro
Schck., Enten Ab, Hähnchen 1,50 Hühner 1,502,00 Ala

Kaninchen M. Faſanen proStück, Rehwild im Ganzen Rothwild
Damwild 4 pro Pfd., Puter 5--9 Fiſche Karpfen
0,85 I. Hecht 0, 5 1 Aal 1,60 1,80 Schleie 1,30 Bar

ben 60 Lachs (Weſer) 2,50-—3,00 Lachs (Rhein)3,50 --4 Zander
80 Weißſiſch 30 Seezungen 2 Steinbutten 2 Schellfiſch c.
30 40 Krebſe 6 pro Schock, Hummern 3 A. pro Pfund,
Butter 55--70 pro Stck. Eier vom Lande 1 pro Mol.,
Käſe 5—-10 4 pro Stück, Rindfleiſch 65—-70 Schweinefleiſch 70
Hammelfleiſch 60--65 Kalbfleiſch 60-—-65

Viehmärkte.
Aruſtadt, 28. Fehruar. Der heutige ſogenännte Frühfahrs-

Jahrmarkt war ſehr gut frequentirt, doch vernahm man vielſeitig
von den Verkäufern Klagen über ſchlechten Geſchäftsgang. Der
Antrieb auf dem Viehmarkte war im Allgemeinen gering, beſonders
entſprach das Angebot bezw. des Rindviehs nicht der Nächfrage,
weshalb die Preiſe ziemlich hoch waren. Dieſelben ſtellten ſich für
Ochſen das Paar auf 700-—800 Kühe das Paar 370 400
Läuferſchweine 50-60 und Saugſchweine 25--30 A. das Paar.
Der hohe Preis für Rindvieh erklärt ſich daraus, daß wegen der im
vergangenen Jahre beſtehenden Futternoth ſehr viel Rinder verkauft
werden mußten und man ſucht nun von Seiten der Landwirthe den
früheren Beſtand wieder zu ergänzen.

Börſe von Berlin vom J. März.
Fondsbörſe. Auf günſtige Dispoſitionen von Wien, ſowie

auf ſehr günſtige Aufnahme der Details der Bilanz der deutſchen
Bank eröffnete die Börſe in feſter Stimmung, trotz der Wiener
Meldung, daß der Zeitpunkt für die Auflegung von 40 Millionen
Valutaregulierungs- Anleihe noch nicht feſtgeſtellt ſei. Die Feſtigkeit
in Lokalwerthen, beſonders die Aufwärtsbewegung in öſtlich-deutſchen
Bahnen und Eiſenaktien beruht auf der ſtatthabenden günſtigen Ent-
wickelung der Jnduſtrie, welche von den guten Be-
ziehungen mit Rußland nach der Annahme des
Handelsverkrages unbedingt erwartet wird. Der Kohlenaktien-
verkehr war zunächſt ſchwankend auf angebliche Unterbietung der
Preiſe des Kohlenſyndikats, doch ſtellten ſich im weiteren Verlaufe
gute Repriſen ein.

Italiener ruhig.

und Vanken ruhig.

Weizen.

Weizen:

134 176, April

Tendenz: matter.
35,90,

neue

Stimmung: ruhig.

u. II.
BVrodraffinade T.

d I

Von Bahnen auch beſonders ſchweizeriſche, Elbe-
thalbahn und Warſchau-Wiener recht feſt, Fonds gut preishaltend,

39 heimiſche Anleihe feſt, türkiſche Looſe behauptet,
Schiſffahrtsaktien ſtill. Jn zweiter Börſenſtunde Montanwerthe ſtill

Produktenbörſe.

143,75, Tendenz: befeſtigt.

Am heutigen Produltenmarkt war bei Eröff-
nung die Stimmung wieder außerordentlich matt, weil jede Kaufluſt
fehlte, da aber das Angebot außerordentlich große Zurückhaltung bewahrte,
ſo konnten ſpäter die Preiſe bei Hervortreten einiger Nachfrage ſich wieder
von dem anfänglichen Rückſchritt erholen namentlich gilt dies fürRüböl war bei vermehrtem Angeb
wurde faſt gar nicht umgeſetzt.

Spiritus: (70er Waare):
Mai 36,20, Juni 36,60,

50er Waare): loko 50,80.

ot nachgebend, Spiritus
Der Weizenvorrath beträgt 7594 t

und hat ſich ſeit einem Monat vermindert um 1194 t, der Roggenvorrath
9027 t hat ſich ſeit einem Monat vermindert um 2069 t, der Hafer-
vorrath 6910 t hat ſich ſeit einem Monat vermindert um 2091 t.

loco 135 146, April 141,75, Mai 142,75, Juli

Auguſt 31,30.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 1. März 1891.
Kornzucker, excl. von 929

Ernte 13,65.
Kornzucker, excl., 830 Rendem. alte

Ernte 12,85, neue Ernte 13,05.
Nachprodnkte excl., 759 Vendem. 10,40.

alte Ernte

3

Gem. Raffinade, mit Faß 26, 25,75.
Hamburg, den 1. März. Vorm. 11 Uhr.

Zuckermarkt. (Anfangsbericht) Nüben- Rohzucker I. Prodnkt.
Baſis 889 Nendement, frei an Bord Hamburg.

Gent, Melis I. init
Stimmm

Hamburg
ver März 12,70 bz.,

132,50.

8

12,721,
m

De

5 r Roggen: loco 118-124,123,25, Mai 124,50, Juli 125.75, Tendenz: befeſtigt. Hafer: loco
134,25, Mai 133, Juli

April

Tendenz
befeſtigt. Gerſte loco: 145 180. Futtergerſte: 108 144.

Rüböl: loco: April Mai 44, Oktober 44,90,
loco 31,20, April

Tendenz ſtill.
Petroleum: loko 18,600.

(Eig. Drahtbcericht.)
98 91 72 24,7

Preiſe nominell.
Nohzucker I. Product Tranſito f. a. B.

B.

per Mai 12,70 G, 12,121 B.
per April 12,671 G, 12,70

Stimmung: träge.
per Jnni 12,771 G, 12,80 B.

(Eig. Drahtbericht.)

März 12,70. Auguſt 12,92 Tendenz ruhig.Mai 12,72 September 12,40.

——W—2—-=-x-”x-xc-„--—--X.=mw— e e. —7 J —=—WJv—-„çoo-- 27 ——u—uvu/ -ö-u äRuſſ. konſ. Eiſenb.Anl. 5er 4 Erfurker Bank 5 S Harpener Bergbau 10 138,00
J do. Orient- Anleihe II. 5 69,00 G EGothaer Zettelbank. 5 112,25 Hartmann, Sächſ. M-F. 9 1150,50Coursnotirungen do. do. III. 5 69,90 do. Grund Ereditbant 3 90,40 bz. G Heinrichshall 10 128,00 B

n r r 5 1066 do. do. junge 32 94,49 G Hibernia Shamrock. 5 122,75 G
ine r Ruff. Boden Kredit )9,69 Leipziger Bank 5 130,00 G Hildebrandt Mühlen 15 (156,25 Gder Berliner Börſe do. do. gac. l 25 do. Creditanſtalt 82174,40 G Hörder Hütten conv. O 4,50 B

vom 1. März 2 Uhr Nachmittags. do. Centr.B. Pf. l. S. 295,2 G Magdebg. Bankverein 106,30 G do. St. Pr. 23500
J t Schwed. St. Anleihe 1886 3 95,75 B NMagdebg. Privatbank 5 1111,30 G Kaliwerke Aſchersleben 10 1409,75 G

57 à do. 1890 Maklerbank 5 108,10 G Kette Dampfſchifffahrt 160,90Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. -Pfdbr. 1879. 42 101,40 Meininger Hypothekenbank. 6 110,0 Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 108,00 B
J t geit dir 5 g t Creditbank. 4 98,70 Lanchhammer Conv. 6 1104,00 Gr i Serbiſche Gold Pfdbr. 5 „2) B. NNationalbank f. Deutſchland 5 111,10 Laurahütte 125,90Dentſche Reichs Anleihe §u, r 6 do. Rente 1884 5 65,30 Nordd. Vante lein 41 126,90 Leipziger Brauerei Niebeck. 10 177,50

do. do. 3 25 do. do. 1885 5 64,80 Oeſterreich. Kredit ult. 9 227,75 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 85,09 z. G
d e. 4 o Ungar. Gold Rente 1000 4 (96,40 G Preuß Boden Kredit 7. 129,00 G o. St.Pr.. 5 117,50 6W conf. Dar Am z 31339 do. do. 17 5422 do. Centr. Boden Kr. 9 159,60 G L. Löwe Co. 18 274,75

e do. do. 00 „75 do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 123,75 G Luiſe Tiefbau conv. 3 60,00 Gd. St r S. h do. E.G.A. 89. 1000 do. do. (Hübner). 6 1104,80 G do. do. Slk.Pr. 99,90 B
de Hramien-Anleine, z. 12 y60 do. do. 100 4 do do. volle 6 tos,50 G Magdebg. Baubank-Act. W e

Berliner Et.-Obüig. abgeſt.. 99.00 Rede Bank 4 38 W 6 Na ndererge r e Fdo. do. neue. 3 99,10 riſ Nu 93 ugw' Knuger 14 Magdehuraer Pierdehun c l 9 146Se ehe (5, e Eiſenbahn Stamm u. Stamm e e i. e e hein
e W v a Prioritäts-Actien. Schaffbauſ. BankVerein 6 er bz. G Marienhütte b. Kotzenan 50,25 G

r l zu 5175 Schleſiſcher Bank Verein. 51 112,90 B. Menden Schwerte conv.. 0 53,90 GMag ourger Stadt J Dividende 1852. Weimariſche Bank conv.. ſ. izi vo G do. St. Pr. 0 63,90 6

34 Ja 91 9 dde ſch o L ;3,2Weimar. StadtAnl. v. 1888 3 97,90 e 62,20 B pye e r X e 35erli 41 108,40 2 g* Zeit 3 de e 1 .72 3ger e b J 5,10 Dortinund v Enſch. St Pr. 120,25 G Induſtrie Papiere. abgeſt. rdo. 3 i 99,90 Halberſt. Blankenb. Eiſ- 5 Pkuro, Berawert 4 FKur u. Reumärkiſche. 312 190,10 Luree? Vue e e Dividende 13092. en. r z 7029do. neue 3 99,50 m et Büchen z 16,00 A.G. f. Anilinfabr. 9 173,00 B Rieb ck Mo t m e J 11 4 16250 Gainz Ludwigshafen 41, 117.00 m iebe ontanwerke u 162,5S a en zu 98 50 Marienburg Mlawta 90,35 An rer and. 8 G Hoſiger Brannkohlen. G 92,10 G
S 7 e 75375 S 9 unt. -2 d Zuckerf 222 e 3 72,60 GS do. do. s 70 Oſtyleußiſche e 7 Anhalter Kohlen e e 41 78,90 G Sag See raunk 7 1 17
S) Ofſtprenßiſche 3 2722 do do. Stepr. 2 11390 6 Anhalter Maſchinen 0 d. Str. 7 12025S Pommerſche 3 28.75 Saalbahn 27 10 6 Berl. Anh. Maſchinen 10 123,70 Salzunger Saline 62 103,20 G

do. e 1102 6 do St r S e zu 9890 G Berliner Vockbrauerei. 0 50,00 G Schleſ. Zinkhütte St. -Act. 15 183,30Poſenſche, neue 4 r WeingreGrra 5 i do. Böhm. Brauh. (12 221,00 G do. et.-Pr. (15 183,70
Sachſſſche do. e 5 2 10460 do. do. St.Pr. 32 3 88,75 G do. Brauerei Königſt. bz. G Schwartzkopff 212,75 G
Sag ieſiſche, alilandſch.. 32 98.89 Werrabahn 0,85 57,00 d d re 23580 n Terdo. nene zu 9830 Außig Teplitz abgeſt. 20 303,50 G do. do. Schultheiß. i 6 Staßfurt. Chem. Fabr. 8 1182,50 G
ſturg Böhmiſche Nordbahn 5 do. Union Gratweil S 2700 G Stoüberger Zink Act. 138,00Weſtpreußiſche 3 97,70 do. Elektricit. W. 73 169,00 G Str. 6 10500Kur Neumärkiſche 4 1103,75 do. Weſtbahn 7 I l do. do. St.Pr. 6 II05,00Sommer 5 10360 Suſchtiehrader Bahn a. i. rötſ, 22100 ar ge. Daugeſ. 738799 Sudendurger Waſchinen. 14. ſisr59 6

S d s t e. h Thüring er Saline 5 84,00S al Carl Ludnigeb. ar. o habt l Den Nette net n e gegen h e g. Sieg enger Anl., 85, 87 u. 88 3 Kronpr. N. St. Sch. e 9 eſteregeln Alkali.S t 3 zu 99 20 Lemberg Czernowitz 7 I133,25 G Concordia Bergwert S 32 G KWittener Guß. 10 11s,0 Bdo Siaats An isss e 8720 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Den Papier m 13,75 Wurm Revier 7 96,25
S 27 a 5 8 annenbaum 77 itzer ſo i h p 251,80Sächſ. Staats Anl. 1860. 31, e Se en r e W e 17773 per Maſchinen 20 er

do. StaatsRente 3686,80 re Dom u n 413 10950 Donnersmarckhütte conv.“ 6 1101,10 G mJvangor Dombrowo /2109,5 D Brab. St. n gKurskKiew. 4 k. un Fr. f 627r x o. nion St.-Pr.. fr. 62,7535 J Nuſſ. Staatsbahn gar. 5 1150,70 G Egeſtorff Salzwerke 8 I133,00 B We el Co urſeu u i e on d n gar.--- 236 00 Eilenburger Kattun 0 2,25 Gc 3 9 el alt. e 34 an o w Eiſenh. Thale St. Pr. 888,60 G Privatdiscont 13Argent. So a S Jtal Meridionaibaen. riß 10500 loether Maſch. Act. 6 108,00 bz. G
do. innere do. 41 „60 m 57 /5) reund Maſch. conv. 227,25 GBuen.Aires GoldAnl. 5000 632,25 G t r 5 7 Bis bz. Vaggenauer Eiſenwerk O 39,75 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 31,90

Chilen. Gold Anleihe 1889 4 Sgywet Centralbahn: 122 10 3. W Geifentirchen Bergwerk. 9 1522) Jital. Plag 100 2.. 9 70,45
Egyptiſche pri. 31 Anleihe 31 h do 5 Nordoſtbahn: 11350 Glauziger Zuckerfabrik 32 113,50 B. PPetersb. 100 S.N. 8 T. 217,20

do. umifiz. do. do. ünionbahn 60 70 Greppiner Werke 4 70,25 G Unmſterdam 100 fl. 3 M. I168,90Griech. Anleihe 1881-83. r. 2919 0 Weſtſteilian. Bahn. 37900 Sroße Berl. Pferdeb. 12), 215,00 G Beig. Pläs 100 Fr.. 8 T. u 20
do. konſ. Goldrente 24,10 bz. G Uleſche Maſchinen 35 315,00 bz. G Lond. i Lſtrl. 8 T. 201,45er z arkort Künen conv. 69,25 Lond. l Lſtrl. 3 W. 20,38o. oldAnl. v. fr. do. Brückenb. conv. 9 125,50 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,30talieniſche Rente r Bank-Actien. do. do. St Pr. 10 141,00 Wien Oe. W. jöö ſ. 10 T. 163,70

iſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 4 51,60
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do. Papier-Rente. M 94,50 G Braunſchw. Hann. Hypoth. 59,109,25 G Disc.Komm. 194, 10 Dortm. Union St.Pr. 63,40
do. SilberRente 94,50 bz. G Bremer Bank Markſt.. 4 102,25 G Deutſche Bank 172,25 Laurahütte 125,50Port. Staats-Anl. 88--89, fr. 29,30 G Breslauer Disk. Bank 5698,80 G Darmſtädter Bank 141,75 Bochumer Gußſtahl. 134,30
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J I7Prisch eingetroffen
Waläschnepfen,

Perlhühner,
frangösische Ponlavrden,

Puten, Hähnchen,
Vierländer Vnten,

Hamburger Küken,
prima Holländ. Austern

s Norderneyer schellüsehe,
6 Astrach. Caviau',Frettesten ger. inheiniachs.

rosse ger. Aale,
Kieler Sprotten und

BRBücklinge,
echte Frankfurter und

Fraustädt.sSiedewiirsteh.
bei (9861

5

ſrischelelgol. Hummern, d
2

3

Julius Bethge.

Grosse Lotterie
Ziehung am 3., 9.,

zu Meiningen.
W 5000 Gewinne

darunter Haupttretffer im Werthe von
50 000 Mark

Loose à I Mhk.,
(Porto u. Liſte 20 Pf. extra)

ſind zu beziehen von der
Verwaltung der Lotterie für die

Kinderheilstätte zu Salzuungen
in Meiningen.

10 März 1894

II L.o008s0 f. 10 B.
28 L. 0080 f. 25 I.

Zur bevorſtehenden Frühjahrs-Saiſon empfehle (9868

I.

nnd

Oberhemden
feine Herren-Leibwäsohe.

Oberhemden von kräftigem Hemdentuch und Afachen Leinen-Einſätzen von 4,50 Mt. an bis
zu den feinſten Frackhemden.

Gediegene OQualität bei mäßigem Preis.Bitte Probehemd zu beſtellen.
Gar antie für guten Sitz, tadelſose Wäsche, beste Ausführung.

Gr. Steinſtr. Gr. nHerm Ocettimgg O St

(esanghücher
ſoliden, ſowi

7 e Einbänden em
einſteoch 173 Mt. au.

pfehle vo

Albin x Gr. Steinstr.
I.

(Direktion: Otto ReublKe)
in der Mavriktlkaärcehe.

I Ioh. Seb. Bach's Passionsmusik
nach dem Evangeoliston Matthüus

mit ausgeführtem Accompagne ment bearbeitet von Robert Frangz.

Soli

Orgol:
Pianoforte:

Fräulein Müller- Hartung Weimar, Fräulein Stephan-
in, Herr Carl Dierich-Leipzig,

Weimar, Herr Leideritz- Leipzig.
Herr Paul Homeyer- Leipzig.
Herr Componist Paul Umlauft- Leipzig. [9846

Herr von Miälde-

Eintrittskarten à 3, 2 und 1 Alk. in Karmroät's Musikalien- und
Zeihe) Barfüsserstrasse 20. Hbenda Texte zu 20 Pfg.

h

Instrumenten- Handlung (H.

Renelt's Restaurant, Caféè,
Wein- und Austernhaus,

früher „Deutsches Secthaus“, jetzt Steinſtr. 43.
Empfehle täglich friſch holl. 4ustern, helgo-

länder Hummern, alle Delikateſſen der Saiſon,
Biners und Soupers von den einfachſten bis zu den

Mitiagstiseh im Abonnement à Couvertc Stets gewählte, der Saiſon entſprechende Speiſen-

Bringe ganz beſonders meinen angenehmen Wein-
nd Auster usalon in erſter Etage in empfehlende

Hochaehiungsvol A. BRenelt.
(9832

eeeeerreeene e ede e. 7e

Stadt- Theater.

Donnerstag, den 1. März 1894.
118. Abonn.- Vorſtellg.

Anfang 7! Uhr.

Charley's Tante

163. Vorſtellg.
Farbe

Freitag, den 2. März 1894.
119. Abonn.-Vorſtllg.
Anfang 7! Uhr.

Videlio.
Oper in 2 Aufzügen von L. v. Beethoven.

Dichtung von Sonnleithner und

164. Vorſtellg.
Farbe:

Zwiſchen dem l. und 2. Akt nach der

Ouverture „Leonore“
Fr. 3 von L. van Beethoven.

Pauſe:

Perſonen:Don Fernando, Miniſter E. Hunold.
Don Pizarro, Gouver-

neur eines Staatsge-
fängniſſes H. Bachmann.Floreſtan, ein Gefangener F. Caliga.

Leonore, ſeine Gemahlin,
unter dem Namen Fi
delio A. CaligaJhlöé.Rocco, Kerkermeiſter.

Marcelline, ſeine Tochter B. Thedy.
Jaquino, Pförtner W. Wirk
Ein Hauptmann
Erſter J R. Armbrecht.
Zweiter C
Staatsgefangene, Offiziere, Wachen, Volk.

Th. Gunther.

E. Markgraf.

P. Weiß.efangener

Nach dem 1. Akt Pauſe.
Ende nach /410 Uhr.

Sonnabend, den Z. März 1894.
165. Vorſtellg. 120. Khonnemens Vorſtllg.

Farbe: gelb. Anfang 7 Uhr.
Der Kaufmann von Venedig.

Luſtſpiel in 5 Akten von William
Shakeſpeare.

Am üetägl. Gebrauch, v

eine neuen

Jagd, Wirthſchaft, zum Reiten

Frühjahrs-oden
ſind in größter Auswahl eingetroffen und empfehleer von tyroler u. bayr. Loden v. 10 Mk. au,

Havelocks
nach Maaß gearbeitet, beſonders geeignet für Reiſe,

„13,50

und für denvon gutem reinwoll. Loden, von 30 Mk. an.

Englische Cheviots u. Iomespones für Anzüge,

Herm. Oetting,
Bazar Für Herren

Gr, Steinstr.
I.

Havolock.

c 2Auswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Freitag:

(Benefiz für Ed. Elsbach): Die Fle
dermaus Sonnabend Gaſtſpiel Cl.
SalbachDresden): Maria Stuart.

Leipzig. Neues Theater. Freitag: Die
verkaufte Braut; Sonnabend: DerFreiſchütz; Altes Theater Frei
tag Der Herr Senator; Sonn-
ghend: Die ſchöne Galathee; Bei
Waſſer und Brot; Die Verlobung
bei der Laterne; Carolatheater:Sonnabend: (Zum Veſten der Ven
ſionsanſtalt der Genoſſenſchaft deutſcher
Bühnenangehörigen): Wilhelm Tell
(Kleine Preiſe).

Deſſaun. Hoftheater. Freitag Gaſtſpiel
Heinrich VoglMünchen): Siegfried;
Sonnabend

Weimar. Hoftheater. Freitag: Czar u.
Zimmermann Sonnabend: Z. e. M.:
Jungfer Jnſtine.

Gotha. Hoftheater. Freitag Der Barbier
von Sevilla; Sonnabend Czar und
Zimmermann.

Gera. Fürſtl. Theater. Freitag: Der
ungläubige T Thomas Sonnabend
(a. A.): Die Braut von Meſſina.

Nndolſtadt. Fürſtl. Theater. Freitag:
Goldfiſche; Sonnabend (a. Ab.):
Nathan der Weiſe.

Sondershanſen. Fürſtl. Theater. Frei-
tag: Der Schwabenſtreich.

t h eS S S re t e hS r S
2 hW inkerge arten-

The ater

i. Dir. Arth. Fraehtel.

J Meutej WolIstä nmdig eneues ra r Programm.
14 Nummern. S

Nur E lite-eummern. e
Die größte Nenheit in

S dieſer SaiſonGastspiel der russischen
Kosaken-Tänzer und

i Sänger Gesellsehart
S e wamo f.10 Perſonen. [9866

7 bilähübschoe
Bojarinnentänzerinnen.

3 Kosakentänzer.
Danse mysteriöe!!

Die ſchöne
Miss de Ia PVIata.

)ellmar, phänomenaler Tenor.
Vendaro's Wunderkind.

Die 4 6Gladiatoren.
Geschwister Blanche.

Clara BRergè.
Sächsischer VolkKs-

Humorist.
Anfang s Uhr.

Offene und geſuchte

Stellen.

Wirthſchafts Fieve!
Suche per 1. April einen jungen

Mann zur Erlernung der Landwirthſchaft.
Körner,

Rittergut Bonan bei Teuchern.
Studirender Landwirth,

J dahre Prax., ſucht, geſt. a. gut. Zeugn.,f. d. Oſterfer. (10. März bis Se April)
Vertretung e. Verwalterſt. od. Volontair-

z ohne gegenſ. Vergüt. Off. unter
9766 an die Expd. d. Ztg. erbeten.

Zum 1. Apri a. c. ſuche ich für meine

Wirthſchaft mit ſtarkem Sämerei Baueinen kräftigen, nicht unter 18 Jahre alten

Volontär-Verwalter.
Stiftsgut a bei Erfurt.Lindner.
Für eine größere Domaine Anhalts,

verbunden mit Brennerei, wird zum
15. März bezw. 1. April ein unverheira-
theter, nicht e junger

Jnſpeetorgeſucht. Ghalt 800 c. bei freier Sta
tion. Befähigte Beamte wollen Abſchrif
ten ihrer Zeugniſſe einſenden unter Chiffre
D. D. 111 Biendorſ (Anhalt).

Stallfchweizer empfiehlt ſofort und
ſpäter Oberſchweizer Zreid, Halle a/ S.,
Bölberger Weg 93.

Die Lohnbedingungen ſind einfach, m
Stück Großvieh nur 30 Mark. [9728

Der Unterzeichnete ſucht für mehrere
junge Laudwirthe, welche die hieſige„Landw. Schule“ beſuchen,

Stellungen als Verwalter
in guten Wirthſchaften. Gehalt wird
nicht beanſprucht. 19857
Quiedlinburg. Dr. Riächter.

Gewaudte, junge Kaufleute finden
danernde und lohnende Reiſeſtellen
für den Verkauf eines amerikaniſchen,
leicht verkäuflichen, patentirten Kunſt-
artikels. Nur reſpektable Perſönlichkeiten
finden Berückſichtigung. Offerten unter
Z. 9844 bitte in der Exped. d. Ztg.
niederzulegen. (9844Für eine größere Wirthſchaft Thüringens
mit bedeutendem Rübenbau wird ein
zweiter Verwalter geſucht. Antritt
baldmöglichſt. Gehalt nach Uebereinkunft.
Offerten mit Zeugniſſen unter Z. 9850
an die Expedition dieſer Zeitung. [9850

2 Hofverw. bei 300Geſucht u. 600 Mk. Geh.,4Feld-
verwalter b. 400-750 Mk., 2 unverh.
Gärtner, 3 Spirit. Breunmeiſter für
30—50 000 Ltr. Conting., l led. herrſch.
Kutſcher und 2 junge Diener durch

Rinneweiss,
Gr. Märkerſtraße 9.

W Stellung erbült eder üheral-
hin umsönst. Fordere p. lostkärte Stellen-
Ausvw abl. Courier, Berlin-Westo n.

Centralstelle
Halle a. S., Gr. 12ſucht für ſofort n. 1. April er. 2Jnſpektoren, 4 led. zeit und 2 led.

Hofverwalter, J led. älteren Ver-
walter, der außer der Führung der ge-ſammten Wirthſchaft bahn die
Bücher zu führen hat, 8 Oerkouomie-lehrlinge mit und ohne Lehrgeldzahlung,
2 verh. u. 1 led. Hofmeiſter, 3 verh.Lenteaufſeher, 8Dreſcher u. Arbeiter-
familien, 5 verh. Kutſcher, 2 verh.,
Knechte, 26 led. Pferdeknechte, 8
Pferdejungen, 5 verh. Oberſchweizer,
4 led. Schweizer, S led. Kuhmelker,
9 verh. We ger- 2 led. Ochſen-
fütterer, 1 Junge zum Kühehüten;
ferner an weiblichem Perſonal: 1
ſelbſt. ältere Mamſell, 7 jüngere e und
ältere Mamſells, 2 Oekonomen-
töchter zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft ohne Zahlung von Lehrgeld, 2
perfekte Köchinnen, 6 Stuben- und
Hausmädchen, Dienſtmädchen für ein
Pfarrhaus, 3 Küchenmädchen, 2Milchmädchen, 1 Kindermädchen 13
Viehmägde und 2 Kleinmägde. Ver-
mittelung fürStellenſuchende ſtets koſtenfrei.

Cin ſtrebſamer junger Mann

mit den nöthigen Schulkenntniſſen
findet bei Zuſicherung gewiſſenhafter

O Ansbildung zum 1. April er. Auf-
nahme in der [9823S Dngolapotholre

e ltere,ſuchee welche ich meinen Herren
Fachgenoſſen beſtens empfehlen kann, zum
I. April d. J. Stellung.

Ein anſtändiger, junger Mann findet
zum 1. April d. J. bei geringer Penſion
a meinem Rittergute mit Brennerei zur
Erlernung der Landwirthſchaft Stellung.

Rittergut Bernbruch,
Poſt Otterwiſch, Kr. Leipzig.

Emil Boden. [9785
Ein in der guten bürgerlichen Küche u.Mehr thſcheſe erfahrenes junges Mäd-

chen ſucht ſofort oder 15. März Stellung
als Wirthſchafterin.

Gefl. Off. erb. r Sinner, Große
Klausſtraße Nr. 12. (9841
Eine erfahrene, gut empfohlene [9849

Kinderfrau
wird per 1. April aufs Land zu 2 Kindern
geſucht. Ken unter Z. 9848 an

die Exped. d. Ztg.
Ein jung. Mädchen aus gut. Familie,

m Kochen u. Handarb. gucht unerf., ſucht
April Stellung als Stütze d. Hausfrau

Off. unt. Z. 9860 Exped. d. Ztg. erb.
1 ſelbſtſt. Wirthſchafterin für größ.

Gut bei hoh. Geh. 1./4. geſucht. Stelle
ſehr angenehm. Ohne Lehrgeld bei
Familienanſchluſt kann 1 kräft. Bauern
tocht. Wirthſch. auf gr. Rittergute erl.

Frau Wolſram, Bölbergaſſe 4.
i u. Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells werden geſucht und
nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 18.

Vermiethungen.

52. t. Magdeburgerftr.
x8 Preis 900 im Ganzen od. getheilt

X I.
5

April er. zu vermiethen. [9825
Näheres Gr. Ulrichſtr. 59.

Friedrichſtraſze 28
I. Etage, 3 St., 2 K. u. Zub. 1.4. 94.

Zu miethen geſucht ein

Tagerraum
mit wenigſtens 600 am Bodenfläche und
bequemer Anfahrt für Laſtgeſchirre. An
gebote mit Angabe über Größe und
Miethspreis an die Expd. der Halleſchen
Zeitung unter Z. 9816. [9840

Ein Wohnhans
mit Stallungen,

Hof und Garten, in ſchöner Gegend,
6 km von der Bahn entfernt, geſunde
Luft, nahe am Walde, im Orte Poſt
und Telegraphenſtation, iſt ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

Näheres zu erfahren durch
Rendaut Moll,

Pouch bei Bitterfeld. s
Jm herrſchaftlichen Hauſe Händel

ſtraße 23 iſt die Manſarden- Wohnung
zum 1. April zu vermiethen. Näheres
Mühlweg 10, p. 7 773

h GBlumenſtraße 7
iſt die Wohnung in der 3. Etage,

x beſtehend aus 4 Zimmern, Küche
für 400 Mk. zu vermiethen V
1. April zu beziehen. [98

Blumenſtraße
iſt die herrſchaftlich eingerichtWohnung in der 1. Etage, hen

aus 5 Zimmern Kammer Küche
7 c. zu vermiethen und ev. o
1. April zu beziehen. (9

r

Für den Inſeratentheil verantwartlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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2. Beilage zu Nr. 102 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Die jüngſte engliſche Riederlage

in Weſtafrika.
(Von unſerm Korreſpondenten.

London, 27. Februar.
Als Deutſchland unlängſt einen Mißerfolg in ſeinen afri

kaniſchen Kolonien zu beklagen hatte, vernahm man in England
von allen Seiten Aeußerungen der Theilnahme. Nirgends
hörte man ein Wort abfälliger Kritiſirung, und die Preſſe er
klärte faſt einſtimmig, daß ſich unſer junges koloniſtrendes
Kaiſerreich die Luſt an kolonialen Unternehmungen durch ſolche
Erfahrungen nicht vergällen laſſen dürfe, da ſie unvermeidlich
ſeien, und ſelbſt von alten Praktikern noch immer gemacht
würden. Niemand aber konnte damals natürlich ahnen, wie
bald ſich letzteres wieder einmal an den Engländern ſelbſt,
dieſen Koloniſatoren vom reinſten Waſſer, bewahrheiten ſollte.
Spät am Sonnabend meldete ein kurzes Privattelegramm aus
den engliſchen Beſitzungen am Gambia in Weſtafrika, daß eine
engliſche Streitmacht daſelbſt eine Niederlage durch die Horden
eines afrikaniſchen Häuptlings und Sklavenhändlers erlitt. Dieſer
Nachricht folgten geſtern offizielle Beſtätigungen, die indeß ſo
unbeſtimmt gehalten waren, daß der ganze Vorfall durch die
verſchiedenartigen Auslegungen der Zeitungen arg entſtelltwurde. Jn Folge der telegraphiſchen Anfragen des hieſigen

Auswärtigen Amtes aber liegen nunmehr volle Einzelheiten vor,
aus denen ſich leider ergiebt, datz von einer 200 Mann
zählenden britiſchen Streitkraft 13 Mann getödtet, und mehr
als 50 theils lebensgefährlich verwundet wurden. Der
Gambia iſt bekanntlich einer der großen Ströme Weſtafrikas
und bildet auf den letzten 250 Meilen ſeines Laufes einen vor
züglichen, aus oder nach dem Jnnern des Landes führenden
Weg. Das britiſche Gebiet daſelbſt beſteht aus je einem, unge
fähr zehn engliſchen Meilen breiten Streifen auf beiden
Ufern des Fluſſes und erſtreckt ſich bis hinauf nach

arbutenda. Bathurſt, die Hauptſtadt der Kolonie, zählt unge-
ähr 6000 Einwohner, und iſt auf der St. Mary's Jnſel, einer
Sandbank inmitten des, hier 3 engliſche Meilen breiten
Stromes erbaut. Nur ungefähr 50 der Bewohner Bathurſt's
ſind Europäer, und die Stadt beſitzt eine Garniſon von
75 Mann des weſtindiſchen Regimentes. Ober und unterhalb
des engliſchen ſich franzöſiſches Gebiet, aber das Hinter
land hat keinen beſtimmten Beſitzer, wenn ſo auch die Fran-zoſen gern den Anſchein geben, als hätten ſie allein ein Recht

auf dasſelbe. Dort führt nun außer einem oder dem andern
Raub und Mordgeſellen ein muhamedaniſcher Häuptling, Fodi
Silah, eine Willkürherrſchaft. Fodi iſt nur ein muhamedaniſcher
Titel und bedeutet Häuptling, doch nicht nur in weltlichem,
ſondern auch in religiöſem Sinne. Silah wird alſo
von ſeinen Anhängern als eine Art Vertreter Allahs
auf. Erden betrachtet und beſitzt daher einen
mächtigen Einfluß. Silah iſt ſich deſſen wohl bewußt,
und beſtrebt, ſeine Leute recht „religiös“ zu erhalten, was ihm
auch nicht ſchwer wird, da Religion, da wo ſie ſich vornehmlich
auf die völlige Unkenntniß der wunderbaren, geheimnißvollenNaturkräfte ſubt, am tiefſten Wurzel zu ſchlagen vermag, und

blinde Fanatiker fft. Silah unterhält nur eine kleine
ſtändige Streitmacht, mit der er auf Raubzüge ausgeht, wenn
er irgend welche Bedürfniſſe hat, und mit deren Hülfe er
Sklaven fängt. Gilt es aber einen größeren Zug, einen „heiligen“
Krieg, vielleicht gegen die fremden Eindringlinge, dann
hat er nur nöthig durch ſeine Dörfer zu ziehen und
im Namen Allah's alle Kampffähigen zu entbieten. Jn neuerer
Zeit dehnte jener Spitzbube ſeine Raubzüge wieder bis in das
engliſche Gebiet aus, plünderte mehrere Dörfer, hob die
V r auf, die aus dem Jnnern Nüſſe, Gummi,

dachs, Häute und andere Produkte nach der Küſte brachten,
und bedrohte ſchließlich ſogar Bathurſt. Jn Folge deſſen
wurde eine engliſche Straferpedition gegen ihn ausgerüſtet.
Dieſelbe beſtand aus zwei Abtheilungen, und zwar die eine
mit 100, die andere mit 200 Mann. Die erſtere hatte jedoch
20 und die letztere nur 8 engliſche Meilen nach dem gemein
enden Ziele zu marſchiren. Jn Folge deſſen verfehlten ſie
ich, aber nichts deſto weniger verlief anfänglich alles nach
Wunſch, denn zwei befeſtigte feindliche Dörfer wurden dem
Erdboden gleich gemacht, ohne daß man auf nennenswerthen
Widerſtand ſtieß, und die Abtheilung von 200 Matroſen trat
den Rückmarſch nach der Küſte an, um ſich wieder an Bord
zu begeben. Unglücklicherweiſe erreichten ſie die See zur Ebbe-
zeit, und es war daher für die Boote unmöglich, das Ufer zu
erreichen. Dieſen Umſtand hatte Silah offenbar vor
her geſehen, denn plötzlich hörte es das Häuflein
der Matroſen um ſich herum knallen und knat-
tern. die Kugeln fielen wie Hagel, und doch war
der Feind nicht zu erblicken. Derſelbe lag im ſichern Hinter-
halt, und die unglücklichen Seeleute mußten ſich geduldig in
ihr Schickſal ergeben, bis die Fluth ſie erlöſte. Die engliſche
Regierung ſandte aber inzwiſchen dem Befehlshaber ihres
weſtafrikaniſchen Geſchwaders den Befehl unverzüglich eine
genügende Macht und Fodi Silah das Handwerk
ein für alle Mal zu gen. Die Franzoſen haben ihre Mit-
wirkung inſofern bereits zugeſagt, als ſie ihm den Rückzug
über ſein Gebiet hinaus abſchneiden wollen.

Perſonaluachrichten.
i d Hrdensverleihungen.) Den nachbenannten Perſonen

e Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen
nſignien ertheilt, und zwar: des Komthurkreuzes 2. Klaſſe des ſäch
x Albrechts Ordens: dem Landrath a. D., Geheimen Regie
an Jath Freiherrn von Seherr-Thoß zu Güttmannsdorf,
Aer Benbach i. Schl. z. Z. in Lorzendorf, Kreis Ohlau des
m n 1. Klaſſe deſſelben Ordens dem Landrath v. Roſen-
Füed zu Bunzlau; des Komthurkreuzes 1. Kl. des württembergiſchen
Nee Ordens: dem waldeckſchen Hofjägermeiſter und Oberforſt-
b r von Eſtorff zu Arolſen; des Ritterkreuzes 2. Klaſſe des
v Ordens vom Zähringer Löwen dem Solms-Braunfels ſchen

merRath Bingel zu Braunfels des Komthurkreuzes 2. Klaſſe
gehe ſenburgſchwerinſchen Greifen-Ordens: dem ſachſen-koburg-

hen Kammerherrn und Kabinetsrath, Premier- Lieutenant der
ne eff zweiten Aufgebots von Ebart zu n des Ritter

s I. Kl. des ſächſiſchen Hausordens der chſamkeit oder vom
Kobl Falken: dem Geheimen Kommerzien-Rath Wegeler zu
V des Ehrenkreuzes 2. Kl. des oldenburgiſchen Haus undnie dens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem Schloß
zu So Dienſt des Landgrafen von Heſſen. Heinrich Schütz

loß Panker; des Komthurkreuzes erſter Klaſſe d s
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ſachſenerneſtiniſchen HausOrdens: dem heſſiſchen Kammerherrn und
Hofmarſchall des Landgraſen von Heſſen, Rittmeiſter a. D. von
Rappord zu Philippsruhe des Komthurkreuzes 2. Klaſſe des-
ſelben Ordens: dem Polizei- Präſidenten von Balan zu Pots-
dam, dem Direktor des Landwirthſchaftlichen Central-Vereins der
Rgi Sachſen, Geheimen Regierungs und Landes-Oekonomie-
Rath von Nathuſius zu Halle a. S. und dem waldeckſchen
HofJägermeiſter und Ober-Forſtmeiſter von Eſtorff zu Arolſen;
des Ritterkreuzes 2. Klaſſe desſelben Ordens: dem Vorſitzenden des
Gothaer KriegerVerbandes, Hauptmann der Landwehr II. Aufge-
bots Eichel zu Gotha der ſachſencoburgiſchen HerzogErnſtMe
daille: dem Fabrikanten Verch zu Charlottenburg; der dem Slper:
erneſtiniſchen Haus-Orden affiliirten Verdienſt-Medaille in Silber
dem Kammerdiener Hermann Schulz zu Berlin der Kommandeur-
Jnſignien 2. Kl. des anhaltiſchen Haus-Ordens Albrechts des Bären:
dem Major a. D. Hanke zu Eharlottenburg; derſelben Dekoration,
ſowie des ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes erſter Klaſſe: dem Direktor
des Land wirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen, Ge
heimen Regierungs und Landes-Oekonomie-Rath von Nathuſius
u Halle a. S. und dem waldeckſchen Hof-Jägermeiſter und Ober-Forſuneiſter von Eſtorfſ zu Arolſen; der Ritter-Jnſignien 2. Kl.

des anhaltiſchen Haus-Ordens Albrechts des Bären: dem prakt. Arzt,
Aſſiſtenz-Arzt 1. Kl. der Reſerve Dr. med. Liebeſchütz zu Deſſau;
des ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 3. Kl. dem ſchwarzburgiſchen
Landrath preußiſchen Staatsangehörigen) Schwing zu Arnſtadt;
des Ehrenkreuzes 2. Kl. des ſchaumburg-lippiſchen Haus-Ordens, der
2. Kl. des waldeckſchen Verdienſt-Ordens und des reußiſchen älterer
Linie Ehrenkreuzes 1. Kl. dem waldeckſchen Hof-Jägermeiſter
und Ober-Forſtmeiſter von Eſtorff zu Arolſen der 1. Kl. des
waldeckſchen Verdienſt-Ordens dem waldeckſchen Kammer und
Konſiſtorial-Direktor, Landvogt a. D. v. Krogh zu Arolſen ferner
des Komthurkreuzes mit dem Stern des öſterreichiſchungariſchen Franz-
Joſeph Ordens: dem Geh. Kommerzien-Rath Krupp zu Eſſen des
öſterr.-ungar. goldenen Verdienſedreuzes mit der Krone: dem Heraus-
geber des in Shanghai erſcheinenden „Oſtaſiatiſchen Lloyd“
Navarra zu Shanghai; des türkiſchen Medſchidje-Ordens 3. Klaſſe:
dem Direktor bei den Köln-Rottweiler Pulverfabriken, Feuerwerks-
Hauptmann a. D. Stäben zu Rottweil a. N.; des Offizierkreuzes
des Ordens der rumäniſchen Krone: dem Hohenzollern'ſchen Hofrath
und Konſervator des Fürſtlichen Muſenms Grödbels zu
Sigmaringen; der rumäniſchen Verdienſt Medaille erſter Klaſſe:
dem Ratibor'ſchen Kammer-Kalkulator Oppermann zu Boſatz
bei Ratibor des ſerbiſchen Takowo-Ordens vierter Klaſſe: dem
früheren Banquier Paul Merling zu Berlin des Perſiſchen
Sonnen und Löwen Ordens fünfter Klaſſe: dem Kaufmann
Manskopf zu Frankfurt a. M.; des Ritterkreuzes des Päpſtlichen
St. GregoriusOrdens: dem Architekten und Dombaumeiſter Wirtz
zu Trier und dem Weinhändler Joſef Alexander Hofmann
zu Vonn; ſowie des MalteſerOrdens: dem außerordentlichen Mit
gliede des Statiſtiſchen Bureaus Dr. von Woikowsky-Biedau
zu Berlin.

(Ernennungen ec.) Der bisherige Ober- Regierungs
und Geheime Juſtiz-Rath Küſter in Düſſeldorf iſt zum Präſidenten
der General- Kommiſſion für die Rheinprovinz und die Hohenzollern
ſchen Lande zu Düſſeldorf, ſowie der Regierungs-Affeſſor v. Keudell
in Eſchwege zum Landrath des Kreiſes Eſchwege ernannt, dem
Konſiſtorial Präſidenten von Weſthoven in Münſter der Rang
der Räthe 2. Kl. verliehen, dem Oberlehrer am Gymnaſium in Weſel
Friedrich Witte das Prädikat Profeſſor beigelegt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jeua. Das Prorektorat der Univerſität wird am

1. April von Profeſſor Freiherrn von der Goltz auf den Geh. Juſtiz
rath Profeſſor Thon übergehen. Dekane werden für das Sommer-
ſemeſter ſein: in der theologiſchen Fakultät Geh. Kirchenrath Profeſſor
Siegfried, in der juriſtiſchen Profeſſor Loening, in der
mediziniſchen Profeſſor Binswanger, in der philoſophiſchen
Profeſſor Freiherr von der Goltz.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

Angabe geſtattet.
Naumburg, 28. Februar. Der Geh. Ober-Juſtizrath Edler

Herr und Freiherr von Plotho, der ſowohl als Referendar wie als
Staatsanwalt und ſpäter als Appellationsgerichtsrath hier lange
Jahre thätig geweſen, hat nach faſt 50 jähriger Thätigkeit im Juſtiz
dienſte ſeinen Abſchied als Landgerichtspräſident genommen.

Nordhauſen, 28. Februar. Geſtern Abend gegen 7 Uhr iſt hier in
der Vogelſtraße, der belebteſten Straße der Unterſtadt, der 11 jährige
Sohn des Kaufmanns Oehlſtrom durch einen Schuß in den
rechten Oberſchenkel verwundet worden und mußte ſofort in ärztliche
Behandlung gegeben werden. Die hinzugezogenen Aerzte haben die
Kugel noch nicht entfernen können, da ſie zu tief in das Fleiſch ein

edrungen iſt. Da weder der Knabe, voch die andern auf der Straße
efindlichen Perſonen einen Schuß gehört haben, ſo beſteht die An-

ſicht, daß der Schuß mittelſt eines Teſchings von dem Dachboden
eines der gegenüberliegenden Häuſer abgegeben worden iſt. Die
Polizei forſcht eifrig nach dem leichtſinnigen Schützen. Die Ge-
ſchäftsleitung für das Kaiſer Wilhelm Denkmal auf dem Kyffhäuſer
hat den bisherigen Bauunternehmer auf deſſen Wunſch von dem mit
ihm abgeſchloſſenen Vertrage entbunden. Ausdrücklich wird be-
merkt, daß dieſe Vertragsentbindung in keinem Zuſammenhang mit
den Senkungen der Ringterraſſe ſteht. Die Feuerwehren des Re
gierungsbezirks Erfurt werden ihren diesjährigen Verbandstag im
nächſten Sommer in Leinefelde (Kreis Worbis) abhalten.

Stößen, 28. Februar. Das Kohlenbecken in dem
Thalkeſſel an den Kiefern in der Nähe unſeres Ortes iſt nun ſoweit
abgebaut, daß auch die letzte Grube den Betrieb eingeſtellt hat. Jn
früheren Jahren wurde in dieſem Keſſel von verſchiedenen Unter-
nehmern in ausgiebiger Weiſe Braunkohle gewonnen und zahlreiche
Arbeiter fanden dabei lohnende Beſchäftigung. Zuletzt war der
Betrieb auf nur noch 10 bis 20 Arbeitskräfte beſchränlt und iſt nun
auf der letzten, der A. Körnerſchen, auch darum mit eingeſtellt, weil
die hervordringenden Waſſermaſſen immer mächtiger wurden und die
Arbeit immer mehr erſchwerten. Unſere Gegend hat dadurch nun
einen größeren Teich erhalten, der mehrere Hektar Flächeninhalt
einnimmt und vorausſichtlich zur Fiſchzucht verwendet werden wird.
Das Waſſer ſteigt noch beſtändig. Durch Zuleitung einer ſtark
fließenden Quelle kann ihm Zu und Abfluß verſchafft werden. Die
Ufer ſollen mit Weiden bepflanzt werden.

Lauchſtädt, 28. Febr. Hierſelbſt feierte am Sonntag das
Landbriefträger Eberhard t'ſche Ehepaar unter großer Theilnahme
von Verwandten, Freunden und Bekannten die goldene Hoch-
zeit. Bei der Einſegnung in der Kirche wurde dem Jubelpaar eine
prachtvolle Bibel und die große vom Kaiſer geſtiftete Ehejubiläums-
Medaille überreicht. Fm Komptoir der Molkerei zu Nieder-
Clobicau haben dem „Merſ. Korr.“ zufolge Nachts Spitzbuben
einen Einbruch verübt. Man fand am Morgen die unteren Fen
ſterſcheiben eingedrückt, wodurch ſich die Diebe Eingang in den Ge
ſchäftsraum verſchafft hatten, um hier dem Kaſſenſchrank, in dem
eine größere Geldſumme lagerte, einen Beſuch abzuſtatten. Der
vlide Schrank hat jedoch den Bemühungen der Eindringlinge Trotz

geboten.
Salzwedel, 28. Februar. Am 23. d. M. unternahm der

Sekond Lieutenant Zimmermann des Ulanen Regiments
Hennigs von Treffenfeld (altm.) Nr. 16 einen Diſtanzritt von Salz-
wedel nach Magdeburg und zurück. Die in 24 Stunden zurückge
legte Strecke beträgt 186 m. Lieutenant Zimmermann ritt in der
Nacht zum 24. um 12 Uhr von Salzwedel ab, traf mit einſtün
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diger Pauſe in Gardelegen am 24. um 11 Uhr in Magdeburg ein
und ritt nach einer Pauſe von 21 Stunden, die zum Füttern und
zur Erledigung eines Auftrages nung wurde, von dort wieder ab.
In der Nächt zum 25. um 12/, Uhr traf der Reiter mit friſchem
und geſundem Pferde in Salzwedel wieder ein. Der Weg war zum
Theil hart und glatt mit ausgefahrenen Geleiſen, zum Theil mit
Schnee bedeckt, das Wetter kalt und regneriſch. Am 24. fiel etwas
Schnee.

Tangermünde, 28. Februar. In dem Dorfe Grieben ent
ſtand auf dem Neumannſchen Gute ein großes Schadenfeuer,
durch welches ein beträchtlicher Theil der Wirthſchaftsgebäude und
Stallungen vernichtet wurde, auch verſchiedene Kühe und Pferde
verbrannten entweder oder wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie getödtet
werden mußten. Es gelang das Feuer auf ſeinen Heerd zu be
ſchränken. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht aufgedeckt.

Sangerhauſen, 28. Februar. Eine förmliche Räuber
bande hat ſich hier aus Schülern der oberen Klaſſen
der Stadtſchule organiſirt. Seit Wochen haben ſchon die
Bürſchchen das Diebeshandwerk mit Fleiß betrieben. Als Opfer
haben ſie ſich die Materialgeſchäfte auserſehen und dieſe in der raffi
nirteſten Weiſe ausgebeutet, ſowohl in Waaren als auch beſonders
in Geld. Der Räuberhauptmann beſaß eine beſondere lter
Er beſuchte die Geſchäfte und verlangte gewöhnlich Gurken und
Heringe, die aus dem Lager geholt werden mußten, und während
der Abweſenheit des Beſitzers operirte er. Seine Zuhälter ſtanden
indeſſen „Schmiere“. Jn ſinniger Weiſe wurde des Hauptmanns
Geburtstag gefeiert, wozu 6 Geſellen eingeladen waren. Der Ober
herr hatte 10 Liter Bier geſpendet, die im Hauſe einer abweſenden,
armen Wittwe vertilgt wurden, dazu wurden die verſchiedenſten
Cigarren und Eigaretten geſchmaucht. Auch ein kräftiges Früh-
und Abendbrot wurde öfters angenommen, dazu dienten Sprotten,
Servelatwurſt, Gehacktes, Sardellen, Kaviar u. ſ. w. Dies wurde
gewöhnlich in einem Reſtaurant verſpeiſt, wobei Bier den Durſt
löſchen und die Automatenſpieluhr die Tafelmuſik liefern mußte.
Jn der Ferienzeit machte man Spaziergänge über Land und in den
andgaſthöfen wurde wacker gezecht, oft des Guten zu viel gethan.Das Theater wurde von den Vunſchchen meiſtens in corpore beſucht.

Auch da wurden in erſter Linie die luculliſchen Bedürfniſſe dieſer
Herrchen befriedigt. So trieben es die Gauner beinahe 1 Jahr,
ohne daß man ihnen auf die Spur kam. Fetzt iſt durch Zufall
durch den Nachbar eines Kaufmanns die Sache entdeckt und die
Buben ſind auf friſcher That abgefaßt. Schade iſt es, daß nicht einer
von ihnen in Zwangs- Erziehung gebracht werden kann, da alle
bereits das zwölfte Jahr hinter ſich haben.

Jn Gräfenhainichen hat ſich ein Geflügelzucht-
Verein konſtituirt.

Aus Magdeburg wird berichtet: Während des Konzertes
des Kaufmänniſchen Vereins im Prunkſaale des Fürſtenhofes löſte
ſich eine Partie Stuck im Gewicht von etwa 15 Pfund von der
Decke des Saales und fiel zwiſchen das Publikum. Jnfolge des ge
waltigen Schlages entſtand eine derartige Panik denn alle
glaubten an ein Bombenattentat daß das geſammte Konzertpubli-
kum das Freie zu gewinnen ſuchte. Abgeſehen von unbedeutenden
Ouetſchungen hat der Vorfall keine weiteren Folgen gehabt. Wohl
aber wird die Polizei den Saal eingehend unterſuchen laſſen.

Coswig, 28. Februar. Der Bergmann Habermann,
aus Oberſchleſien gebürtig, iſt geſtern im Tagesbau der Grube Franz
bei Zieko verſchüttet und erſt nach längern, aber leider vergeblichen
Rettungsarbeiten als Leiche wieder aufgefunden worden.

Jena, 28. Februar. Dem Vernehmen nach iſt die durch den
Tod des Geh. Juſtizraths Schwarz freigewordene Rathsſtelle am
hieſigen Oberlandesgericht dem Geh. Juſtizrath Landgerichts
direkitor Lieb mann in Greiz übertragen worden.

Adorf, 28. Februar. Geſtern morgen hat ſich der wegen
des in der Nacht zum 19. d. M. an dem ledigen Zimmermann
Künzel in Freiberg verübten Mordes im hieſigen Amts-
gerichtsgefängniß in Unterſuchung befindliche Weber Zuber durch
Erhängen das Leben genommen.

S Arnſtadt, 28. Februar. Die hieſige Eiſenbahn-Bau-
inſpektion wird, wie man als ſicher hinſtellt, nach Erfurt
verlegt werden, da dort geeignete Räumlichkeiten zur Verfügung
ſtehen, während ſolche hier gemiethet werden müſſen. Nach Fertig
ſtellung der ArnſtadtSaalfelder Eiſenbahn ſoll eine EiſenbahnBau-
inſpektion nach Suhl kommen.

Rudolſtadt 28. Februar. Der Landtag iſt vorgeſtern,
nachdem die Verhandlungen längere Zeit ausgeſetzt waren, wieder
zuſammengetreten. Zu erledigen ſind das Berggeſetz, die Bau-
ordnung und die Gemeindeordnung, ſowie die Petition
gegen Zulaſſung der Jeſuiten c. Jn der geſtrigen Sitzung
wurde die vom Landtag in ſeiner Sitzung vom 16. Dezember v. Js.
gewünſchte und vom Miniſterium nunmehr vorgelegte, vergleichendeüeberſicht über die Zahl der Höchbeſteuerten im Fürſtenthum
vor und nach Jnkrafttreten der neuen Steuergeſetze, da möglicher
Weiſe ſich eine Aenderung des Wahlgeſetzes nothwendig machen
könnte, dem Rechtsausſchuß überwieſen. Demſelben Ausſchuß wurde
fernex zur Vorberathung ein Geſetzentwurf über die Abänderung des
See wegen der Erbſchaftsabgaben, dem Finanzausſchuß
der Entwurf des ordentlichen Etats für die nächſte Finanzperiode,
deſſen Beſchlußfaſſung ſeiner Zeit ausgeſetzt worden war, überwieſen.

W. Cöthen, 28. Februar. Einen beklagenswerthen Unglücks-
fall erlitt heute Vormittag der Bahnarbeiter Schirnauer von
hier. Während derſelbe mit dem Abkoppeln eines Wagens beſchäftigt
war, gerieth er mit einem Fuße in das Herzſtück einer Weiche und
vermochte ſich nicht wieder zu befreien, ſo daß er von den nachfolgenden
Wagen gequetſcht wurde. Der Unglückliche erlitt bedenkliche Ver-
letzungen, namentlich eine Auskugelung beider Hüften und einen
Vorderarmbruch und es mußte deshalb ſeine Ueberführung nach der
Klinik in Halle angeordnet werden.

Braunſchweig, 1. März. Die Regierung bereitet einen
Geſetzentwurf über den Kalibergbau im Herzogthum vor,
welcher dieſelben Beſtimmungen enthält, wie der gegenwärtig dem
preußiſchen Landtage vorliegende preußiſche Geſetzentwurf, wonach in
Zukunft der Kaliberghau Monopol des Staates ſein ſoll. Am
heutigen Tage begeht der Medizinalrath Geh. Hofrath Dr. meld.
Otto Günther ſein fünfzigjähriges Doktor-Jubiläum. Die Uni-
verſität Berlin ſandte dem Jubilar ein Ehrendiplom. Bald da-
rauf machte der junge Arzt auch ſein Staatsexamen, unternahm
dann Reiſen nach Paris und London und wurde am Shylveſtertage
1845 hier in Braunſchweig als Arzt beeidigt. Im Intereſſe der
öffentlichen Sicherheit war bekanntlich ſchon im vergangenen Herbſt
geplant, die völlig morſch gewordene abgeſtorbene tauſendjäh-
rige Linde vor dem Dome zu fällen. Nachdem der Baum aber
noch einmal den Winter und die ſchweren Stürme der letzten Wochen
überſtanden, hat ſich der Regent dahin entſchieden, den altehrwür-
digen Baum noch bis zum Monat September er. ſtehen zu laſſen.

Einen ſeltenen Selbſtmordverſuch machte an Polizeiſtelle ein
wiederholt beſtrafter ſtellenloſer Commis zu Wurzen. Als dem-
ſelben eröffnet worden war, daß er auf Veranlaſſung des Polizei
Amtes Leipzig wegen Betrugs c. bis auf Weiteres in Haft zu bleiben
habe, ergriff er mit den Worten: „Da vergifte ich mich!“ ein auf
einer Tafel ſtehendes gefülltes Tintenfaß und trank, ehe
man ihn daran verhindern konnte, den Inhalt in vollen Zügen aus,
um gleich darauf hinzuſtürzen. Man haolte ſofort ärztliche Hilfe
herbei. Die angewandten Gegenmittel hatten Erfolg, doch mußte
der Selbſtmordkandidat mittelſt Siechkorbes nach dem Stadtkranken-
hauſe gebracht werden.

In der Stadt Jefuit graſſirt der Typhus in erſchrecken
r Weiſe. Die Schuld ſchiebt man, anſcheinend mit Recht, auf die

runnen.
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Am 12. April 1894 und Colgende Tage
Ziehung der

IV. Müunsterbau-Geld- Lotterie
zu Freiburg in Baden:

V 3234 Baar- Gewinne: W [9838Hanptgewinne: 50000, 20 000, 10 000 II. u. s. w. obne jeden Abzug
in Berlin. Hamburg und Freiburg i. B. zahlbar.

Original Loose à 3 Porto und Iisto 30 Pf. (für Einschbreiben 20 Pfg.
extra (empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgese hüft

Carl Heintze, Berlin W. Hötel Royal
Unter den Linden 3.

Bestelhimgen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst
frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehnng oft vergriffen werden.

Staatlich genehmigtePrivatknabenſchule in Halle,

Vriedriehstrasse 24.Unterricht in Klaſſen von geringer Schülerzahl. 49867
Vorſchule, Gymnafial- und Realklaſſen.

V Beginn des neuen Schuüljahres Donnerstag, den 5. April. W

F. Mütter. A. Zander.
Das Magazin kür Litteratur

ist dic einzige Iitterarisene Wochenschrift Hentschanäs, die ein nichtiges
Spiegelbild unserer gesammten Iitteraturbewegimg enthält. Das Magazinmir Litteratur Sordert vor ADem die zeitgenössisehe Produetion
derer, die wirklich berufen sind, tterarische Werthe zu prügen. Aber auch das
litterar historisehe ünteresse wird durch vornehme sachgemässe
Kritik aus der Feder streng kritisch geschulter Mitarbeiter angeregt. Ferner
ßnden „BRildende Künste“ ind „Musik“, heute kaum mehr trenvbar von
ler Litteraturbhewegung, eingehend kritische Betrachtung.

Sehicesslich weräen wissenschaſtliche und socialpolitische Be-
stréebungen bedeutsamer Art von Fachmämnern gemweinverständlich und interessant
behandelt.

Preis 4 M. vierteljührlich. Durch alle Bnehhanälungen und den die
Post (Zeitungs-Katalog No. 3589) zu beziehen. [7387

Probe- Nummern gratis und franco durch den Verlag des Magazin
rür Litteratur“, Berlin SW., Friedriehstr. 207.

Grosse Lotterie zum Besten der Kincerheilstätte
Zinn Salzingen.

Ziehung am 8., 9. und 10. März 1894 zu Meiningen.
5000 Gewinne. Hauptgewinne i. W. von 50 000 Mf., 10 000 Mk.,

5000 Mk. u. ſ. w.
Preis des Looſes 1 Mark. (Porto und Liſte 30 Pf.)

IV. Freiburger Münsterbau-Geld- Lotterie.
Ziehnng am 12. und 13. April 1894.

3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer-
dem 100 Gewinne Knunſtgegenſtände i. W. von 45000 Mark.

Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehung am 8. Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne
und 200 Pferde.

Preis des Looſes 1 Mk., II Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 39 Pfg.)
Zu beziehen durch die

Expeclition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

16 Equipagen

7*7 J J Z S J e g e e ee e JHolz Verſteigerung.
In der Königlichen Oberförſterei Klsterwerda ſollen folgende Hölzer am

Freitag, den 9. März er. von Vormittags 10 Uhr
b im Holzhofe bei Elſterwerda öffentlich meiſtbietend verkauft werden:

1. Schutzbezirk Pleſſa. Schlag Jagen 7a.
3 Liefern- Stämme I1I1. bis V. Klaſſe mit 398,58 Fm.,

Fichten ver III. bis V. Klaſſe mit 22,19 Fm.5 Rieſen Kloben, 4 Fichten-Kloben.
2. Schuhbe zirk Döllingen. Schlag Jagen 36a.

890 Kiefern-Stämme III. V. Klaſſe mit 384,20 Fm.,
2 Fichten-Stämme III. Klaſſe mit 2,40 Fm. Jnhalt,
8 Rm. KiefernNutzknüppel,

69 Rm. Kiefern-Kloben.

Jnhalt,

Jagen 35a.
4 Kiefern-Stämme IV. und V. Klaſſe mit 1,81 Fm.,
3 Fichten Stämme V. Klaſſe mit 0,60 Fm. Jnhalt,71 Rm. Kiefern-Klafternutzholz II. un id I. Klaſſe.

Fagen 46 a.
91 Kiefern-Stämme mit ca. 54 Fm.,
87 Fichten- Stämme mit ca. 21 Fm. Jnhalt,

148 Fichten-Stangen I. III. Klaſſe.Kiefern 12 Rm. Klafter-Nutzholz II. und III. Klaſſe,20 Nndtunyrel 15 Kloben Birken: 13 Kloben.

3. Schutzbezirt Heer Schlag Ja gen 92a.
926 a Stämme III. Klaſſe mit 5 3,78 Fm., 8 FichtenII. u mit 7,26 in IJnhalt, 385 Kiefern. Kloben.
Toteclität 4 Rm. Birken Klafternutzholz II. Klaſſe.

Entfernungen der Jagen von den Bahnhöfen Pleſſa und Hohenleipiſch 2 bis 5

Kilometer. 9847Elſterwerda, den 27. Februar 189.
Königliche Oberförſterei.

EichenNutzholz Verkauf
in der Kgl. Oberförſterei Tornan bei Düben (Kr, Bitterfeld).

Sämmtliche in dieſem Wirthſchaftsjahr gehauenen größeren EichenNutzhölzer
I. III. Kl. (darunter Stämme bis 12 Fm.) von meiſt ausgezeichneter Schneideholz-
Qualität werden

3 Kloben; Fichten:

Stämme

am Freitag, den 30. März 1894, von Vorm. 10 Uhr ab,im Gaſthofe „ZZum Eiſenhammer“ öffentlich meiſtbietend verſteigert werden und

zwar:
Schutzbez. Tornau J, Schlag, Jag. 70 16 St. m. 42 Fm.,

Schwemſal, 390, 57 u. Toll. 88 27
Tornau II, z 87, 114 u. Totl. e 9Grenzhaus, 274, 105, 111 u. Totl. 71 10o8

4 Vauerhaus, 126B, 125, 135, 139 u. Tot. 122 249

Trausport
Milchkannen
vorſchriftsmäſti 19842

in allen Gröſzen
vorrätb ig, billigſt beibin Panl Simon,

Pommersehe
Hypotheken-Actien- Bank

zu Berlin.
Bilanz vom 31. December 1893.

Aetiva.A. 1 180 556.Cassenbestand

Eigene Eftecten 2409327.
Wechselbestand 240 536.
Inth. bei Banlchäusern 613 522.
Vorräthige u. gestemp.

Pfandbr. Formulare 0.Diverso Debitoren 134 323.Anlage im Hyp. Gesech. 63 597 995.
Mobihen- u. Utensilien-

Conto 0.Disagio-Conto O.
A. 68 176 260. 51

Passiva.A. 4 500 000.
995 834. 26

60 574 650.
127 864. 84

)2 347. 70

Aetien-Capital
Reserven
Plandhbrief- Umlauf

Amortisations-Vonds
Voraus bezahlte Hypo-

theken-Zinsen MVevrlooste und gekünd.
Pfandbriefe zugügl.

64 303. 82Agio
69 720. 35Coupons-Re stanten v

Pfandbriet Conpons

p. 2. 1. 94 426 773. 11Ptfanäbriet -Aünsen per

I. April 18394 2227 105.
Noch einzunlösende

Dividendenscheine 4080.
Diverse Creditoren
Reingewinn ab zügl.

109 für den Re-
servefonds „7*) 434 243.

A. 63 176 260. 51

Aus dem Reingewinn werden 69
Dividende (wie in den Vorjahren) sofort

bezahlt. [9852Baſiſch phosphorſ. Kalk
zu Futterzwecken für Thiere jeder Art
verſende mit Gebrauchs- Anweiſung pro
Ctr. 12 und zur Probe 10 Pfund für
A. 2,50 ab hier. 558Bd. Klauss, Merſebu

Kartoffel Verkauf.

Athene nud nene ſchottiſche Mag-
num donum werden zur Saat ab-
gegeben; ebenſo verſchiedene ander
Speiſekartoffeln. 845Rittergut Benxendort

bei Delitz a. B.

Bekanntmachung.
Die auf Bahnhof Reußen lagernden,

für Eiſenbahnzwecke nicht mehr brauch-
baren 1629 Stück eichene Querſchwellen
und 376 Stück eichene Weichenſchwellen

ſollen daſelbſt 9854am Dienstag, den 6. März 1894
von Vormittags 8 Uhr ab öffentlich
gegen gleich baare Zah lung an den Meiſt-
bietenden verſteigert werden, wozu Kauf-

luſtige hierdurch eingeladen werden.

Ppier audlungen.

Die Verkaufsbedingungen werden im
Termin bekannt gemacht.

Reußen, den 22. Februar 1894.
Der Bahnmeiſter.

aneovius.

Fn ür

Aufrechnungsbücher
der Beſcheinigungen

für Jnvaliditäts- und Alters-
Verſichernngs-Karten,

Geſindedienſtbücher,

nene polizeiliche An-
und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
W billigſten Preiſen W

Buchdruckerei

Leipzigerſtraße 87.
e

der Halleschen Zeitung,

O OAlumiümiuumm.
Max Ass mann eirziggrteeteeKochgesechirr

aus Alumininm (bei der Armee und Marine bereits ei ggrig durchaus
billigſtes Hausgeräth durch Rücknahme verbrauchter derartiger Gegenſtände
zum etallwerth), Aluminium Feldmenagen, Trinkbecher,Hientungsringe. 19870General- Vertreter für Gas- und Petrolenm-Motore.

Verkaufsſtelle Quedlinburger Orieinal-Sümereien.
Vertreter an allen Orten geſucht.

General
Vertreter

le

apeten K. Rapsilber
jetzt (9834

Schmeerstrasse l.

Für TabakKenner.
Ich empfehle als unübertroffene 10 Pfennig Cigarre meine

allgemein beliebte

Antoinette
pro 95 Mark,E. St. Andreas Mexico,

volles großes Fagon mit äußerſt pikantem Aroma.

F. Meraaemmnaum, G
Jmport u. Verſandtgeſchä z

W alle a. V. Gr. Ulrichstrasse 60.
errru Vom J den2. März d. J. an ſtehen

e hochtragende u. friſch
milchende Kühe

S preiswerth zum Verkauf.W. Neumeisger.
Sonnabend, den 3. März erhalte c
Auswahl friſcherbelgiſcher Arbeitöpferde,

leichten und ſhweten Schlages.

W III Trautiiann, Euerfurt.
Von Donnerotag, den 1. März er.
an ſteht ein großer Transport beſter

bayriſcher 3ug-Ochſen
S ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Fräecdinanmm,Halle a. S., Marieuſtraſßze 24 l

Kassandra, et Rogg enbrod
kräftiges e

Fuchsſtute, 170 ewgroß, Thüring. Landbrod, Rhein. Schwarz-
e vierjähr., angeritten, auch brod, tägl. friſche Pfannkuchen, hoch

e gefahren, ſteht für feines Frühſtück, wohlſchmeckende
1500 Mk. zum Verkauf. Kuchen und Tafelgebäcke, Sonntags

Dom. A Amt Pretzſch a. E. Speckkuchen, ferner die anerkannt vor

Einen Breſchwagen
züglichen gebrannten Kaffees der Herren
r. Hensel UHänert empfiehlt (9824

mit Patent-Achfen hat billig zu ver-
kanf. Osrar Martin, Kl. Ulrichſtr. 29.

Billigste

9

Cö önnern.
e e

19772

F. A. BEoLImmig,Bernburgerſtr. 21, Gr. Ulrichſtr. 2

icolaiftr. 12.
12000 Mt. geſucht

per ſof. od. I. April 4 auf
herrſch. Grundſtück in beſter Lage
dec Nordviertels von pünfkktlich.

Sant- Kartoffeln!
Blanue Rieſen, Athene, Magnum

hbonum, Simſon, Saxonia verkauft
Rittergut Lochau Zinszahler. Unterhändler verbeten.

bei Döllnitz (Saalkreis). Off. unt. J. F. 2042 bef. Rud.
Mosse, Halle g. S. l8869

Ein 8 neutirtes, feines

Reſtaurantgwioſpaunung u. Konzertgarten iſt unter

ſehr günſtigen Zahlnngöbedingungen
ſofort zu verkanfen, eventl. wird ein
kleines Landgut in guter Bodenlage mit
in Zahlung genommen. Gefl. Offerten
unter N. A. 371 an i aaentein

eeeeeeeeeeeeeereEe ePaſſend für Jnſpektor.
.Weil überklompl. verkaufe meine 5jähr.

hellbraune Stute, etwas angeritten,
1,62 em groß, zu billigem Preis.
Näheres im „reussischen Hor

in Pegau in Sachſen. 19872

Villa
hochherrſchaftlich eingerichtet, mit Sa
lon, 4 Zimmern, Küche Kammern
und Speiſekammer, Waſſercloſet
nebſt Hintergebände, enthaltend Pferde-
ſtall, Wagenremiſe und Kutſcherwoh-
nunng, ſowie einen großen Obſt und

r re für I er von S550 ark ſofort zu verkaufen ffer r Amaimeten unter W. M. 587 an J. Rarek l für al S und Fachreſtsehriften

9810 S hCo. erbeten. 19819 Unter rbroct en eöffnet von J Unr. 5
Fern precher 151.

Vosler, A. G. Halle a/S. (9873
m eeeeneeeeeeeeeeeeereeeroee

Eine nachweislich (9765 cwid z ar en n cht. Für ein Rittergut mittlerer Größe ſo
Offertensu b Z. 9765 an die Exped. d. Bl. n 1. April er. ein 40 unver 2

T. nEinen gut erhaltenen mee e G 4
mindeſtens 28 Jahre alt, geſucht.Windmotor Bewerber bitte Bonne unt.

8 verkauft [9781 St. Stedten 2047 an d.
x Aetien-Gasaustait, Mosse, Halle a. S., einzuſenden.
X Sangerhauſen.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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„Halleſchen Zeitung.

den I. r 1894.Landwirthſcha tliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes-Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

J

Wie können wir uns zeitiges Grünfutter und geeigneten Kleeerſatz ſchaffen?
Von Dr. Max Fiſcher Halle a. S.

Ueberall dort, wo mit allgemeiner Futterknappheit oder wirk-
lichem Futtermangel zu kämpfen iſt, da liegt außerordentlich vieldaran, möglichſt bald neuen Futterwuchs zu gewinnen. Unter
den gedachten Verhältniſſen ſind zumeiſt Klee und Luzerne, ſoweit
ſie im vorigen Frühjahr angeſäet wurden, zu Grunde gegangen.
Wohl dem, der vorſorglich handelte und an deren Stelle Futter
roggen oder RoggenSandwi dengemiſch beſtellte, Neuanſaaten von

Roth (Kopf) Klee, Jncarnatklee, Luzerne u. ſ. w. machte, oder
alte Klee und Luzernebeſtände noch ein weiteres Jahr beließ!

Jndeſſen iſt nun doch einmal auch mit der Thatſache zu
rechnen, daß es nicht nur an Kleebeſtänden überhaupt mangelt,
ſondern daß auch für Beſchaffung zeitigen Frühjahrsfutters an
derer Art nicht überall und in erwünſchtem Umfange
im Herbſt bereits geeignete Schritte gethan worden ſind.

Jn vielen Fällen ſchreckte man von Neuanſaaten von Klee
und Luzerne zurück, weil man ſelbſt noch keine Erfahrungen in
dieſer Anbauweiſe nach der Getreideernte geſammelt hatte, oder
weil man glaubte, erſt durchdringenden Regen abwarten zu ſollen,
bevor man ſäe, da das im allgemeinen ſehr theure Saatgut
früher ſo wie ſo nicht anfgehe und daher möglicher Weiſe gar
vollkommen nutzlos hinausgeworfen werden möchte. Als dann
freilich der langerſehnte Regen Anfang Auguſt wirklich kam, da
gab es ſo viel zur Sicherung der Ernte zu thun, daß die Erſatz
Anſaat ſich hinausſchob, der günſtige Zeitpunkt ſchließlich ver
ſäumt wurde und ſo die NeuAnſaat von Klee und Luzerne viel
fach überhaupt unterblieb. Dort, wo Rothklee das Hauptfutter
gewächs bildet, waren auch alte Beſtände zum großen Theil um
gepflügt worden, weil auch ſie gänzlich verdorrt und abgeſtorben
erſchienen.

Unter letztgedachten Umſtänden ſind für den kommenden
Sommer die Futterausſichten freilich von vornherein keine roſigen
und die Futterverhältniſſe werden dort andauernd auch wenig be
friedigende bleiben. Denn für fehlenden Klee läßt ſich im
Frühjahr vollſtändiger Erſatz durch Futter anderer Art
überhaupt nicht mehr ſchaffen, weder in der Geſammt
Erntemaſſe in Verbindung mit guter Reproduktionskraft und früh
Fitiger Futtergewinnung, noch auch in der Vereinigung hohen
Nährwerthes, guter Schmackhaftigkeit und Bekömmlichkeit für
die Thiere.

Indeſſen muß doch alles geſchehen, was auch über ſolche
größere Schwierigkeiten ſo gut wie möglich hinweghelfen kann.

Etwas Futter- Roggen wird ja wohl in den futterarmenDiſtrikten be überal ausgeſäet worden ſein, ſei es nun für

ſich allein, oder im Gemiſch mit Raps oder Sandwicke, oder daß
die Neuanſaaten von Klee und Luzerne im Gemiſch mit Raps,
italieniſchem Raygras oder Roggen ausgeführt wurden. Dieſe
Saaten werden dort, wo ſie vorhanden ſind, das erſte und an
ſich ein wirklich frühes Grünfutter zu liefern vermögen, ſofern
nicht ein dungkräftiger, ſtark bejauchter Grasgarten ſolches eher
bieten kann.

Man beginne beim Futterroggen, auch dort, wo ſolcher
im Gemiſch ſteht, aber nicht zu ſpät mit dem erſten
Einſchnitt. Denn man iſt auch bei aller Futterknappheit nur
zu ſehr geneigt, erſt noch etwas mehr Futter-Maſſe abzuwärten.
Kommt indeſſen der Roggen zur vollen Aehrenbildung, ſo fängt
er an, bitter zu ſchmecken und die Thiere nehmen ihn nicht gern mehr
auf. Es empfiehlt ſich daher, den Anſchnitt ſchon kurz vor
dem Schoſſen zu machen. Es gilt daſſelbe, auch wenn der
Roggen im Gemenge mit Raps oder Sandwicke ſteht. Natürlich
muß ſolch jungem, ſaftigen Futter noch Stroh dazwiſchen
geſchnitten werden. Was man bei dieſem zeitigen Einſchneiden
zuerſt an Maſſe weniger hat, das wird reichlich aufgewogen durch
den günſtigen Einfluß des Grünfutters auf die Thiere überhaupt

und die Milchleiſtung derſelben im Beſonderen. Man kann den
erſten Korb Grünes ja nicht früh genug in den Stall bringen!,

Um den Futter Roggen recht ſchnell und maſtig empor zu treiben,
iſt es angebracht, thu nlichſt zeitig im Frühjahr, womöglich
ſchon im März, je nach Witterungsverhältniſſen und Entwicke-
lungszuſtand des Roggens, eine mäßige Kopfdüngung mit Chili-
ſalpeter zu geben. Etwa l Centner pro Morgen dürfteim Allgemeinen genügen. Es kann dabei, der beſſeren

lung wegen, der Chiliſalpeter mit etwas trockener Erde vermiſcht
zum Ausſtreuen kommen. Jedenfalls aber muß man ſich hüten,
den Chili zu ſpät aufzubringen. Wenn nämlich von da ab bis
zum Schoſſen bezw. Einſchneiden ein kräftiger Regen nicht
mehr gefallen iſt, ſo kann es leicht paſſiren, daß noch ein Theil
des Chili an Blätter und Stengeltheilen des Futters haftet, und
ſolches wirkt dann geradezu giftig auf die Thiere.War das zuerſt gemähte Futter ein Gemiſch von Roggen

und Sandwicke in verhältnißmäßig geringer Flächenausdehnung
(es wird dies zumeiſt der Fall ſein, da die n faſt uner
ſchwinglich theurer als Saatgut wany, ſo kann man den Theil,
der geſchnitten wurde, bevor der bggen zum vollen Schoſſen
kam, zum nochmaligen Austreiben ſtehen laſſen. Dieſer Nachtrieb
kann auch zur Samengewinnung benutzt werden. War mehr an
Roggen- Sandwickengemenge ausgeſäet, ſo läßt man indeſſen beſſer
von dem Theil etwas zur Samengewinnung ſtehen, der zuletzt
zum Schneiden kommt und dabei als Futter verhältnißmäßig alt,
hart un d weniger ſchmackhaft geworden iſt.

Im Uebrigen muß der abgemähte Theil des Feldes, ſofern
nicht Klee oder Luzerne und dergleichen in den Roggen mit
eingeſäet war, ſofort hinter der Senſe umgepflügt wer-
den. Man mäht zu dem Zweck ſtreifenweiſe ſo, daß der Pftug
fortwährend folgen kann.

Das gepflügte Land wird dann von 8 zu 8 Tagen friſch
beſtellt; und zwar empfiehlt es ſich, ſoweit die Neubeſtellung
bis Mitte Mai erfolgen kann, an Saatqut per Morgen aus
zuſösen: ca. 80 Pfd. SaatWicken (gewöhnliche) und 10 bis
15 Pfd. weißen Senf. Die Wicken werden zuerſt eingebracht
und der Senf erſt vor dem letzten Eggenſtrich breitwürfig, am
beſten mit der Kleeſäkarre übergeſtreut. Der Senf entwickelt
ſich weſentlich ſchneller, als die Wicken, und wenn man Dre d
erſteren nicht älter, als etwa 6 Wochen werden läßt, dbevor der Senf voll in die Blüthe getreten iſt, denſelben ſchen

ſchneidet und dabei nicht zu tief mähen läßt, ſo hat man in dem
ſelben zunächſt ſehr bald ein, wenn auch nicht gerade ſehr maſſiges,
ſo doch ſaftiges, zuträgliches und gutes Milchfutter, das natürlich
ebenfalls mit Futterſtroh zuſammen geſchnitten zur Ver-
wendung kommen muß. Die Wicke aber war bis dahin noch ſo
weit zurück, daß ſie, wenn man eben darauf achtete, daß nicht zu
tief geſchnitten wurde, durch das Abmähen des Senfes nicht all
zuſehr in ihrer Weiterentwickelung geſtört worden iſt und nun
für ſich noch einen guten Futterſchnitt liefert. Es darf, den
Wicken zur ſpäteren Skütze, auch etwas Hafer mit zwiſchen ge
ſäet werden. Jedenfalls kann man ſo bei einmaliger Beſtellung
zweimal ſchneiden. Natürlich mußte vom Senf ſowohl, wie von
der V Wicke eine Vollſaat gegeben worden ſein.

Dieſe ſelbe Miſchſagt läßt ſich übrigens beſonders auch
noch dazu benutzen, um durch Frü hijahrs-Ausſagat zeitig ſtes
Grünfutter zu beſchaffen. Denn Wicken ſowohl, als auch Senfvertragen einen Nachtfroſt, und man kann de aher auf leerem
Acker die Ausſaat ſo zeitig vornehmen, als man nach denlokalen Verhältniſſen ü ber haupt die Frühjahr sbeſtellung,
beiſpielsweiſe von Gerſte und Hafer, riskiren darf, alſo wo
möglich ſchon im März.

Jch hatte Gelegenheit, den Anbau des erwähnten Senf-
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WickenGemiſches Anfang der r Jahre kennen zu lernen,
wo in der betreffenden Gegend ebenfalls eine große Kleenoth
herrſchte. Es muß nur beachtet werden, daß ein gut dung-
kräftiger Acker benutzt wird, wenn beide Theile, Senf und
Wicken möglichſt ergiebig ſein ſollen. Aelter aber als ca. 6
bis 7 Wochen darf man den Senf deshalb nicht werden laſſen,
weil ſonſt die Wicke ſchon Zu weit mit emporgewachſen iſt und
dabei am unteren Theil des Stengels, ſoweit er beim erſten Mähen
ſtehen bleibt, die grünen Blättchen in der e ver
loren hat. Solche aber müſſen noch reichlich vorhanden ſein,
wenn die Wicke raſch und kräftig nachtreiben ſoll.

Die Wicken ſind dies Jahr als Saatwaare
knapp und demgemäß verhältnißmäßig theuer im Zukau Jn-
deſſen möchte ich doch rathen, für 2—3 Wochen wenigſtens den
Bedarf an frühem Grünfutter durch den Anbau des ge-
nannten WickenSenf-Gemiſches mit zu beſchaffen.

Einen anderen Theil leeren Futterackers
mag man mit dem bekannten ErbſenWick-Hafer-
Gemenge für ſich allein beſtellen, aber natürlich
auch thunlichſt früh und womöglich in friſcher Miſt-
düngung. Sind die Wicken theurer, ſo kann man die Erbſen
etwas vorwiegen laſſen und etwa 30—45 Pfd. Erbſen, 20——35 Pfd.
Wicken und 40——50 Pfd. Hafer ausſäen.

Auf einem Acker, auf welchem Futterroggen nach
Mitte Mai gemäht wird, oder ſonſt erſt nach dieſer Zeit eine
Neubeſtellung ausgeführt werden kann, wendet man nur ſchnell-
wüchſige Futter pflanzen an. Dabei wird wiederum der
weiße Senf die Hauptrolle zu ſpielen haben. Dieſes
ſchnellwüchſige Gewächs hat ſich im verfloſſenen Herbſt als Aus-
hilfsfutter beinahe ausnahmslos ausgezeichnet bewährt.
Wo die bereits angegebene Regel immer befolgt wird, abſatzweiſe,
in je achttägiger Pauſe zu beſtellen, da hat man dieſes Futter
ſtets gleichmäßig im beſten d. h. im Stadium
der Blüthe zur Der wo bei befriedigender Futtermaſſe
weder ein beißender Geſchmack der Butter, noch irgend eine
andere Unzuträglichkeit zu befürchten ſteht. Bei Reinſaat ſind
12——15 Pfd. pro Morgen an Saatgut nöthig. Der Senf kann
in dem gedachten Falle aber auch im Gemiſch
beſtellt werden, welcher ſich ebenfalls ſehr raſch entwickelt, auch
auf Mittelböden noch gedeiht und von Mitte Mai ab geſäet
werden darf. Frühe Ausſaat erlaubt der Buchweizen nicht, da
er ſchon durch leichte Nachfröſte zu Grunde geht. Man verwen-
det als Ausſaatquantum 8--10 Pfd. Senf und 30--40 Pfd.

zwar S.

Buchweizen pro Morgen. Einen Theil des Senfes
kann man auch durch chineſiſchen Oelrettig erſetzen.
Der Samen des letzteren iſt etwas billiger, und
der Oelrettig ſtimmt in ſeinen Eigenſchaften mit dem Senf als
Futterpflanze im Allgemeinen überein.

Jn 7——8 Wochen nach der Ausſaat liefern die gedachten Futter
anſaaten eine grüne Maſſe von etwa 60-—80 Ctr. pro Morgen. Von
einem Morgen können darnach circa 8--10 Kühe eine Woche lang
feſten werden, wenn ſich noch etwas Futterſtroh mit verwenden
läßt. Hiernach iſt die e zu berechnen, die jede Woche neu
beſäet werden ſoll. Der Acker muß ſich aber auch in einem
triebfähigen Zuſtande befinden, wenn die genannten ſchnellwüchſigen
Futterpflanzen einen guten Ertrag liefern ſollen. Es muß des
halb vor der Beſtellung entweder ein reichliches Ueberjauchen des
Ackers ſtattgefunden haben, oder es muß etwa Ctr. Chili pro
Morgen zugedüngt werden. Eine mäßige Chili-Gabe iſt ſelbſt
angebracht, wenn der Senf auf Futterroggen folgt, der im Herbſt
mit etwas Stallmiſt beſtellt worden war. Jedenfalls wird eine
Stickſtoffzudüngung ſich hier immer beſonders gut lohnen,
ganz abgeſehen davon, daß dabei auch der Nährwerth des Futters
wächſt. Nur eine Düngung mit friſchem Stallmiſt ſtört den
Senf in ſeiner Entwickelung.

Dieſes Senffutter kommt gewöhnlich zu einer Zeit zur
Nutzung, wo der vorhandene erſte Klee- oder Luzerne-Schnitt zu
Ende iſt und der Nachwuchs zumeiſt noch nicht recht weit genug
vorgeſchritten iſt. Der Senf wird ſo zu einem ſehr willkommenen
Lückenbüßer.

J alter Klee zur nochmaligen Nutzung für dies Jahr
ſtehen blieb, kommt es darauf an, denſelben zu einem möglichſt kräf-
tigen Wiederaufleben zu bringen. Wo im Herbſte Miſt auf ſolchen
Klee aufgebracht wurde, da wird dieſe Neukräftigung in hohem
Maße erreicht ſein, namentlich auch, wenn es ſich um Kleegras-
Gemenge handelt. Der Miſt wird, je nach Erwachen der Vege-

Ausführlicheres hierüber findet ſich in meiner Preisſchrift
„Grundſätze einer rationellen Düngung pp.“, Verlag von F. Telge
(„illuſtr. landw. Zeitung Berlin W, Köthenerſtraße 32

tation wieder abgerecht. Wo indeſſen eine Kopfdüngung mit
Miſt im Herbſt verſäumt wurde, oder aus anderen Grünen
nicht gegeben werden konnte, da muß eine Förderung des Aus
treibens alten Klees durch eine Gyps Düngung verſucht wer
den. Der Gyps iſt als fein gemahlener (nicht gebrannter)
Gyps in Stärke von etwa 3 bis 5 Ctr. pro Morgen ſo zeitig
und nunmehr ſo bald als möglich auszuſtreuen. Am Beſten

eſchieht es früh im Thau oder an einem Tage, an welchem
Regen bevor zu ſtehen ſcheint. Denn der Gyps iſt nur lang-
ſam und erſt in größeren Mengen Waſſer löslich, und wirkt
auch nur, ſo weit er in Löſung gegangen und als ſolche in den
Boden hinein gelangt war. Er kann eine Wirkung äußern ſo-
wohl durch ſeinen Kalkgehalt, als auch durch ſein aufſchließendes
Verhalten gegenüber feſter gebundenen und ſtark abſorbirten
mineraliſchen Pflanzennährſtoffen, wie Kali und Phosphorſäure.
Beide Wirkungsweiſen Wmmen altem Klee ganz beſonders zu
Statten und können ſo zu einem nochmaligen, rer Aus
ſchlagen deſſelben führen. Jndeſſen iſt die Wirkung des Gypſesnicht überall und von vornherein durchaus der während
er andererſeits aber auch geradezu Wunder hervorbringen kann. Da
die Auslage für eine Gypsdüngung nicht ſehr groß iſt, ſo empfiehlt es
ſich, wenigſtens die eine Hälfte eines alten Kleeſchlags zu gypſen,
die andere dagegen mit etwas Kaliſalz (bis 2 Etr. etwa) und
Superphosphat (etwa bis 1 Etr. pro Morgen) zu über
ſtreuen. Phosphorſäure iſt ausſchließlich in der leicht löslichſten
Form, wie ſie im Superphosphat vorhanden iſt, zu geben, da-
mit ſie möglichſt raſch in den Boden und auch zu den tiefer be
findlichen Wurzeln gelangt. Es iſt ja auch hier Gyps- Wirkung
mit vorhanden. Die Nachhilfe mit Kaliſalz und Superphosphat
muß ebenfalls recht bald geſchehen. Denn ſpäteres Gypſen
oder Aufbringen der genannten künſtlichen Düngemittel hat
nicht nur eine ſehr viel geringere Wirkung, wenigſtens für den
erſten Futter-Schnitt, ſondern kann auch geradezu nachtheilig
werden, wenn die Thiere am Futter noch anhaftende Mengen
dieſer Salze mit aufnehmen. Bei altem Klee müſſen wir nun
ſo wie ſo mit einem Schnitt uns zufrieden geben und deshalbgerade ſo zeitig wie möglich die ewahnie Düngung ausführen.
Aus demſelben Grunde empfiehlt es ſich, in dieſem beſonderen
Falle ſo lange mit dem Einſchneiden zu warten, bis der Klee
zu ſeiner vollen Entwickelung gekommen iſt. Jn die Stoppel
kann, ſoweit ſie ſofort hinter der Senſe umgebrochen wurde
und falls der Acker nicht zu ſehr verunkrautet iſt und der Be
arbeitung bedarf, zum Theil auch noch Senf eingeſäet und ge
erntet werden, bevor die nachfolgende Winterung beſtellt werden
muß. Der Miſt zu letzterer iſt dann nach Aberntung des
Senfes aufzufahren und unterzubringen.

Alte Luzerne, die ebenfalls noch ein Jahr länger, als
beabſichtigt war, ſtehen gelaſſen wurde, iſt jetzt, namentlich, wenn
der Beſtand ſchon ſtark vergraſt iſt, am beſten nur gut zu über
jauchen, um mit Hilfe des dann üppiger wachſenden Graſes
wenigſtens eine befriedigende Futter-Maſſe zu gewinnen. Auch
hier muß die volle Entwickelung abgewartet und mit dieſem
einen Schnitte vorlieb genommen werden.

Wurde Klee oder Luzerne im Auguſt neu beſtellt, und
Roggen oder Raps oder italieniſches Raygras beigeſäet, ſo darf,
im Gegenſatz zur Nutzungsweiſe alten Klees ja nicht zu lange
mit dem Einſchneiden gewartet werden. Hier iſt zunächſt nur
Rückſicht auf das Deckfutter zu nehmen, und darnach muß der früher
angegebenen Regel gemäß ſo zeitig angeſchnitten werden, daß
dieſes zuletzt nicht zu alt und unſchmackhaft wird. Es kommt
dies umſomehr der Entwickelung und Nutzung des Klees, oder
der Luzerne ſelbſt zu ſtatten. Dies gilt auch, wo italieniſches
Raygras mit eingeſäet war. Auch hier richte man ſich zunächſt
nur nach der Entwickelung dieſes und ſchneide, ſobald davon
etwas vor der Senſe iſt. Jn dieſem Gemiſch iſt geſchnittener
anger Klee durchaus ungefährlich, namentlich wenn man dieſem
aftigen, intenſiv nährkräftigen Futter noch eine angemeſſene

Menge Futterſtroh zwiſchen ſchneidet.
Ueberhaupt möchte dringend angerathen ſein, jetzt, während

der Trockenfütterung, wirklich ſparſam mit dem Futter-
ſtroh umzugehen. Dies geſchieht durchaus nicht überall in dem
gebotenen Maße. Es hat mich überraſcht, wahrzunehmen, wie ſelbſt
in Wirthſchaften und Gegenden, in denen Heu und Stroh zuge-
r worden iſt, damit geradezu eine Verſchwendung getrieben
wird. Denn das Rauhfutter darf bei dem derzeitigen, ganz un
verhältnißmäßig hohen Preisſtand deſſelben nur in ſeiner Wir
kung und Bedeutung als ſolches zur Verwendung kommen. Die
damit zu bietenden Nährſtoffe können in Hackfrüchten und ſelbſt
in käuflichen Futterſtoffen geeigneter Art weit billiger den Thieren
geboten werden. Zu dem gedachten Zweck aber reichen 12 bis
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15 Pfund Rauhfutter, vorwiegend in Form von Stroh und ein-
ſchließlich Heu, Grummet und Spreu, pro 1000 Pfd. leb. Gewichtvollſtändig aus.“) Alles Mehr ſt zu ſparen, damit ſelbſt bei großer

Knappheit noch Futterſtroh zur Verfügung bleibt, um mit Hilfe des
ſelben recht zeitig neues grünes Futter verwenden und dieſes
nicht nur ohne jeden Nachtheil, ſondern erſt recht unter Sicherung
vollſter Ausnutzung und Verwerthung den Thieren
reichen zu können.

Unausgeſetzt wird dem Futteranbau im kommenden
Frühjahr und Sommer die regſte Aufmerkſamkeit gewidmet wer
den müſſen. Denn die Ausſichten auf ein beſonders futter-
wüchſiges Jahr ſind zur Zeit wenigſtens gar nicht ſehr große zu
nennen. ohl iſt in den letzten Wochen noch etwas Schnee ge-
fallen, aber dieſer kann bei Weitem nicht hinreichen, um den
außergewöhnlich ſtark ausgetrockneten Boden in S
Grade mit Winterfeuchtigkeit zu ſättigen. Jn der That iſt auch
noch jetzt der Grundwaſſerſtand ein ſehr niedriger. Mehr denn
je kann dann aber ſpäterhin ſchon eine kurze regenloſe Periode
verhängnißvoll werden. Wir müſſen deshalb nach jeder Richtung
Vorſorge treffen, daß wir nicht etwa von einer neuen Kalamität
überraſcht werden.

Vergleiche hierzu meine Abhandlung: „Grundſätze einer
rationellen Fütterung pp.“ im Oktober und Dezemberheft der
„Zeitſchrift des Land wirthſchaftlichen CentralVereins der Provinz
Sachſen pp.“ 1893.
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Wir müſſen bei Zeiten ſchon auch den Spätſommer und

Herbſtfutterwuchs zu ſichern ſtreben und zu dieſem Behufe im
Mai eine angemeſſene Fläche mit Futtermais beſtellen undwo die Bodenbeſchaffenheit es zuläßt, auch durch Anbau einer,

zur Futternutzung wohlgeeigneten Zwiſchenfrucht, wie es die Sar
radella iſt, die Futtergewinnung zu ſtützen ſuchen.

Vor allen Dingen aber dürfen die Neuanſaaten von
Klee, Luzerne, Esparſette c. nicht zu lange hinaus-
geſchoben werden, damit dieſelben für den Aufgang noch
möglichſt von der Winterfeuchtigkeit mit zehren und profitiren
können. Denn es ſchadet ihnen gar nichts, wenn der Acker nach
dem auf kurze Zeit noch einmal weiß wird. Es gilt dies ganz
d ders. ſofern dieſe Futterpflanzen in Wintergetreide eingeſäet
werden.

Ja, es wird fortdauernd zu beherzigen ſein: Säe in
der et ſo haſt Du Futter in der Noth!

i d etwas Saatgut werden wir ſchon aufs Spiel ſetzen
müſſen.

an wenn wir nicht ſäen, da können wir auch nicht
ernten.

Haben wir unſererſeits aber Alles gethan, was in
unſeren Kräften ſtand, ſo können wir auch getroſt dem Himmel
vertrauen, ob er uns ſeinen Segen ſpenden wird. Und an
Gottes Segen iſt ja Alles gelegen!

Neue Milch Entrahmungsmaſchine Patent „Möélotte“.
Gelegentlich der vorjährigen Ausſtellung der Deutſchen Land

wirthſchafts Geſellſchaft in München wurde von der Firma
Joſeph Meys in Hennef a. Sieg dieſe Centrifuge als Neuheit
vorgeführt.

Jm November 1893 ſandte genannte Firma eine ſolche
Maſchine für die hieſige fortwährende Ausſtellung, der Central-
Ankaufſtelle Merſeburgerſtraße 16, wo ſie ſehr ſchnell Liebhaber
gefunden hat, und jetzt ſchon in einer ſehr großen Anzahl im
VereinsGebiet verbreitet iſt.

Sämmtliche gelieferten Maſchinen arbeiten zur größten Zu
friedenheit der Herren Empfänger, und liegen die günſtigſten Gut
achten darüber vor.

Wie aus dem Clichée erſichtlich, iſt die Centrifuge auf
einem kräftigen Eiſengeſtell aufgebaut, welches in der richtigen
Kurbelhöhe direkt auf dem Fußboden befeſtigt wird.

Auf dem Kopf der Maſchine iſt das VollmichReſervoir,
welches ca. 50 Liter Milch hält, aufgeſtellt. Aus dieſem Reſervoir
fließt die Vollmilch dem in Schneiden ruhenden und mit einem
verſtellbaren Gegengewicht verſehenen Einlauf Regulator zu,
welcher den Zufluß zur Schleudertrommel vollſtändig ſelbſtthätig
regelt. Ein Ueberlaufen bei ſchäumender Milch, wie das bei faſt
allen mit SchwimmRegulatoren verſehenen Centrifugen vorkommt,
iſt bei dieſer Anordnung ausgeſchloſſen. Das Gegengewicht
dient dazu, den Zulauf der Vollmilch beliebig zu verringern, falls
man weniger als die angegebene Menge entrahmen will.

Vom Regulator aus ergießt ſich die Vollmilch durch einen
Trichter in das Schleudergefäß, wo in Folge der Centrifugal-
kraft die Trennung von Rahm und Magermilch ſtattfindet.

Das Schleudergefäß bewegt ſich frei innerhalb einer ſtarken,
ganz aus Eiſen beſtehenden, mit zwei Auslaufſtützen verſehenen
Umhüllung, deren Jnnenwand emaillirt iſt. Dieſe Umhüllung
dient gleichzeitig als Sammler für Rahm und Magermilch und
als ſichere Schutzvorrichtung für die Schleudertrommel. Die

dagermilch wird in den weiteren Theil der Umhüllung ge-
ſchleudert und fließt durch die oberen Auslaufſtützen ab, der
Rahm wird durch den unteren Theil der Umhüllung aufgefangen
und durch die unteren Auslaufſtützen abgeleitet.

Beim Stillſtehen der Maſchine entleert ſich das Schleuder-
gefäß von ſelbſt, was ein großer Vorzug der Maſchine iſt.

Durch einen einzigen Druck an einem ſehr ſinnreich und
einfach konſtruirten Verſchluß läßt ſich der vordere Theil der
Schleudergefäß-Umhüllung, welcher in einem Charnier drehbar
angeordnet iſt, entfernen und kann man dann ſofort die Schleuder-
trommel aushaken.

Zum Auseinandernehmen der Trommel dient das an der
Maſchine befeſtigte Ringlager und ein Schlüſſel.

Eigenartig und neu iſt die Art der Anordparng, er Lagerung der vertikalen Antrieb-

ſpindel. r.Dieſe beſteht aus zwei Theilen, welche durch eine Feder
gekuppelt ſind und an die am anderen Ende das Schleudergefäß
eingehängt wird.

Durch dieſe Art der Befeſtigung der Schleudertrommel
werden die Reibungsverluſte durch Seitendrucke faſt gang auf
gehoben, das Schleudergefäß kann ſich bei geſtörtem Gleich
gewicht ſofort, ohne Reibungsverluſte zu verurſachen, wieder in
ſeine Schwerpunktlage begeben, es balancirt ſich alſo ſelbſt.

Aus dieſem Grunde und auch in Folge der zweckmäßzigen
Anordnung und guten Ausführung aller beweglichen Theile
arbeitet dieſe neue Centrifuge leichter und ſicherer als andere
mit Räderantrieb conſtruirte Maſchinen.

Das durch die Antriebsräder hervorgerufene Geräuſch wird
bei dieſer Maſchine auf ein Minimum beſchränkt, da ſämmtliche
Räder in einem geſchloſſenen Gehäuſe angeordnet ſind. Die Melotte
ſche Maſchine verurſacht nur wenig mehr Geräuſch als eine
Maſchine mit Schnurbetrieb, beſitzt aber gegenüber den Fehlern
der Schnurtriebmaſchine den Vorzug einer ſicheren, ſtets gleich
mäßigen und guten Entrahmung bei ganz mäßiger, nicht ermü-
dender Kurbelumdrehungs-Geſchwindigkeit (35—-40 Touren).

Bei 40 Touren macht die Schleudertrommel 6500 Um-
drehungen in der Minute, eine Geſchwindigkeit, wodurch eine
ſcharfe Entrahmung erzielt werden muß.

Die Handhabung iſt ſehr einfach, ebenſo die Reinigung ſo
bequem und einfach wie bei keiner anderen Maſchine, da das
Schleudergefäß aus zwei Hälften beſteht und die wenigen Theile
vollſtändig zugänglich ſind.

Die Schmiervorrichtung iſt ſo angeordnet, daß der Oel-
verbrauch ein ziemlich ſparſamer iſt und daß kein Oel herum-
ſpritzen und die Milch oder die mit der Milch in Berührung
kommenden Theile verunreinigen kann. Nachdem das Oel zur
Schmierung der einzelnen Theile gedient hat, fließt es in einen
Sammelbehälter und kann aus dieſem abgezogen werden.

Die Maſchine wird vorläufig in zwei Größen hergeſtellt.
Nr. mit einer ſtündlichen Leiſtung von 100 Liter Mk. 340.

e 2 7 150 410,Lieferung erfolgt durch die Central-Ankaufsſtelle für -landw.
Maſchinen und Geräthe des CentralVereins zu Halle a. Saale,
Merſeburgerſtraße 16; ebenſo wird von dieſer Stelle jede ge
wünſchte Auskunft ertheilt.
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Die Ermittelung der Zuſammenſetzung der Milch.

Die überaus zahlreichen Milchunterſuchungen, welche jetzt
cagtäglich ausgeführt werden, bezwecken faſt ausſchließlich die
Ermittelung des ren Fettgehaltes der Milch. Beſtimmt
man nebenbei noch das ſpezifiſche Gewicht der Milch, was mit
Hilfe des Laktodenſimeters überall und von Jedermann ſchnell
und ohne jegliche Schwierigkeiten geſchehen kann, ſo hat man in
den beiden ermittelten Werthen die Grundlage zu rein rechne
riſcher Ermittelung weiterer, für die Beurtheilung einer Milch-
probe wichtiger und intereſſanter Zahlen. Schon lange hat man
gefunden, daß zwiſchen ſpezifiſchem Gewicht, Trockenſubſtanzgehalt
und Fettgehalt der Milch gewiſſe feſte Beziehungen beſtehen,
denen unter Anderen, Profeſſor Fleiſchmann Ausdruck ver-
liehen hat in Formeln, welche geſtatten, aus je zwei der an
gegebenen Werthe den dritten zu berechnen. Zur Erleichterung
ſolcher Berechnungen hat Fleiſchmann in ſeinem „Lehrbuch
der Milchwirthſchaft“ umfangreiche Hilfstabellen angegeben,
welche die Ermittelung der geſuchten Zahl zwar bedeutend ver-
einfachen, aber ſie doch nicht ohne weitere Rechnungen finden
laſſen. Jn der „Milch-Zeitung“, 1893, Nr. 49, S. 799, geht
J. Niſius auf dieſe Berechnungen näher ein und veröffentlicht
eine Tabelle, welche geſtattet, bei bekanntem ſpezifiſchem Gewicht
und Fettgehalt den Gehalt an fettfreier Trockenſubſtanz un
mittelbar ohne weitere Rechnung zu finden. Für die Entſcheidung
der Frage, ob eine Milch gewäſſert iſt oder nicht, iſt die Kennt
niß des prozentiſchen Gehalts an fettfreier Trockenſubſtanz von
beſonderer Wichtigkeit durch Addition des Fettgehaltes zu dieſer
Zahl ergiebt ſich die Geſammttrockenſubſtanz.

Jm Verlage von M. Heinſius Nachfolger, Bremen, iſt
jetzt unter dem Titel „Kleine Tafeln zur Berechnung der ab-

ekürzten Milchunterſuchung“, die erwähnte Tabelle von
Niſius in beſonderem Abdruck erſchienen. Der letztere enthält
nebenbei nicht allein die nöthigen Erklärungen und Anweiſung
zum Gebrauch, ſondern auch noch eine weitere Tabelle, welche
das ſpezifiſche Gewicht der Geſammttrockenſubſtanz erſehen läßt.
Dieſer Werth hat beſondere Bedeutung, wenn es ſich um Feſt
ſtellung erfolgter Abrahmung handelt. Die „Kleinen Tafeln“
zeichnen ſich durch klaren Druck, feſtes ſtarkes Papier, handliche
Form und ſehr billigen Preis aus, und iſt ihre Anſchaffung
allen denen zu empfehlen, die berufen ſind, ein Urtheil über die
Unverfälſchtheit von Proben abzugeben.

Wenn die Anwendung der Fleiſchmann ſchen Formel
geſtattet, auf Grund der leicht auszuführenden Beſtimmungen
des ſpezifiſchen Gewichts und des Fettgehaltes den Gehalt an
Geſammttrockenſubſtanz und an fettfreier Trockenſubſtanz zu be
rechnen, ſo iſt damit ſchon eine viel tiefere Einſicht in die Zu
ſammenſesung der Mich gewonnen. Man kann ſich aber auf
rechneriſchem Wege noch weitere Einblicke in die Zuſammenſetzung
der Milch verſchaffen. Die Möglichkeit der Anwendbarkeit von
Formeln, wie die Fleiſchmann'ſchen, läßt ſich nur dadurch
erklären, daß das ſpezifiſche Gewicht der fettfreien Trocken-
ſubſtanz ſtets ſehr nahe daſſelbe iſt. Das könnte nicht der Fall
ſein, wenn nicht die einzelnen Beſtandtheile, aus denen ſich die
fettfreie Trockenſubſtanz zuſammenſetzt, Proternſtoffe, Milch
zucker und Aſchenſalze in annähernd gleichem Verhältniß in
en verſchiedenſten Milchproben vorhanden wären. Bei zahl

reichen von mir ausgeführten vollſtändigen Milchanalyſen habe
ich dies Verhältniß wie folgt gefunden Protein: Milchzucker
Aſche: 10 13 2. Hält man an der von Niſius um
geänderten Fleiſchmann'ſchen Formel und an den eben gegebenen
Zahlen feſt, ſo kann man auf Grund der Beſtimmung des
ſpezifiſchen Gewichtes und des Fettgehaltes einer Milchprobe die
vollſtändige Zuſammenſetzung der Milch berechnen, wie folgendes
Beiſpiel zeigen mag

Gefunden Spez. Gewicht 1,0315
Fett 3,44 Proz.Berechnete fettfreie Trockenſubſtanz 8,83.

3 10 Proternſtoffe 3,58
18 WMiilchzucker 459

25

2 Aſche 0,7125
Waſſer 87,78

100,00
Hameln, Januar 1894.

Dr. P. Vieth.
(Hann. Land u. Forſtw. Zeitung.)

Kleinere Mittheilungen.
Verbreitung von Thierſeuchen im Deutſchen Reiche im

Januar 1894. (Jm Kaiſerlichen Geſundheitsamte nach amtlichen
Mittheilungen zuſammengeſtellt; für Preußen und Braunſchweig
liegen Nachweiſungen nur über Maul und Klauenſeuche vor.)

Der Rotz (Wurm) wurde feſtgeſtellt in je 1 Gehöft der Be
zirke Neuburg a. D. (Schwaben), Böblingen (Neckarkreis) und Derm
bach (Sachſen Weimar.

Die Maul- und Klauenſeuche hat in den Regierungs
bezirken Merſeubrg, Pfalz und Schwaben, ferner im Königreich Sachſen,
im Landeskommiſſärbezirk Freiburg, in Braunſchweig und Anhalt,
ſowie im Unter und Ober-Elſaß etwas zugenommen, dagegen iſt ſie
im Regierungsbezirk Gumbinnen und in Lothringen erheblich zurück
gegangen. Die Seuche herrſchte am Schluſſe des Berichtsmonats nach
weislich in den preußiſchen Regierungsbezirken Königsbera, Gum-
binnen, Danzig, Marienwerder, Berlin, Potsdam, Frankfurt,Köslin, Poſen, Bromberg, Breslau, Oppeln, Merſeburg, Erfurt

Hannover, Hildesheim, Minden, Düſſeldorf und
Aachen, ferner in den bayriſchen Regierungsbezirken Oberbayern,
Pfalz, Oberpfalz, Mittelfranken, Unterfranken und Schwaben, in den
ſächſiſchen Kreishauptmannſchaften Bautzen, Dresden und Zwickau,
im württembergiſchen Donaukreis, in den badiſchen Landeskommiſſär
bezirken Freiburg und Mannheim, in den heſſiſchen Provinzen
Ober- und Rheinheſſen, in Mecklenburg-Schwerin,
Braunſchweig, SachſenMeiningen, Anhalt, Reuß j. L., im Unter
und im OberClſaß. Die meiſten Gemeinden blieben Ende Januar
verſeucht in den Regierungsbezirken Gumbinnen (15) und Merſe
burg (10), ſowie im Ober-Elſaß (15). Jn den geſperrt abge
druckten Verwaltungsgebieten war am Monatsſchluſſe nachweislich nur
je 1 Gemeinde betroffen.

Lungenſeuchefälle ſind nicht gemeldet worden.
Ausbrüche der Schafräude ſind in 3 Gemeinden von

Oberfranken, 7 von Mittelfranken, 1 von Schwaben, 4 von Ober
heſſen, 1 des Herzogthums Oldenburg, 2 von Anhalt, je 1 des Unterund des ber Ehſaß ermittelt.

Das Abhalten der Pferdemärkte beim Ausbruche der
Manl- und Klauenſeuche behandelt eine Verfügung der Königlichen
Regierung zu Schleswig wie folgt: Jm Allgemeinen ſind bei dem
Ausbruch der Maul und Klauenſeuche in dem als verdächtig zu be
handelnden Gebiete in der Umgebung des Seucheorts außer den Vieh
märkten auch die Pferdemärke zu unterſagen. Da jedoch durch den
Ausfall großer Pferdemärkte dem Handel verhältnißmäßig ſchwere Nach
theile erwachſen können, während andererſeits eine Seuchenverbreitung
in der Regel nur durch die dort verkehrenden Menſchen und nur in
ſeltenen Fällen durch die Pferde erfolgen wird, ſo wird im einzelnen
Falle zu prüfen ſein, ob den Umſtänden nach von der Unterſagung be
deutender Pferdemärkte ausnahmsweiſe abgeſehen werden kann. Die
Entſcheidung hängt von den Umſtänden des einzelnen Falles und na
mentlich von der Entfernnng des Marktortes von dem Seuchenorte
ab. Es iſt demgemäß in Fällen, in denen von der Unterſagung von
Pferdemärkten abzuſehen iſt, unter Darlegung der in Betracht kommen-
den Umſtände, namentlich auch der Bedeutung des Verkehrs auf dem
e Pferdemarkte, rechtzeitig die Entſcheidung der Regierung
einzuholen.

Das Anſpannen junger Pferde. Es gehört leider nicht zu den
Seltenheiten, anderthalb Jahre alte Fohlen eingeſpannt zu ſehen. Wie
fehlerhaft dies iſt, mag der Umſtand beweiſen, daß eine große Zahl
unſerer Pferde mit vier Jahren ſchon mit allen erdenkbaren Fehlern
belaſtet und bereits verbraucht iſt. Man mag ſagen, was man will,
es ſteht feſt: Je länger ein junges Pferd von ſchwerer Arbeit und
Anſtrengung verſchont bleibt, deſto kräftiger und ausdauernder wird es
ſpäter. So lange das Maul des Pferdes mit Milchzähnen beſetzt iſt,
ſoll an das Fordern einer ernſten Leiſtung nicht gedacht werden.
Halten wir an dem Grundſatz feſt: „Bevor der Wechſel der Zähne
nicht begonnen hat, benor nicht die beiden Zangen in Wirkſamkeit
treten, alſo unter drei Jahren, ſoll kein oder nur leichter Gebrauch von
dem jungen Pferde gemacht werden.“ Kaltblütige Pferde laſſen
frühere Benutzung zu, als warmblütige.

z F S 7 7 e D. cRotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leivzigerſtraße 87.

geſch.

zuerſ
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